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Nah am Rekord
Vogelparkleiter Frank Jung
blickt auf Saison zurück
Vogelsbergkreis – Seite 13

Lesung
Der »Sündenwolf« macht in

neuem Krimi Herbstein unsicher
Lauterbach – Seite 14

Herbstlauf
Daniel Schmidt war beim Lauf

des TV Frischborn der Schnellste
Laufen – Seite 9

Ringen um Sicherheitspaket
Union stellt weitere Forderungen – Debatte auch in der „Ampel“

Berlin – Nach ihrer Blockade
im Bundesrat hat die Union
deutliche Verschärfungen des
Sicherheitspakets der Ampel-
Koalition gefordert. Dabei geht
es vor allem um Befugnisse für
Sicherheitsbehörden bei der
Gesichtserkennung und der
Vorratsdatenspeicherung, sag-
te der CDU-Politiker Alexander
Throm. Vor einer möglichen
Befassung im Vermittlungsaus-
schuss flammte am Montag
aber auch die koalitionsinter-
ne Debatte über die Vorratsda-
tenspeicherung wieder auf.
Nun dürften schwierige Ver-
handlungen zwischen Regie-
rung und Union bevorstehen.

Auch der durch die Festnah-
me eines Libyers am Samstag
mutmaßlich vereitelte An-
schlag auf die israelische Bot-
schaft in Berlin befeuerte die
Sicherheitsdebatte. Die Union
sieht in dem vom Bundestag
beschlossenen Sicherheitspa-
ket noch „akuten Nachbesse-
rungsbedarf“, sagte Throm

der. Die Union werde daher im
Vermittlungsausschuss alles
daran setzen, diese Nachbesse-
rungen durchzusetzen. Gerade
die FDP habe die Maßnahmen
„torpediert“, sagte der CDU-Po-
litiker.

Die Liberalen kritisierten
CDU und CSU zwar für ihre
Ablehnung, wollen aber auf
die Union zugehen, um Nach-
besserungen beim Sicherheits-
paket zu erreichen. Fraktions-
vize Christoph Meyer sagte:
„Beim Sicherheitspaket I wol-
len wir mehr Kontrolle bei der
unkontrollierten Zuwande-
rung und die dafür notwendi-
gen Maßnahmen“. In ein zwei-
tes Sicherheitspaket gehöre
„das Thema Zurückweisun-
gen“. Diese fordert auch die
Union.

Bundesinnenministerin
Nancy Faeser (SPD) kündigte
Gespräche mit den Ländern
an. Grünen-Chef Omid Nouri-
pour sagte zu, dass seine Par-
tei „über alles sprechen“ wer-

de, „was wirksam und mach-
bar ist“. Er stellte klar: „Zum
Nachjustieren sind wir immer
bereit.“ Die Union agiere aber
oft nach dem Motto „Wir ha-
ben uns etwas überlegt, und
das ist das Einzige, was gilt“,
kritisierte der Co-Vorsitzende
der Grünen. Unklar ist noch,
ob der Vermittlungsausschuss
angerufen wird. Bundestag
und Bundesregierung können
diesen Schritt gehen. Derzeit
werde innerhalb der Bundesre-
gierung über das weitere Vor-
gehen beraten, sagte Vize-Re-
gierungssprecherin Christiane
Hoffmann

Das von der Regierung ver-
einbarte Sicherheitspaket war
am vergangenen Freitag vom
Bundestag verabschiedet wor-
den. Es sieht unter anderem
strengere Asylregeln, schnelle-
re Abschiebungen und Ver-
schärfungen im Waffenrecht
vor. Die unionsgeführten Län-
der im Bundesrat verweiger-
ten aber einem Teil des Maß-

nahmenbündels ihre Zustim-
mung, der Ermittlungsbehör-
den mehr Befugnisse geben
sollte.

Die Unions-Länder begrün-
deten die Ablehnung damit,
dass ihnen die Pläne nicht
weit genug gehen. Nordrhein-
Westfalens CDU-Ministerpräsi-
dent Hendrik Wüst forderte
Nachbesserungen vor allem
bei der Terrorbekämpfung. So
brauche es „eine angemessene
Speicherung von Verkehrsda-
ten bei den Telekommunikati-
onsanbietern“, sagte Wüst.

Die Vorratsdatenspeiche-
rung ist aber innerhalb der
Ampel umstritten. Während
die FDP eine Einführung ab-
lehnt, sind die Sozialdemokra-
ten dafür. Der SPD-Innenpoliti-
ker Lars Castellucci warb am
Montag für das strittige Er-
mittlungsinstrument. „Aus
meiner Sicht sollte auch eine
maßvolle Vorratsdatenspeiche-
rung in Deutschland möglich
sein“, sagte er. afp

Dänischer König
in Berlin
empfangen
Der dänische König Frederik
X.(rechts im Bild) wurde am
Montag von Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier an
dessen Amtssitz Schloss Bellevue
in Berlin mit militärischen Ehren
begrüßt. Frederik X. hatte den
Thron im Januar von seiner
Mutter Margrethe übernom-
men. Am Nachmittag nahmen
Frederik X. und seine Gemahlin
Mary gemeinsam mit Steinmeier
an einem Festakt zum 25-jäh-
rigen Bestehen des Botschafts-
komplexes der nordischen
Länder teil. Zu dieser Veran-
staltung reisten auch Finnlands
Präsident Alexander Stubb, Is-
lands Präsidentin Halla Tomas-
dottir, Norwegens Kronprinz
Haakon und Kronprinzessin
Mette-Marit sowie Schwedens
Kronprinzessin Victoria und ihr
Mann Prinz Daniel nach Berlin.
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Erleuchtung

am Lagerfeuer

Noch sind die Emotionen bei
vielen Urlaubs- und Krimi-
freunden etwas gemischt,
wenn der Norden Deutsch-
lands oder Europas über den
Bildschirm flimmert: Schöne
Strände, Dünenlandschaften
und Seen tagsüber, romanti-
sche Sonnenuntergänge, zu-
weilen begleitet von einem
„Skål!“ zum Feierabendbier –
so kennt und liebt man das.
Doch nachts zeigt sich bei

„Nord Nord Mord“ und
„Mankells Wallander“ auch
gerne die dunkle und kalte
Seite, gerade jetzt, da die Tage
zunehmend kürzer werden.
Doch die Urlaubsperspektiven
für den hohen Norden
könnten sich zunehmend auf-
hellen, wenn im Zuge des
Klimawandels immer mehr
Menschen den heißen Mittel-
meerküsten den Rücken
kehren und kühle Urlaubs-
frische in Skandinavien su-
chen – „Coolcation“ heißt das
neue Zauberwort!
Doch wer die Bettenburgen

in Spanien scheut, wird sich
spätestens im abgelegenen
Schweden oder Norwegen auf
eine wesentlich abenteuerli-
chere Infrastruktur einlassen
müssen, denn oftmals gibt es
dort nur spartanische Jugend-
herbergen oder einfache
Campingplätze um Moore
und Seen voller Mücken-
schwärme. Doch je mehr man
sich dem Polarkreis nähert,
desto weniger ist die Nacht
zum Schlafen da: Da braucht
es nicht Late-Night-Shopping
in Stockholm, auch in den
endlosen Weiten der Wälder
und Seen lockt die Mitter-
nachtssonne Nachtschwärmer
mit ihrer Erleuchtung – und
der Legende nach sollen die
alten Germanen am nächtli-
chen Lagerfeuer auf den er-
hellenden Einfall gekommen
sein, endlich mal die zweite
Lautverschiebung durchzu-
führen. GERNOT GOTTWALS

Erdogans Erzfeind ist gestorben
Der türkische Geistliche Fethullah Gülen lebte seit 1999 in den USA

Istanbul – Der türkische Is-
lamgelehrte Fethullah Gülen,
den die Türkei für den Putsch-
versuch 2016 verantwortlich
macht, ist in den USA gestor-
ben. Der 83-jährige Geistliche
sei am Sonntagabend in einem
Krankenhaus im US-Bundes-
staat Pennsylvania gestorben,
erklärte der Vorsitzende der
Stiftung Dialog und Bildung,
Ercan Karakoyun. Die Stiftung
ist der deutsche Ableger der
transnationalen Gülen-Bewe-
gung, die in Deutschland un-
ter anderem Schulen, Nachhil-
fezentren und Kindergärten

betreibt. Das von ihm gegrün-
dete Netzwerk ist in vielen
Ländern aktiv. Ziel der Bewe-
gung ist es, Muslime über Bil-

dungseinrichtungen, Medien
und Vereinsarbeit für eine
fromme Lebensweise zu ge-
winnen.

Aus der Bewegung hieß es,
Gülen sei schon seit einigen
Jahren gesundheitlich ange-
schlagen gewesen. Die Stif-
tung würdigte Gülen als ein-
flussreichen muslimischen Ge-
lehrten.

Auch der türkische Außen-
minister Hakan Fidan bestätig-
te in Ankara den Tod des isla-
mischen Predigers. „Der Chef
dieser dunklen Organisation
ist tot“, sagte er.

Gülen, der seit 1999 in den
USA lebte, wird von der Regie-
rung des türkischen Präsiden-
ten Recep Tayyip Erdogan als
Staatsfeind betrachtet. Erdo-
gan hält ihn für den Drahtzie-
her des Putschversuchs von
2016 in der Türkei und hat von
den USA immer wieder seine
Auslieferung gefordert. Gülen,
der bis zum öffentlichen
Bruch im Jahr 2013 mit Erdo-
gan verbündet war, hatte seine
Beteiligung stets abgestritten
und warf Erdogan vor, den
Putsch selbst inszeniert zu ha-
ben. dpa

Gülen ist im Alter von 83
Jahrten gestorben. FOTO: DPA

Linken-Chefs
verzichten
auf Gehalt

Berlin – Die frisch gewählten
Linken-Vorsitzenden Ines
Schwerdtner und Jan van
Aken wollen in ihrer neuen
Funktion auf einen Teil ihres
Gehalts verzichten. Sie wollen
sich bei ihren Bezügen als Par-
teivorsitzende am durch-
schnittlichen Gehalt in
Deutschland orientieren, das
bei rund 2850 Euro netto im
Monat liege, sagte van Aken
am Montag in Berlin. Alles,
was darüber hinausgeht, solle
in einen Solidaritätsfonds flie-
ßen, aus dem Hilfe für Men-
schen in Not sowie Projekte
zur Sozialberatung finanziert
werden sollten. Mit ihrem
Schritt verzichten Schwerdt-
ner und van Aken nach eige-
nen Angaben auf rund die
Hälfte ihres Netto-Gehalts.
Brutto stehen den Linken-Vor-
sitzenden laut Parteisatzung
8162,50 Euro im Monat zu. Ne-
beneinkünfte haben die bei-
den nicht. afp

Nato eröffnet
Hauptquartier
in Rostock

Rostock – Unter dem Ein-
druck des andauernden russi-
schen Angriffskrieges auf die
Ukraine und den daraus resul-
tierenden Spannungen im bal-
tischen Raum stärkt die Nato
nun ihre Verteidigungsfähig-
keit in der Ostsee. Bundesver-
teidigungsminister Boris Pisto-
rius (SPD) eröffnete in Rostock
ein neues Hauptquartier der
Deutschen Marine, an dem
zahlreiche Ostsee-Anrainer
und Nato-Partnerländer betei-
ligt sind. Laut Pistorius wird
Deutschland das Kommando
zunächst für etwa vier Jahre
übernehmen und sich dann
mit Polen und Schweden ab-
wechseln. dpa
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WHO fliegt Frauen
und Kinder aus Gaza
Kopenhagen – Bis zu
1000 Frauen und Kinder, die
medizinisch versorgt wer-
den müssen, will die Welt-
gesundheitsorganisation
(WHO) in Kürze aus dem
Gazastreifen in europäische
Städte bringen. Die Evaku-
ierungen würden vom eu-
ropäischen WHO-Regio-
nalbüro gemeinsam mit der
Europäischen Union und
einzelnen EU-Mitgliedstaa-
ten organisiert, sagte der
WHO-Regionaldirektor für
Europa, Hans Kluge, am
Montag in Kopenhagen. afp

Bürgermeister
nimmt kuriose
Wahl nicht an
Bissingen an der Teck – Nach
einem äußerst kuriosen
Wahlausgang steht die klei-
ne Gemeinde Bissingen an
der Teck in Baden-Württem-
berg ohne Bürgermeister
da. Wahlsieger wurde der
stellvertretende Bürger-
meister und Gemeinderat
der Unabhängigen Wähler-
vereinigung, Siegfried Näge-
le – er hatte sich aber gar
nicht um das Amt bewor-
ben. Er werde es auch nicht
antreten, obwohl er überra-
schend die absolute Mehr-
heit der Stimmen erlangt
habe, teilte der 61-Jährige
nun nach einer Woche Be-
denkzeit mit.
Nägele stand nicht auf

dem Wahlzettel, aber mehr
als die Hälfte der Wähler
hatte seinen Namen bei der
Wahl vor einer guten Wo-
che in die freie Zeile unter
die beiden tatsächlichen
Kandidaten gesetzt. Nägele
erhielt nach Angaben des
Rathauses 811 Stimmen
oder 50,5 Prozent. dpa

Nordkoreas Truppenhilfe: Nato warnt vor Eskalation
Brüssel – Die Nato blickt be-
sorgt auf eine mögliche Be-
teiligung nordkoreanischer
Truppen am russischen An-
griffskrieg gegen die Ukraine.
„Sollte Nordkorea Truppen
entsenden, um an der Seite
von Russland in der Ukraine
zu kämpfen, würde dies eine

erhebliche Eskalation darstel-
len“, teilte Nato-Generalse-
kretär Mark Rutte nach ei-
nem Gespräch mit dem süd-
koreanischen Präsidenten Yo-
on Suk Yeol mit. Dieser hatte
am Freitag mitgeteilt, dass
nach Erkenntnissen des Ge-
heimdienstes seines Landes

bereits nordkoreanische
Truppen in Russland seien.
Den Angaben zufolge soll

es um rund 1500 Soldaten ge-
hen, die in russischen Schif-
fen nach Wladiwostok trans-
portiert wurden, wo sie mut-
maßlich auf einen Einsatz im
Ukraine-Krieg vorbereitet

werden. Insgesamt soll sich
Nordkorea dazu entschieden
haben, rund 12000 Soldaten
zur Unterstützung nach Russ-
land zu schicken, auch Spezi-
aleinheiten.
Eine Sprecherin des Aus-

wärtigen Amts sagte vor Jour-
nalisten in Berlin, man beob-

achte schon länger eine im-
mer engere Zusammenarbeit
zwischen Russland und Nord-
korea und rufe Nordkorea
mit Nachdruck dazu auf, jeg-
liche Form der Unterstüt-
zung des russischen Angriffs-
kriegs gegen die Ukraine zu
unterlassen. dpa

Kritik an Musks Geschenken für Wähler
Trump-Unterstützer will täglich eine Million Dollar an registrierten Bürger „spenden“

VON JULIA NAUE

Washington – Der Tech-Milli-
ardär und Trump-Unterstüt-
zer Elon Musk steht in der
Kritik für seinen Plan, täglich
eine Million Dollar an einen
registrierten Wähler in be-
sonders hart umkämpften
US-Bundesstaaten zu ver-
schenken. Der demokrati-
sche Gouverneur von Penn-
sylvania, Josh Shapiro, sagte,
dass sich Ermittlungsbehör-
den die Aktion anschauen
könnten. Rechtsprofessor
Rick Hasen argumentierte,
Musks Vorgehen sei rechts-
widrig.
Der Tesla-Chef vergab der-

weil am Sonntag bereits die
zweite Million in Pennsylva-
nia, wo der Ausgang der US-
Präsidentenwahl am 5. No-
vember entschieden werden
könnte.
Musks Vergabe von einer

Million Dollar (gut
900000 Euro) „nach dem Zu-
fallsprinzip“ richtet sich an
registrierte Wählerinnen und
Wähler, die eine Petition un-
terzeichnen. Diese setzt sich
für „die freie Meinungsäuße-
rung und das Recht, Waffen
zu tragen“ ein und wurde
von Musks Organisation
„America PAC“ ins Leben ge-
rufen. Diese unterstützt den

Wahlkampf des republikani-
schen Präsidentschaftskandi-
daten Donald Trump. Nach
Musks Worten soll die Lotte-
rie der Petition mehr Auf-
merksamkeit verschaffen.
Professor Hasen sieht aller-
dings ein ernstes Problem da-
rin, dass nur registrierte
Wähler teilnehmen können.
Man könne dies so interpre-
tieren, dass die Lotterie einen
Anreiz zur Registrierung
schaffe – und nach US-Wahl-
recht sei es verboten, Bür-
gern Geld dafür zu zahlen,

dass sie abstimmten oder
sich dafür registrierten.
Pennsylvanias Gouverneur

Shapiro sagte, es stellten sich
insgesamt Fragen dazu, wie
Musk Geld im US-Wahlkampf
einsetze. Geld, das jetzt auch
direkt in die Taschen von
Einwohnern in Pennsylvania
wandere. „Das ist äußerst be-
sorgniserregend.“
Den ersten Scheck übergab

Musk in Harrisburg, den
zweiten in Pittsburgh. Er sag-
te, sein Ziel sei es, zwischen
einer und zwei Millionen

Wählerinnen und Wähler in
den umkämpften Staaten da-
zu zu bringen, die Petition zu
unterschreiben, weil „dies ei-
ne wichtige Botschaft an un-
sere gewählten Politiker“ sei.
In Pennsylvania bekommt je-
der registrierte Wähler, der
die Petition unterzeichnet,
100 Dollar. Der Bundesstaat
könnte besonders wichtig
sein, weil er 19 Wahlleute
stellt. Für den Sieg bei der
Präsidentenwahl braucht
man 270 Stimmen von Wahl-
leuten. Musks Ziel dürfte es

sein, in den hart umkämpf-
ten Bundesstaaten besonders
viele Konservative dazu zu
bringen, sich für die Wahl re-
gistrieren zu lassen. Musk
unterstützt den Republikaner
Trump schon länger finan-
ziell mit Millionenspenden.
Laut Dokumenten der US-
Wahlbehörde FEC hat der
Tesla-Chef innerhalb von drei
Monaten in Tranchen rund
75 Millionen Dollar (69 Mil-
lionen Euro) an das „America
PAC“ gespendet, das Trump
im Wahlkampf unterstützt.
Bei seiner Online-Plattform
X verbreitet Musk Trumps
politische Positionen weiter –
und behauptet auch ohne je-
den Beleg, die Demokraten
ließen Einwanderer in die
USA einfliegen, um die Wahl
zu drehen. Trump tritt bei
der Präsidentschaftswahl am
5. November gegen die De-
mokratin Kamala Harris an.
Musk unterstützt Trump
schon länger. Der Tesla-Chef
macht auch regelmäßig Stim-
mung gegen Harris. Trump
hatte zuletzt angedeutet,
dass Musk im Falle eines
Wahlsieges an die Spitze ei-
nes Gremiums zur Überprü-
fung der US-Finanzen gesetzt
werden könnte. Musk solle
die Regierungsausgaben kür-
zen, so Trump.

In Pittsburgh gab Elon Musk den zweiten Millionen-Scheck aus. FOTO: DPA
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Euro Stoxx 50 (ohne dt. Indextitel)
AB Inbev (BE) 0,82 60,14 -0,50
Adyen (NL) 1426,20 +2,05
Ahold Delh. (NL) 0,50 30,57 -0,20
Air Liquide (FR) 2,91 172,06 -0,65
ASML Hold. (NL) 1,52 658,90 -1,32
AXA (FR) 1,98 35,68 -1,11
BBVA (ES) 0,29 9,20 -0,80
Bco Santander (ES) 0,10 4,58 -0,97
BNP (FR) 4,60 66,00 -0,11
Danone (FR) 2,10 64,50 +0,22
Enel (IT) 0,22 7,31 -0,22
Eni (IT) 0,25 14,25 +0,39
EssilorLux. (FR) 3,95 217,20I +0,18
Ferrari (NL) 2,44 443,20 +0,02
Hermes Int. (FR) 21,52 2085,00 -1,14

Iberdrola (ES) 0,00 14,01 +0,36
Inditex (ES) 0,77 53,60 -1,33
ING Groep (NL) 0,35 15,89 -0,31
Intesa Sanp. (IT) 0,15 3,98I +0,34
Kering (FR) 9,50 235,00 -3,59
L’Oréal (FR) 6,75 363,55 -2,47
LVMH (FR) 7,50 613,40 -1,67
Nokia (FI) 0,03 4,32I ± 0
Nordea Bk AB (FI) 0,92 10,94 -1,04
Pernod Ricard (FR) 2,35 127,00 -0,90
Prosus (NL) 0,06 38,99 -1,25
Safran (FR) 2,20 214,10 +0,33
Sanofi S.A. (FR) 3,76 99,80 -0,89
Schneider El. (FR) 3,50 243,10 -1,34
St. Gobain (FR) 2,10 84,48 -0,07
Stellantis (NL) 1,55 12,01 -1,27
TotalEnerg. (FR) 0,79 60,20 +0,84
UniCredit (IT) 1,80 40,58 -0,22
Vinci (FR) 1,05 106,00 -1,21
Wolters Kluwer (NL) 0,83 158,40 -0,63

MDax 27152,77 -0,67
Aixtron 0,40 14,64 -0,98
Aroundtown 0,07 2,95 -2,00
Aurubis 1,40 68,50 +1,11
Bechtle 0,70 36,22 -0,77
Befesa 0,73 23,64 -3,51
Bilfinger 1,80 50,20 -0,79
Carl Zeiss Med. 1,10 62,85 -3,01
CTS Eventim 1,43 98,15 -0,46
Deliv. Hero 38,49 -0,44
Evonik 1,17 20,86 -1,00
Fraport 48,50 -1,06
freenet NA 1,77 28,08 +0,21
Fres. M.C.St. 1,19 39,05 +3,39
Fuchs Vz. 1,11 42,82 -1,06
GEA Group 1,00 46,54 -0,98
Gerresheimer 1,25 84,80 -0,06
Hella 0,71 87,00 -1,02
HelloFresh 8,55 -0,33
Hensoldt 0,40 31,00 +3,20
Hochtief 4,40 117,10I -0,34
Hugo Boss NA 1,35 42,58 +0,45
Hypoport 280,00 -2,71
Jenoptik 0,35 23,44 -1,68
Jungheinrich 0,75 24,94 -2,73
K+S NA 0,70 11,07 +0,59
Kion Group 0,70 35,20 -2,33
Knorr-Bremse 1,64 80,60 -1,10
Krones 2,20 123,40 -1,75
Lanxess 0,10 28,69 -3,14
LEG Immob. 2,45 90,02 -2,79
Lufthansa vNA 0,30 6,68 -1,24
Nemetschek 0,48 100,50 -0,99
Nordex 13,39 +1,67
Puma 0,82 39,59 +0,56

Rational 13,50 923,00 -1,12
Redcare Ph. 141,30 -2,35
RTL Group 2,75 30,30 -0,33
Schott Pharma 0,15 31,00 -0,26
Scout24 1,20 80,60 +0,12
Siltronic NA 1,20 59,65P -0,83
Stabilus S.A 1,75 35,95 -3,49
Ströer 1,85 56,80 -1,47
TAG Imm. 15,70 -3,15

Talanx 2,35 74,85 -2,09
TeamViewer SE 13,16 +5,15

thyssenkrupp 0,15 3,42 -1,44
Traton 1,50 30,40 -0,49
TUI 7,40 +0,68
Utd. Internet NA 0,50 19,73 -0,30
Wacker Chemie 3,00 84,52 -0,28

TecDAX 3390,19 -1,29

Deutsche Aktien
Bertrandt 1,20 21,50 +3,86
Branicks Grp. 2,54 +7,87
Ceconomy St. 3,13 +0,32
Drägerw. Vz. 1,80 46,00 +0,88
Dt. EuroShop 2,60 21,70 -0,46

Dt. PfandbB 5,36 -0,19
Dt. Wohnen 0,04 24,10 -2,23
Dürr 0,70 20,98 -2,51
Encavis 17,20 ± 0
Evotec 5,78 -1,20
GFT Tech. 0,50 22,25 -1,55
Grenke NA 0,47 27,30 +2,82
Hamb. Hafen 0,08 16,94 +2,54
Inst. Real 0,33 9,04 -1,95
Kontron 0,50 16,50 -0,06
KWS Saat 0,90 63,70 -0,47
Leifheit 1,05 16,65 -0,89
Medigene NA 1,92 +1,48
MVV Energie NA 1,45 30,60 ± 0
Norma Group 0,45 13,24P -1,93
Pfeiffer Vac. 7,32 156,00 +1,30
ProS.Sat.1 0,05 6,12 -1,53
RENK Group 0,30 19,07 +1,16
Salzgitter 0,45 13,90 +1,91
Sartorius St. 0,73 198,00 -6,38
SGL Carbon 5,40 +0,93
Sixt St. 3,90 73,20 -0,68
SMA Solar 0,50 14,80P -1,33
Verbio 0,20 15,61 -4,29
VW St. 9,00 95,40 -0,57
Wacker 1,15 14,82 +1,09

Auslandsaktien
Amazon.com (US) 174,82 +0,36
Apple Inc. (US) 0,25 218,60I +0,97
Cisco (US) 0,40 52,63I +0,86
Citigroup (US) 0,56 57,18 -1,92
Coca-Cola (US) 0,49 64,45 -0,52

DuPont Nem. (US) 0,38 78,38 -0,13
Engie (FR) 0,81 15,86 -0,63
Exxon Mobil (US) 0,95 111,12 +0,89
GE Aerospace (US) 0,28 177,00 ± 0
IBM (US) 1,67 214,00 +0,02

Intel (US) 0,13 20,78 -0,46
Meta Platf. (US) 0,50 530,50 -0,47
Microsoft (US) 0,75 385,30 +0,27
Nestlé NA (CH) 3,00 86,36 +0,44
Novartis (CH) 3,30 100,44 -0,53
Proct.&Gamb. (US) 1,01 155,92 -1,07
Samsung Elec. (KR) 974,00P -2,60
Toyota Mot. (JP) 30,00 15,76 +0,08

Div. 21.10. 18.10. Veränd. KGV 52 Wochen
Schluss Schluss z. Vortag in % 2024 Tief Hoch

Adidas NA • 0,70 222,60 227,90 WWWWWW -2,33 63,2 160,20 243,90
Airbus • 2,80 138,98 139,62 WW -0,46 26,1 122,46 172,82
Allianz vNA • 13,80 301,20 304,30 WWW -1,02 12,2 216,80 304,30
BASF NA • 3,40 46,53 46,99 WWW -0,98 13,4 40,18 54,93
Bayer NA • 0,11 26,10 26,38 WWW -1,04 13,7 24,96 42,58
Beiersdorf 1,00 129,15 131,80 WWWWWW -2,01 29,4 118,00 147,80
BMW St • 6,00 74,88 75,10 WW -0,29 5,4 68,58 115,35
Brenntag NA 2,10 63,30 64,28 WWWW -1,52 13,4 61,38 87,12
Commerzbank 0,35 16,31 16,59 WWWWW -1,69 8,8 9,77 16,97
Continental 2,20 60,30 60,44 WW -0,23 9,7 51,02 78,40
Covestro 58,40 58,44 W -0,07 1168 44,57 58,50
Daimler Truck 1,90 37,66 37,80 WW -0,37 8,8 27,97 47,64
Deutsche Bank NA 0,45 16,12 16,21 WW -0,57 10,7 9,44 17,01
Deutsche Börse NA • 3,80 217,20 218,00 WW -0,37 20,9 153,05 218,70
Deutsche Post NA • 1,85 37,65 38,00 WWW -0,92 13,2 35,82 47,03
Deutsche Telekom NA • 0,77 27,89 28,28 WWWW -1,38 15,2 20,01 28,33
E.ON NA 0,53 12,96 13,03 WW -0,50 11,8 10,92 13,82
Fresenius 33,73 33,45 +0,84 WWW 17,8 23,93 35,03
Hannover Rück NA 7,20 253,20 257,70 WWWWW -1,75 13,1 196,25 265,60
Heidelberg Materials 3,00 98,26 98,70 WW -0,45 8,8 65,50 103,60
Henkel Vz. 1,85 83,86 84,84 WWWW -1,16 15,7 66,66 85,74
Infineon NA • 0,35 29,98 30,77 WWWWWWW -2,57 15,8 27,07 39,35
Mercedes-Benz • 5,30 57,00 57,30 WW -0,52 4,9 54,05 77,45
Merck 2,20 161,75 164,70 WWWWW -1,79 18,2 134,30 177,00
MTU Aero Engines 2,00 309,50 311,00 WW -0,48 23,9 164,75 313,20
Münch. Rück vNA • 15,00 490,30 505,20 WWWWWWWW -2,95 10,6 364,60 512,80
Porsche AG Vz. 2,31 67,60 67,32 +0,42 WW 15,0 63,68 96,56
Porsche Vz. 2,56 39,93 40,24 WWW -0,77 2,6 37,47 52,32
Qiagen 38,84 39,38 WWWW -1,37 18,1 33,75 43,40
Rheinmetall 5,70 490,40 488,10 +0,47 WW 22,5 257,90 571,80
RWE St. 1,00 31,54 31,49 +0,16 W 11,5 30,08 42,33
SAP • 2,20 210,75 212,85 WWW -0,99 47,3 122,82 214,55
Sartorius Vz. 0,74 253,40 266,20 WWWWWWWWWWWW -4,81 61,5 199,50 383,70
Siemens Energy 36,62 36,52 +0,27 WW – 6,40 36,85
Siemens Health. 0,95 51,96 52,44 WWW -0,92 23,5 45,59 58,14
Siemens NA • 4,70 185,10 185,60 WW -0,27 17,7 119,48 188,88
Symrise Inh. 1,10 117,30 118,45 WWW -0,97 36,1 89,92 125,00
Volkswagen Vz. • 9,06 91,04 91,92 WWW -0,96 3,3 87,72 128,60
Vonovia NA 0,90 31,30 32,15 WWWWWWW -2,64 15,7 19,86 33,93
Zalando 29,65 29,91 WWW -0,87 35,3 15,95 30,82

1 EURO (in Dollar)

Veränderung zum Vortag % absolut
TeamViewer SE +5,15 +0,65
Fres. M.C.St. +3,39 +1,28
Hensoldt +3,20 +0,96
Sartorius Vz. -4,81 -12,80
Befesa -3,51 -0,86
Stabilus S.A -3,49 -1,30

I GEWINNER VERLIERER PROHÖL BRENT ($ je Barrel)

x 19.461,19 -1,00% x 4.941,22 -0,90% x 42.926,81 -0,81% X 1,0853 +0,06% X 74,18 +1,38%

DAX EURO STOXX 50 DOW JONES

EZB-Referenzkurse
Währung (1 Euro =) 21.10. 18.10.
Australien (A$) 1,6230 1,6165
Dänemark (dkr) 7,4587 7,4576
England (£) 0,8332 0,8317
Japan (Yen) 162,7900 162,7500
Kanada (c$) 1,4998 1,4960
Norwegen (Nkr) 11,8380 11,8115
Polen (pln) 4,3175 4,3085
Schweden (skr) 11,4275 11,4205
Schweiz (sfrs) 0,9380 0,9401
Südafrik. Rand 19,1176 19,0769
Tschechien (czk) 25,2680 25,2290
Türkei (Lira) 37,1763 37,1970
Ungarn (huf) 401,6000 400,0500
USA ($) 1,0853 1,0847

Zinsen & Renditen
Basiszins n. § 247 (BGB) ab 01.07.24 3,37%
EZB-Einlagefazilität-Zinssatz ab 23.10.24 3,50%
EZB-Hauptrefinanzierungssatz ab 23.10.24 3,65%
Umlaufrendite 2,20%

21.10.24 18.10.24 Rendite
0,50 Bund v. 15/25 99,28 99,26 2,8291
1,00 Bund v. 15/25 98,81 98,83 2,4982
0,50 Bund v. 16/26 97,80 97,85 2,2200
0,00 Bund v. 16/26 96,33 96,42 2,0861
0,00 BO S.181 20/25 98,75 98,73 2,7487
0,00 BO S.182 20/25 97,75 97,79 2,3878
0,00 BO Grüne 20/25 97,77 97,75 2,3715

Metalle
(Euro/100 kg) 21.10.24 17.10.24
Aluminium 266,00 261,00
MS 58 I 816,00 - 832,00 807,00 - 824,00
MS 58 II 906,00 - 906,00 897,00 - 897,00
Messing MS 63 828,00 - 828,00 820,00 - 820,00

Schalterverkauf (Euro/kg) 21.10.24 18.10.24
Gold (1 kg) 79.092,00 -82.385,00 78.707,00 -81.969,00
Silber (1 kg) 957,50 - 1.310,79 951,00 - 1.301,98

aus DAX und MDAX

Stand: 20.16 Uhr ME(S)Z

CAC 40
7.536,23 -1,01%

S&P UK
1.687,88 -0,47%

BSE Sensex
81.151,3 -0,09%

Stoxx Europe 50
4.459,75 -0,57%

Nasdaq 100
20.328,3 +0,02%

S&P TSX
24.702,2 -0,48%

Nikkei 225
38.954,6 -0,07%

Hang Seng
20.475,5 -1,50%

Bovespa
130.443,1 +0,13%

DAX • = auch im Euro Stoxx 50

200-Tage Ø 200-Tage Ø 200-Tage Ø 200-Tage Ø 200-Tage Ø

Börsenbericht
(Dow Jones) - Am deutschen Aktien-
markt ist es zum Start in die neue Woche
nach unten gegangen. Nach einem eher
impulsarmen Handel kam im Späthandel
etwas Druck auf, parallel zu fallenden
Aktienindizes an der Wall Street. Der DAX
büßte 1 Prozent ein auf 19.461 Punkte und
schloss nur knapp über dem Tagestief. Für
Gegenwind sorgten steigende Marktzinsen.
Nachdem die EZB in der Vorwoche die Zin-
sen erneut gesenkt hatte, kommen ange-
sichts der robusten US-Wirtschaft leise
Zweifel auf, ob die US-Notenbank bei der
kommenden Sitzung Anfang November die
Leitzinsen erneut senken wird. Die Rendite
der Bundesanleihen mit einer Laufzeit von
zehn Jahren stieg um 7 Basispunkte auf
2,18 Prozent. Der Euro fiel deutlicher zurück
auf 1,0825 Dollar. Die steigenden Zinsen
setzten insbesondere Immobilienaktien zu.
Vonovia gaben um 2,6, LEG um 2,8 und TAG
Immobilien um 3,1 Prozent nach. Metro ver-
loren vor den nachbörslich erwarteten Quar-
talszahlen 2,1 Prozent. Um 22.00 Uhr MESZ
- nach Handelsschluss an der Wall Street -
stehet der Quartalsbericht des DAX-Schwer-
gewichts SAP auf dem Kalender.



Kein Jobabbau bei
mehr Mindestlohn

Nürnberg – Vier von fünf
Betrieben in Deutschland
erwarten einer Studie zufol-
ge keinen Stellenabbau,
sollte der Mindestlohn auf
14 Euro erhöht werden. 19
Prozent der Firmen gehen
von Beschäftigungsrück-
gang aus, wie aus einer Stu-
die des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung
(IAB) hervorgeht. Sie ergab
allerdings: Je weniger die
untersten Einkommens-
gruppen in einer Firma ver-
dienen, desto eher geht sie
von Stellenabbau aus.

Der Mindestlohn liegt
derzeit bei 12,41 Euro,
nächstes Jahr steigt er auf
12,82 Euro. afp

Keine Flüge
nach Peking

Frankfurt – Angesichts har-
ter Konkurrenz stellt die
Lufthansa ihre tägliche Ver-
bindung von Frankfurt in
die chinesische Hauptstadt
Peking ein. Ab Sonntag wer-
de die Strecke aus wirt-
schaftlichen Gründen tem-
porär nicht mehr bedient,
sagte eine Unternehmens-
sprecherin. Lufthansa biete
aber weiterhin über das
zweite Drehkreuz München
eine tägliche Direktverbin-
dung nach Peking. Auf die-
ser Strecke kommt mit dem
Airbus A350 ein moderne-
res Flugzeug mit geringeren
Kerosinkosten zum Einsatz.
Aus Frankfurt wurden ältere
Airbus A340 eingesetzt. dpa

Sanofi verkauft
Sparte an Fonds

Paris – Nach Zusicherun-
gen an die Politik wird der
französische Pharmakon-
zern Sanofi wie geplant ei-
nen 50-Prozent-Anteil an
seinem Geschäftsbereich
für rezeptfreie Medikamen-
te an einen US-Investment-
fonds verkaufen. Sanofi und
der Fonds CD&R teilten mit,
sie wollten die Tochter
Opella „vereint“ zu einem
„Weltmarktführer“ in dem
Bereich machen – mit
Hauptsitz in Frankreich. Die
staatliche Investitionsbank
BPI soll einen Anteil von
zwei Prozent übernehmen.
Opella vertreibt in Deutsch-
land Thomapyrin, Mucosol-
van oder Maaloxan. afp

Fahrradbranche kämpft weiterhin mit Gegenwind
Die Corona-Boomjahre sind längst vorbei – Kunden profitieren vom zunehmend härteren Konkurrenzkampf

Frankfurt – Die Fahrrad-
branche muss sich bei anhal-
tendem Gegenwind abstram-
peln, während die Kunden
auf hohe Rabatte hoffen kön-
nen. Laut einer Studie der Be-
ratungsgesellschaft Roland
Berger bleiben die Absatzzah-
len neuer Räder in Europa
auch in den kommenden bei-
den Jahren deutlich hinter
den Bestwerten aus der Coro-
na-Zeit zurück.

Die Hersteller sitzen auf
großen Mengen fertig mon-
tierter Räder und teuer einge-
kaufter Komponenten, wäh-
rend der Handel kaum nach-
ordert, weil er seinerseits ei-
gene Lagerbestände abbauen
muss. Frühestens mit der Sai-
son 2026 werde eine Erho-
lung einsetzen, heißt es in
der Marktstudie, für die

40 Brancheninsider aus dem
deutschsprachigen Raum be-
fragt wurden.

In den Geschäften dürften
Räder daher auch im kom-
menden Jahr oft nur mit ho-
hen Rabatten verkäuflich
sein. Der Preiskampf werde
mindestens 18 Monate anhal-
ten, sagt Studienautor Micha-
el Heller. Uwe Wöhl vom
Händlerverbund VSF beob-
achtet neben dem Ringen um
ausreichende Liquidität ei-
nen zunehmenden Verdrän-
gungswettbewerb: Große
Hersteller böten bereits jetzt
Neuware aus der Saison 2025
zu niedrigeren Preisen als im
Vorjahr an. Die Lagerbestän-
de der übrigen Anbieter ver-
lieren an Wert.

Interessenten können sich
also weiterhin auf günstige

Preise sowohl bei E-Bikes als
auch bei herkömmlichen
Fahrrädern einrichten – auch
wenn der ADFC vor unüber-
legten Schnellkäufen warnt,
die nicht zu den eigenen Be-
dürfnissen oder Körperma-

ßen passen. Gut für die Ver-
braucher seien hohe Rabatte
auch nur so lange, wie der
Fahrradhandel mit seinem
Serviceangebot überleben
kann, gibt Wöhl zu beden-
ken.

Weil der Handel auch auf
der Frankfurter Leitmesse
„Eurobike“ sehr viel weniger
bestellt hat als erwartet, ge-
hen die Studienteilnehmer
mehrheitlich von weiteren
Absatzrückgängen aus. Ein
großer E-Bike-Hersteller
plant für 2025 einen Mengen-
rückgang von 15 Prozent.
„Die momentanen Margen
für mich als Händler sind
aufgrund der Rabattaktionen
so niedrig, dass es risikorei-
cher ist, Ware bei meinen
Fahrradmarken zu bestellen,
als auf den Zusatzumsatz zu
verzichten“, so der Geschäfts-
führer einer Handelskette.

Der Absatz bleibt deutlich
unter dem Niveau des Re-
kordjahres 2021, als im Zei-
chen der Corona-Pandemie
europaweit 22,1 Millionen Rä-

der verkauft und Umsätze
von 19,7 Milliarden Euro er-
zielt wurden. Obwohl infolge
des E-Bike-Booms der Durch-
schnittspreis pro Fahrrad
steigt, werden 2026 nur
20 Milliarden Euro Umsatz
erwartet, weniger als im Re-
kordjahr 2022 (21,2 Mrd.
Euro). Dafür müssten
15,9 Millionen Räder verkauft
werden. Im laufenden Jahr
werden es laut Prognose
15,3 Millionen Räder und
17,5 Milliarden Euro Umsatz.

Die Studie, an der der Göt-
tinger Pressedienst Fahrrad
mitgewirkt hat, sieht den
übergeordneten Trend zur
CO2-freien Mobilität in
Europas Städten aber weiter
intakt. Das Fahrrad sei ein
wichtiger Bestandteil der Ver-
kehrswende. dpa

Absatzprobleme: Die Boom-Jahre aus der Corona-Zeit sind
für die Fahrradbranche schon längst vorbei. FOTO: DPA

Land soll führend bei KI werden
Digital-Gipfel: Bundesregierung will bei Künstlicher Intelligenz Tempo machen

Frankfurt – Bei Anwendun-
gen der Künstlichen Intelli-
genz (KI) liegen Unterneh-
men aus den USA und China
uneinholbar in Führung. In
Europa beansprucht nun die
Bundesregierung die Pole-Po-
sition für Deutschland und
möchte die Rahmenbedin-
gungen schaffen, damit es
sich zum führenden KI-Land
in Europa entwickelt. Dazu
gehöre eine wirtschafts-
freundliche Umsetzung der
europäischen KI-Verordnung
und eine bessere Datenver-
fügbarkeit für innovative
Start-ups, sagte Digitalminis-
ter Volker Wissing (FDP) auf
dem Digital-Gipfel der Bun-
desregierung in Frankfurt.

Deutschland wird interna-
tional für seine akademische
Ausbildung von KI-Experte
gelobt. Bei der Anwendung
von KI-Anwendungen in
Wirtschaft und Verwaltung
sehen Experte aber noch gro-
ße Defizite. Unter den füh-
renden KI-Unternehmen
weltweit befindet sich kein
einziges aus Deutschland.

Bundeskanzler Olaf Scholz
(SPD) räumte ein, dass bei
der Digitalisierung in
Deutschland „zu lange zu we-
nig“ passiert sei. Er verwies
auf die Chancen der neuen
Technologien. „Ich glaube,
dass wir große Möglichkeiten
haben, insbesondere wo jetzt
die notwendige Rechenpo-
wer zur Verfügung steht.“ Er
sei zuversichtlich, dass deut-
sche Unternehmen daraus
funktionierende Geschäfts-
modelle entwickelten.

Wirtschaftsminister Robert
Habeck (Grüne) sagte, der
Gipfel zeige, dass Deutsch-
land auf einem guten Weg
sei. „Der Wettbewerb ist aber
groß und wir müssen weiter
Gas geben. Wir brauchen KI-
Unternehmen, die im welt-
weiten Wettbewerb bestehen

können und KI-Anwendun-
gen in die Breite der Wirt-
schaft tragen.“

Weltweit gelten die USA
mit Playern wie OpenAI und
Google sowie China mit Kon-
zernen wie Baidu und Aliba-
ba als führende KI-Wirt-
schaftsnationen. Die größten
KI-Unternehmen in Europa
stammen aus Frankreich
(Mistral AI und Contentsqua-
re). In Deutschland gehören
das Heidelberger Start-up
Aleph Alpha und der Kölner
Sprachspezialist DeepL zu
den führenden KI-Unterneh-
men. Wissing verwies auf ei-
ne Studie der Organisation
für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung
(OECD), wonach Deutschland
sich zu einem weltweit füh-
renden Land in der KI-For-
schung entwickelt. Bei KI-Pa-
tenten liege man auf Platz
zwei hinter den USA und vor
Japan und China. Er forderte,

Digitalprojekte müssten ana-
loge Verfahren nicht länger
nur ergänzen, sondern auch
ablösen. „Wir können uns
die doppelten Infrastruktu-
ren nicht länger leisten.“

Habeck sagte, Ziel der Bun-
desregierung sei es, im Be-
reich der KI Stärken auszu-
bauen und strategische
Schwächen zu reduzieren.
„Gleichzeitig sind für unsere
technologische Souveränität
regulatorische Rahmenbedin-
gungen entscheidend, wie
wir sie mit der KI-Verord-
nung umsetzen: innovations-
freundlich, nutzerzentriert
und rechtssicher, was kriti-
sche Anwendungen betrifft.“

Eine neue Datenplattform
soll das Training von KI-Mo-
dellen in der Industrie einfa-
cher und sicherer machen.
Auf der Plattform namens
„DataHub Europe“ werden
Daten aus Industrie und Me-
dien zusammengeführt und

aufbereitet, teilten die Grün-
der auf dem Digital-Gipfel
mit. Hinter dem Projekt ste-
hen Schwarz Digits und die
Deutsche Bahn. Die Indus-
triepartner könnten die Da-
ten nutzen, um „KI-Modelle
in einer sicheren Infrastruk-
tur zu trainieren“. Die Daten
werden von der „Frankfurter

Allgemeine Zeitung“ (FAZ)
und DvH Medien („Wirt-
schaftswoche“ und „Handels-
blatt“) bereitgestellt. Auf der
technischen Seite sind Aleph
Alpha, der Cloud-Anbieter
Stackit, das Deutsche For-
schungszentrum für Künstli-
che Intelligenz (DFKI) und die
TU Darmstadt dabei. dpa

Digital-Gipfel 2024 in Frankfurt: Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck (Grüne, li.), Kristina Sinemus (CDU), Hes-
sens Ministerin für Digitalisierung , und Bundesverkehrsminister Volker Wissing (FDP). FOTO: DPA

Özdemir kritisiert Russland für schädliche Fischerei
Luxemburg – Bundesagrarmi-
nister Cem Özdemir hat Mos-
kau scharf für das Handeln
russischer Fischer in der Ost-
see kritisiert. Russland trete
die Prinzipien der Gemein-
schaft mit Füßen, sagte er am
Rande eines Treffens mit sei-
nen EU-Amtskollegen. „Wir
wissen, dass die Fischerei,
wie sie Russland praktiziert,

sich dramatisch auf die Be-
stände auswirkt.“ So werde
Dorsch während der Laich-
zeit gefangen, was allen
Grundsätzen einer vernünfti-
gen Fischerei widerspreche.

Vielen Fischbeständen in
der Ostsee geht es schlecht.
Für EU-Fischer gelten deswe-
gen Vorgaben, wie viel Fisch
sie maximal aus der Ostsee

ziehen dürfen. Russische
Flotten müssen sich nicht an
diese Vorgaben halten. „Beim
Dorsch fischt die russische
Flotte den größten Teil des
Gesamtfangs“, sagte der Lei-
ter des Thünen-Instituts für
Ostseefischerei in Rostock,
Christopher Zimmermann.
Angesichts steigender Antei-
le Russlands komme es „fast

sicher zu einer Überfi-
schung“. Seit Beginn des rus-
sischen Angriffskriegs gegen
die Ukraine gibt es keinen of-
fiziellen Austausch mehr da-
rüber, wie viel Fisch russi-
sche Schiffe aus der Ostsee
ziehen.

Eine EU-Diplomatin sagte,
eine Reihe von Mitgliedstaa-
ten fordere Sanktionen ge-

gen russische
Fischereiprodukte. Neben
klassischen Sanktionen, die
einstimmig beschlossen wer-
den müssen, könnte die EU
auch höhere Zölle beschlie-
ßen. Dafür bräuchte es die
Zustimmung von 55 Prozent
der EU-Staaten, die
65 Prozent der Bevölkerung
repräsentieren. dpa

5G-Mobilfunk für Bahnlinie Hamburg-Berlin

Frankfurt – Bahnreisende sollen künftig auf der Strecke
zwischen Berlin und Hamburg in bester Qualität telefo-
nieren und das Internet nutzen können. Dazu haben sich
die Bundesregierung, die Deutsche Bahn sowie die vier
deutschen Mobilfunknetzbetreiber 1&1, Deutsche Tele-
kom, Telefónica/O2 und Vodafone auf dem Digital-Gipfel
der Bundesregierung in einer Absichtserklärung ver-
pflichtet. „Die Bahnstrecke Hamburg-Berlin soll Deutsch-
lands Innovationsstrecke für Mobilfunk mit Gigabit-Daten-
raten im Zug werden“, sagte Verkehrsminister Volker
Wissing. Die 278 Kilometer lange Eisenbahnverbindung
zwischen Hamburg und Berlin ist eine der meistbefah-
renen Strecken Deutschlands. Täglich sind hier bis zu
230 Züge und bis zu 30000 Fahrgäste unterwegs. dpa
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Vietnams Parlament
wählt Armeegeneral

Hanoi – In Vietnam hat das
Parlament hat den Armeege-
neral Luong Cuong zum neu-
en Staatsoberhaupt ernannt.
Alle 440 Mitglieder der Natio-
nalversammlung stimmten
am Montag für Cuong, wie
das Staatsfernsehen berichte-
te. Er folgt auf To Lam, der
das Präsidentenamt unübli-
cherweise neben seiner
Funktion als Generalsekretär
der Kommunistischen Partei
Vietnams (KPV) ausgeübt hat-
te. Cuong ist der vierte Präsi-
dent des südostasiatischen

Landes binnen zwei Jahren.
Der vietnamesische Präsident
übernimmt hauptsächlich re-
präsentative Aufgaben, da-
runter Treffen mit ausländi-
schen Staatschefs.

Als Generalsekretär der
KPV bleibt Lam der mächtigs-
te Mann im Staat. Im März
war der damalige Präsident
Vo Van Thuong im Zusam-
menhang mit einem Korrup-
tionsskandal zurückgetreten.
Thuang war ein Jahr zuvor
ins höchste Staatsamt ge-
wählt worden. dpa

MENSCH DES TAGES

J.K. Rowling will keine Lordschaft

Die Erfolgsautorin J.K. Rowling will partout
nicht ins britische Oberhaus. „Ich habe eine
Lordschaft zwei Mal abgelehnt – unter
Labour und unter den Tories. Wenn ich sie
erneut angeboten bekäme, würde ich sie
wieder nicht annehmen“, sagte sie. Die kon-
servative Politikerin Kemi Badenoch hatte
zuvor gesagt, sie könne Rowling dazu
bringen. dpa/FOTO: DPA

Musks Millionen-Wählergeschenk

Wahlkampf wie in
Pseudo-Demokratien
VON KLAUS RIMPEL

Lügen, Hetze, Beleidigungen:
An etliches, was einer De-
mokratie unwürdig ist, ha-
ben sich US-Amerikaner in
diesem Präsidentschafts-
Wahlkampf schon gewöhnen
müssen. Doch Elon Musk, der
mit seinem Twitter-Nach-
folger X ohnehin schon ein
Treiber des demokratischen
Sittenverfalls ist, toppt alle
Ungeheuerlichkeiten jetzt
noch: mit Geld!

Damit sind nicht die 75
Millionen US-Dollar gemeint,
die der Tesla-Chef für Trumps
Wahlkampf bislang spendete
– Kamala Harris hat in Sa-
chen reiche Gönner sogar die
Nase vor Trump. Und diese
Spenden haben schon immer
eine (wenn auch fragwürdi-
ge) große Rolle in US-Wahl-
kämpfen gespielt.

Aber es ist eine neue Di-
mension des kapitalistischen
Wahlkampfs, wenn Musk

nun offen Bürger mit Geld
zum Wählen motiviert. Das
kennt man bisher eigentlich
nur aus Pseudo-Demokratien
in Afrika. Musk mit seinem
Heer von (natürlich teuren)
juristischen Beratern macht
das durchaus geschickt, in-
dem es vordergründig um
eine Petition für „das Recht,
Waffen zu tragen“ geht. Ein
Trigger-Thema für die Trump-
Gemeinde.

Zwar ist es in den USA ver-
boten, Wähler für die Regis-
trierung zu bezahlen. Aber
bis eine Gerichtsentschei-
dung fällt, dürfte Musk mit
seinen Millionen schon ge-
nügend Waffen-Fans moti-
viert haben, die sonst viel-
leicht zu Hause geblieben
wären. Und das in um-
kämpften Staaten wie Penn-
sylvania, wo wenige Dutzend
Stimmen die gesamte US-
Wahl entscheiden können.

KOMMENTARE

Wahl und Referendum in Moldau

Moskau kämpft um
möglichen Vorposten
VON TATJANA COERSCHULTE

Russlands Überfall auf die
Ukraine hat auch für den
Nachbarn alles verändert. Die
Republik Moldau ist von
großem Interesse für die EU
und für Russland. Das liegt
an deren geostrategischer
Lage zwischen dem EU-Mit-
glied Rumänien und dem EU-
Beitrittskandidaten Ukraine.
Die Republik Moldau gäbe
für Russland einen idealen
Vorposten ab. Das erklärt,
warum Moskau im Wahl-
kampf in Moldau mit allen
Mitteln gekämpft hat. Und es
erklärt das Engagement
Brüssels für die verarmte Ex-
Sowjetrepublik und ihre
turboschnelle Anerkennung
als Beitrittskandidat.

Die seit Kriegsbeginn im
Frühjahr 2022 betriebene
Loslösung vom russischen

Gas hat der Republik Moldau
eine Inflation von fast 30 Pro-
zent und der prowestlichen
Präsidentin Maia Sandu eine
unzufriedene Wählerschaft
beschert. Nach den Gewin-
nen prorussischer Parteien
bei den Kommunalwahlen
im vergangenen Jahr war es
darum nachvollziehbar, die
Präsidentschaftswahl mit
einem EU-Referendum zu
verknüpfen: Ist der EU-Bei-
tritt in der Verfassung ver-
ankert, kommt auch eine
prorussische Regierung so
schnell nicht daran vorbei.

Wenn Sandu bei der Stich-
wahl im November Präsi-
dentin bleibt, muss sie dann
bei der Parlamentswahl 2025
ihre Mehrheit verteidigen.
Das Tauziehen ist also noch
lange nicht vorbei.

Stand der Technik KARIKATUR: TOMICEK

Lebenslang für
Abu-Sayyaf-Kämpfer

Manila – Mehr als 20 Jahre
nach der spektakulären Ent-
führung der Göttinger Fami-
lie Wallert und weiterer Tou-
risten sind in den Philippi-
nen 17 Mitglieder der Islamis-
tengruppe Abu Sayyaf zu le-
benslanger Haft verurteilt
worden.

Sie wurden für schuldig be-
funden, an der Entführung

von insgesamt 21 Touristen
im Jahr 2000 beteiligt gewe-
sen zu sein. Abu Sayyaf hat
der Dschihadistenmiliz Isla-
mischer Staat (IS) Gefolg-
schaft geschworen. Die phi-
lippinische Gruppe verübt
seit Jahrzehnten in den
Dschungel-Gebieten im Sü-
den des Landes und in Malay-
sia Entführungen. dpa

Linken-Abgeordnete
verlässt Partei

Magdeburg – Die Linken-Ab-
geordnete Henriette Quade
aus Sachsen-Anhalt hat ihren
Parteiaustritt erklärt und
dies mit dem Umgang mit
Antisemitismus auch in den
eigenen Reihen begründet.
Der Bundesparteitag der Lin-
ken am Wochenende habe
gezeigt, „dass ein kompro-
missloser Kampf gegen jeden

Antisemitismus in und mit
dieser Partei mir nicht mög-
lich ist“, schrieb Quade in ih-
rer am Montag auf der Platt-
form X veröffentlichten Aus-
trittserklärung.

Quade war 24 Jahre Mit-
glied der Linken und saß seit
2011 für die Partei als Abge-
ordnete im Landtag von
Sachsen-Anhalt. dpa

EU-Kurs in Moldau akzeptiert
Referendum aber mit äußerst knappem Ergebnis

VON ULF MAUDER

Chisinau – In der Ex-Sowjet-
republik Moldau hat die Be-
völkerung bei einem Referen-
dum mit hauchdünner Mehr-
heit für die Verankerung des
EU-Kurses in der Verfassung
gestimmt. Nach Auszählung
fast aller Wahlzettel
(99,7 Prozent) stimmten laut
Wahlkommission 50,46 Pro-
zent der Teilnehmer für die
Änderung der Verfassung, in
der ein proeuropäischer Kurs
unabänderlich als strategi-
sches Ziel festgeschrieben
werden soll.

Laut moldauischen Medien
stimmten die Menschen in
der Mehrheit der Regionen
im Land gegen die Verfas-
sungsänderung. Den Aus-
schlag in die andere Rich-
tung gaben die Hunderttau-
sende Moldauer, die im Aus-
land leben – vor allem in der
EU. Die prowestliche Staats-
chefin Maia Sandu dankte
der Diaspora, die die Abstim-
mung gerettet habe. Moldau
mit 2,5 Millionen Einwoh-
nern ist zwischen dem Wes-
ten und Russland hin- und
hergerissen. Das verarmte
Agrarland, gelegen zwischen
EU- und Nato-Mitglied Rumä-
nien und der von Russland
angegriffenen Ukraine, ist
EU-Beitrittskandidat.

Sandu, die auch die Präsi-
dentenwahl im ersten Wahl-
gang gewann, hatte mit ei-
nem deutlich besseren Ergeb-
nis gerechnet. Sie ging nach
Meinung von Beobachtern
nicht gestärkt aus dem Wahl-

sonntag hervor. Das Referen-
dum ist zwar gültig, muss
aber durch das Verfassungs-
gericht bestätigt werden. Die
Richter könnten es etwa we-
gen Unregelmäßigkeiten
noch kippen. Wenn sie es be-
stätigen, wird die Verfassung
geändert. Sandu kam bei der
zeitgleich abgehaltenen Prä-
sidentenwahl unter den ins-
gesamt elf Kandidaten zwar
als erste durch Ziel, verfehlte
aber die absolute Mehrheit
und muss deshalb in zwei
Wochen in eine Stichwahl.
Sandu bat um die Stimmen
jener Wähler, die für einen
der vier anderen proeuropäi-
schen Kandidaten gestimmt
hätten. Die Beteiligung an
der Abstimmung über das
Präsidentenamt lag nach An-
gaben der Wahlkommission
bei 51,68 Prozent. Nach Aus-

zählung von mehr als 99 Pro-
zent der Wahlzettel kam San-
du auf rund 42,3 Prozent der
Stimmen. Bei der zweiten
Runde am 3. November wird
der frühere Generalstaatsan-
walt Alexandru Stoianoglo
ihr Gegner sein. Er erhielt
26 Prozent der Stimmen und
trat für die traditionell starke
Sozialistische Partei des pro-
russischen Ex-Präsidenten
Igor Dodon an.

Es gebe Beweise, dass
300000 Stimmen gekauft
worden seien, sagte Sandu
bei einem nächtlichen Auf-
tritt in der Hauptstadt Chisi-
nau. Dutzende Millionen
Euro seien von kriminellen
Gruppierungen im Zusam-
menspiel mit ausländischen
Mächten ausgegeben wor-
den, um Lügen und Propa-
ganda zu verbreiten. „Wir ha-

ben es mit einem beispiello-
sen Angriff auf die Freiheit
und die Demokratie in unse-
rem Land zu tun“, sagte San-
du.

Details nannte die Staats-
chefin nicht. Allerdings hat-
ten moldauische Sicherheits-
kräfte schon vor der Abstim-
mung Wählerbestechung
und prorussische Desinfor-
mation aufgedeckt. Die Bun-
desregierung in Berlin verur-
teilte anhaltende Manipulati-
ons- und Einflussversuche.
Russland fordere Beweise für
die von Sandu erhobenen
schweren Anschuldigungen,
sagte hingegen Kremlspre-
cher Dmitri Peskow.

Als einflussreicher Akteur
in der moldauischen Politik
gilt neben Russland der ins
Ausland geflüchtete moskau-
treue Oligarch Ilan Shor. Er
wurde in seiner Heimat we-
gen Geldwäsche und Betrug
in Abwesenheit zu 15 Jahren
Haft verurteilt und ist zur
Fahndung ausgeschrieben.
Russischen Staatsmedien zu-
folge warf Shor seiner Rivalin
Sandu vor, bei der Wahl ge-
scheitert zu sein – Moldau
brauche die EU nicht.

Russland wirft der Europäi-
schen Union vor, mit Ver-
sprechen in Milliardenhöhe
Einfluss auf die Abstimmung
genommen zu haben. EU-
Kommissionspräsidentin Ur-
sula von der Leyen hatte bei
einem Besuch in Chisinau
und einem Treffen mit Sandu
kurz vor der Abstimmung
1,8 Milliarden Euro an För-
dergeld in Aussicht gestellt.

Maia Sandu, proeuropäische Präsidentin von Moldau, ist
vom Wahlergebnis nicht gerade begeistert. FOTO:: DPA
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Inhaltlich unsinnig

Nürnberger Nachrichten zu
Thüringen: In der Thürin-
ger Koalition geht es null-
kommanull um Außenpo-
litik. Die Verknüpfung, die
Wagenknecht will, ist in-
haltlich unsinnig und rein
parteitaktisch: Sie will das
Label „Friedenspartei“ für
ihr BSW exklusiv haben.
Ein Kurs, der in Russland
gut ankommt. Kürzlich
wurde ein Strategiepapier
aus dem Umfeld des Kreml
bekannt. Darin heißt es, vor
allem im Osten Deutsch-
lands müsse der Druck ver-
stärkt werden, „um die
Angst deutscher Bürger vor
einem möglichen Konflikt
zwischen der Nato und der
Russischen Föderation zu
schüren“. Dafür sorgt neben
der AfD vor allem das BSW.

Pest oder Cholera

Kölner Stadt-Anzeiger zu
Thüringen: Unter dem
Strich ist es für die CDU ei-
ne Wahl zwischen Pest und
Cholera. Bricht sie die Ge-
spräche mit der Wagen-
knecht-Partei ab, muss sie
in Kauf nehmen, einem AfD-
Ministerpräsidenten den
Weg zu ebnen. Geht sie
dagegen den Weg der Re-
gierungsbildung weiter,
muss sie damit rechnen,
dass Wagenknecht keine
Ruhe geben wird. Letzteres
wäre für die CDU allerdings
eher auszuhalten – voraus-
gesetzt, Wagenknecht
würde von den eigenen
Leuten eingehegt.

Zwischenrufe
gegen Charles
in Australien
Canberra – Der britische
König Charles III. ist in
Australien nicht durchweg
freudig empfangen worden:
Nach seiner Rede im Parla-
ment warf eine indigene Se-
natorin der britischen Kro-
ne Landraub vor. „Geben
Sie uns unser Land zurück!
Geben Sie uns zurück, was
Sie von uns gestohlen ha-
ben“, rief Lidia Thorpe nach
der Rede des 75-Jährigen
Monarchen.
In seiner ersten Rede vor

dem Parlament als australi-
sches Staatsoberhaupt rief
Charles III. das von Bergbau
und Kohleindustrie gepräg-
te Land auf, im Kampf ge-
gen den Klimawandel eine
führende Rolle einzuneh-
men. „Es ist in unser aller
Interesse, gute Verwalter
der Erde zu sein“, sagte der
König. dpa

Priester in Mexiko
erschossen

Mexiko-Stadt – Unbekann-
te haben den mexikani-
schen Priester Marcelo Pé-
rez Pérez erschossen. Kurz
nachdem er am Sonntag-
morgen in der Stadt San
Cristóbal de Las Casas einen
Gottesdienst gefeiert hatte,
gaben zwei Männer mehre-
re Schüsse auf ihn ab, be-
richtete eine Nachrichten-
plattform. Der indigene
Pfarrer aus Simojovel hatte
Morddrohungen erhalten,
da er sich vehement gegen
die organisierte Kriminali-
tät in den von ihm betreu-
ten Gemeinden gestellt hat-
te. „Chiapas ist eine Zeit-
bombe“, warnte Pérez kürz-
lich. dpa

„Die CDU muss uns ernst nehmen“
Bodo Ramelow über mögliche Hilfe der Linken für eine Brombeer-Koalition

Berlin – Bodo Ramelow ist
zwar mit seiner Linkspartei
als Thüringens Regierungs-
chef abgewählt worden,
führt aber solange sich keine
neue Koalition gebildet hat,
die Amtsgeschäfte. Christine
Dankbar sprach mit ihm
über die vertrackte Lage.

CDU, SPD und BSW ver-
suchen eine Regierungsbil-
dung in Thüringen. Sie sind
geschäftsführend weiter
im Amt. Wie regiert man
da?

So wie die letzten fünf Jah-
re auch, ohne Mehrheit.

Aber es wird ja nun ein
Wechsel kommen.
Werden da schon Büros
ausgeräumt?

Ich weiß nicht, was Sie da an
Prosa hören möchten. Aber
ich habe jetzt meine letzten
Sachen hier aus meinem Bü-
ro in Berlin in der Landesver-
tretung ausgeräumt, und
vielleicht werde ich noch in
einer nächsten Bundesratssit-
zung sprechen. Unser Kultus-
minister Benjamin Hoff hat
dort am Freitag seine Ab-
schiedsrede gehalten. Er hat
sogar Applaus gekriegt, das
war ein besonderer Moment.

Stimmt, das ist ja eine
der Besonderheiten hier
in der Länderkammer,
dass bei Reden nie ge-
klatscht wird.

Das war Ausdruck des Res-
pekts, den uns die Kollegen
im Bundesrat für unsere Ar-
beit entgegenbringen. Das ist
natürlich sehr schön. Ich
wurde auch gebeten, am
Donnerstag noch einmal bei
der Ministerpräsidentenkon-
ferenz zu sein. Also insoweit
erleben Sie einen sehr aufge-
räumten Ministerpräsiden-
ten, der das macht, was sich
gehört, nämlich die Instituti-
on, das Haus darauf vorzube-
reiten, dass ein Wechsel statt-
findet und dieser Wechsel
für das Land ein möglichst
optimaler wird. Ich habe
nicht vor, den Verantwortli-
chen der Brombeer-Koalition
Knüppel zwischen die Beine
zu werfen.

Noch ist diese Koalition
aber nicht real.

Ja, Frau Wagenknecht hat ge-
rade wieder massiv in Thü-
ringen reingegrätscht und ge-
radezu diktatorisch die Auf-
nahme von Koalitionsver-
handlungen untersagt, ehe
sich nicht die CDU von Fried-
rich Merz distanziert. Sie for-
dert, dass die Stationierung
von US-amerikanischen Mit-
telstreckenraketen ausge-
schlossen wird, obwohl so et-
was vom 2 plus 4 Vertrag so-
wieso ausgeschlossen ist und
das auch niemand in Thürin-
gen plant. Das soll Friedens-
politik vorgaukeln, aber es
geht nur darum, Thüringen
zur Kulisse von Frau Wagen-
knechts Bundestagswahl-
kampf zu machen. Ich habe
am Freitag aber auch eine
Pressekonferenz gesehen, die
war erstmal sehr real. Da-
nach wollten die möglichen
Bündnis-Partner in Koaliti-
onsverhandlungen gehen.

Wie bewerten Sie das,
was Sie da gehört ha-
ben?

Ich sehe, dass auf einmal
Dinge gehen sollen, die man
uns so nie hat durchgehen

lassen. Das finde ich interes-
sant. Die Brombeeren überle-
gen ja, Haushaltsreserven zu
erschließen, indem sie die
Tilgung von Schulden zeit-
lich strecken. Als wir bei Kre-
diten, die neu geregelt wer-
den mussten, die Tilgung auf
zwölf Jahre gestreckt haben,
was bundesweit unter dem
Durchschnitt ist, hat uns der
Rechnungshof mit Hilfe und
Unterstützung der CDU dafür
gegeißelt. Nun heißt es, eine
Streckung auf 25 Jahre könn-
te ein Weg sein. Da bin ich
sehr gespannt. Ansonsten se-
he ich, dass vielleicht der
Weinschlauch modernisiert
und erneuert wird, aber der
Wein, der darin eingefüllt
werden soll, kommt mir
doch sehr bekannt vor. Da ist
viel Bekanntes, was Rot-Rot-
Grün schon angeschoben
hat.

Die CDU will nun eine
Koalition mit einem
Bündnis eingehen,
dessen Chefin der Grund
für den Unvereinbar-
keitsbeschluss mit der
Linken ist. Wie finden
Sie das?

Ich erinnere mich da vor al-
lem an einen jungen Abge-
ordneten der CSU namens
Markus Söder, der seinerzeit
gefordert hat, dass man die
PDS wegen der Kommunisti-
schen Plattform von Sahra
Wagenknecht zumindest teil-
weise verbietet. Tatsache ist
aber auch, dass die CDU fak-
tisch fünf Jahre mit mir re-
giert hat. Jetzt ist man noch
nicht mal mehr willens, mit
der Linken ernsthaft zu re-
den. Das nehme ich zur
Kenntnis, sage aber auch,
dass es eine Illusion ist, dass
eine einzelne Stimme der
Brombeere regelmäßig zu
Mehrheit verhelfen wird.

Hintergrund ist, dass
eine Koalition aus CDU,
BSW und SPD nur 44
Stimmen hätte, genau
die Hälfte der Sitze im
Parlament. Zur Mehrheit
fehlt quasi eine Stimme,
weswegen man da auf
Sie schaut. Zu Recht?

Es gab schon am Wahlabend
die Erfindung, ich würde aus
meiner Partei austreten. Ab-
soluter Quatsch. Eine Stim-

me alleine wird es auch nicht
geben. Ich werde alles tun,
dass die zwölf Stimmen der
Linken gemeinsam ihr Ge-
wicht auf die Waagschale le-
gen. Aber dafür muss die
CDU uns auch ernst nehmen.
Nur über Konsultationen zwi-
schen allen Fraktionen Dinge
klären zu wollen, ist eine
Fortsetzung der unsäglichen
Gleichsetzung der Linken mit
der AfD. Man verharmlost die
AfD und dämonisiert die Lin-
ke. Dann gleichzeitig noch
bei Sahra Wagenknecht zu
Audienzen anzutreten, das
kann man nur mit viel Pop-
corn ertragen.

Wie lange wird es
dauern bis in Thüringen
eine neue Regierung im
Amt ist?

Das weiß ich nicht. Ich bin ja
weder beteiligt, noch bera-
tend tätig. Ich habe den
Brombeeren angeboten, dass
sie alles an Unterstützung
kriegen, was sie brauchen.
Wenn sie Beratung durch das
Finanzministerium brau-
chen, kriegen sie die. Wir ha-
ben den Haushaltsentwurf
2025 dem Parlament zugelei-
tet. Damit ist das verfas-
sungsrechtlich gebotene Maß
übererfüllt. Ich bin Minister-
präsident vor zehn Jahren ge-
worden, ohne einen Haus-
haltsentwurf und mit einem
Defizit von 900 Millionen,
und ich übergebe mein Haus
in geordneten Verfahren, oh-
ne dass Schulden dazuge-
kommen sind.

Kein schlechtes Ergebnis
angesichts der
schlechten Zeiten, oder?

Es gibt ja immer die Behaup-
tung, Die Linke sei der Schul-
denkönig. Aber wir konnten
Schulden kontinuierlich ab-
bauen. Erst durch Corona
und dann durch die Energie-
krise haben wir den Schul-
denstand wieder auffüllen
müssen. Aber auch das haben
wir so gemacht, dass immer
noch Reserven da sind. Das
heißt, am Ende von zehn Jah-
ren ist der Schuldenstand im-
mer noch unter dem, wie ich
ihn vorgefunden habe. Das
ist im Ländervergleich auch
zur Kenntnis genommen
worden, dass wir mit Augen-
maß und Sachverstand gear-

beitet haben, aber auf der lo-
kalen Ebene war das offenbar
nicht von Wert.

Die Stimmung ist Thü-
ringen ist schlecht?

Sie ist so wie am ersten Sep-
tember gewählt wurde. Das
heißt, die Überzeugung ist
weit verbreitet, dass sich mit
Populismus alle Probleme
klären. Eine Wundertüte ist
gewählt worden. Eine so gut
wie nicht vorhandene Partei
hat kräftig Stimmen bei der
Linken abgeräumt und damit
dem real existierenden Mi-
nisterpräsidenten die Stim-
menkraft fürs Regieren ge-
nommen. Es war ja nicht die
Anziehungskraft von Frau
Wolf, die zum Wahlergebnis
für das BSW geführt hat, son-
dern die imaginäre von Sahra
Wagenknecht, die im Bun-
desland nicht präsent war,
aber in jeder Talkshow saß
und sitzt.

Kommen wir mal zur
größten Oppositions-
partei im Thüringer
Landtag. Wie wird das in
den nächsten fünf Jah-
ren mit der AfD werden?
Wie sehen Sie da die Ent-
wicklung?

Man sieht im Landesverband
gerade eine Form der Gleich-
schaltung.
Alle Anzeichen deuten

auch darauf hin, dass der
rechtsextremistische Flügel
das Original der AfD ist und
eine handlungsfähige Option
sein will, auch für die Bun-
destagswahl.
Die Kandidatur von Alice

Weidel ist nur ein Feigen-
blatt, dass alles nicht so
schlimm sei. Weil sie gegen
alles steht, wofür Herr Höcke
steht.
Der Raum, den die AfD im

deutschen Bundestag hat,
wird Höcke über die Bastion
Thüringen und Ostdeutsch-
land systematisch für eine
Machtergreifungsstrategie
nutzen.

Glauben Sie, dass er
auch für den Bundestag
kandidieren wird?

Ich glaube das nicht. Er hat
ja auch auf Bundesparteita-
gen noch nie kandidiert.
Aber er versteht es, im Hin-
tergrund zu entscheiden.

Er bleibt also der
Strippenzieher aus dem
Thüringischen mit der
Hausmacht, die er da
hat?

Ja, aber mittlerweile hat er
eben ganz Ostdeutschland
sehr eng auf sich zugeschnit-
ten.

Kein schöner Ausblick
für die Legislaturperiode
in Thüringen, oder?

Die Kunst besteht darin, die
Realitäten zur Kenntnis zu
nehmen, ohne den ganzen
Tag darunter zu leiden und
darüber zu lamentieren und
in Handlungsunfähigkeit zu
verfallen. Die Linke hat einen
motivierenden Bundespartei-
tag erlebt, wir werden uns
auch in Thüringen hörbar zu
Wort melden, auch digital
mit unserer eigenen Perfor-
mance besser sichtbar wer-
den.

Eine Frage zur Bundes-
partei. Wie wichtig ist es
für Die Linke und ihr
Überleben als Partei,
dass sie nächstes Jahr
wieder in den Bundestag
kommt?

Das ist absolut essenziell,
und wir haben deshalb sehr
klar gesagt, dass wir einer-
seits dafür kämpfen, die
Fünf-Prozent-Hürde zu schaf-
fen und andererseits dafür,
den Wiedereinzug mit drei
Direktmandaten zu sichern.

Da gibt es ja nun die
Strategie „Silberlocke“:
Dietmar Bartsch, Gregor
Gysi und Sie kandidieren
als aussichtsreiche Di-
rektkandidaten das Vor-
haben ab. Sind Sie da-
bei?

Gemeinsam mit der Thürin-
ger Linken habe ich in Erfurt
ein Direktmandat für den
Landtag erkämpft. Das ist ein
hohes Gut.
Und ich bin als Minister-

präsident noch geschäftsfüh-
rend im Amt. Dass Gregor
Gysi die Debatte in Halle an-
gestoßen hat, kann ich gut
verstehen.
Aber ich werde das nicht

jetzt und nicht allein ent-
scheiden. Aber dass darüber
geredet wird, finde ich gut.

INTERVIEW:

CHRISTINE DANKBAR

Bodo Ramelow, noch amtierender thüringischer Ministerpräsident, beim Parteitag der Linken am vergangenen Wo-
chenende. FOTO: DPA
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Royaler Glanz im Schloss Bellevue
Frederik, Mary, Victoria und Co.: Feier von Botschaftsjubiläum in Berlin

VON ANTJE KAYSER

Berlin – Royaler Besuch, gu-
te Laune und eine musikali-
sche Überraschung: Däne-
mark, Schweden, Norwegen,
Finnland und Island feiern
die Eröffnung ihres gemein-
samen Botschaftskomplexes
in Berlin vor 25 Jahren. Zu
diesem Anlass kamen der dä-
nische König Frederik X. und
dessen Frau Königin Mary,
Schwedens Kronprinzessin
Victoria und Prinz Daniel so-
wie Norwegens Kronprinz
Haakon und Prinzessin Met-
te-Marit nach Berlin.

„Einmalige
Zusammenarbeit“

Diese weltweit einmalige Zu-
sammenarbeit – die fünf Bot-
schaften teilen sich ein ge-
meinsames Areal, auf dem je-
des Land seine eigene Bot-
schaft hat – sei vorbildlich,
sagte Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier in seiner
Rede anlässlich des Jubilä-
ums. Am Vormittag hatte er
Frederik und Mary mit mili-
tärischen Ehren empfangen.
In den Botschaften teile

man nicht nur die „fika“, sag-
te Steinmeier – so wird die
Kaffeepause auf Schwedisch
genannt. „Sie waren bereits
ein Coworking space, lange
bevor das Konzept erfunden
wurde.“
Deutschland sei stolzer

Gastgeber dieser innovativen
und offenen Arbeitsweise,
die sinnbildlich dafür stehe,
wie die europäische Zusam-
menarbeit sein solle.
„Jeder für sich und doch

gemeinsam“ lautete das Mot-
to, das die damalige dänische
Königin Margrethe II. am 20.
Oktober 1999 bei der Einwei-

hung der gemeinsamen Bot-
schaftsanlage ausgesprochen
hatte. Die Botschaften teilen
sich einen Innenhof und das
Felleshus, einen Kultur- und
Veranstaltungsort, dessen Na-
me von „felles“ kommt, was
auf Norwegisch und Dänisch
„zusammen“ bedeutet.
Die fünf Länder sind poli-

tisch, wirtschaftlich und kul-
turell eng verknüpft. Bereits
vor Jahren wurde die gemein-
same Vision ausgegeben, bis
2030 zur nachhaltigsten und
am besten integrierten Regi-
on der Erde zu werden. Auch
heute betonten sie die ge-
meinsamen Ziele wie ein sta-
biles und nachhaltiges
Wachstum oder die Einhal-
tung der Menschenrechte
und die demokratischen Wer-
te.
Alexander Stubb, der Präsi-

dent Finnlands, würdigte die
Botschaftsanlage als „phäno-
menalen Ort der Einheit und
der Gemeinschaft“ und be-
tonte, wie glücklich ihn der
Nato-Beitritt Finnlands ma-
che.
Auch Schwedens Kronprin-

zessin Victoria, deren Land
ebenfalls kürzlich der Nato
beitrat, betonte die gemein-
samen Werte der nordischen
Länder und Deutschlands.
Nicht zuletzt die isländische
Präsidentin Halla Tómasdót-
tir erklärte, wie wichtig es
sei, in kritischen Zeiten ver-
lässliche Freunde und Part-
ner zu haben.
Auch Außenministerin An-

nalena Baerbock (Grüne) war
vor Ort. Sie besprach sich mit
ihren Amtskollegen aus Nor-
wegen, Schweden, Däne-
mark, Finnland und dem
Staatssekretär im isländi-
schen Außenministerium
hinter verschlossenen Türen.

Die königlichen Hoheiten und Staatschefs von Schweden, Norwegen, Island, Finnland
und Dänemark mit Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier und Ehefrau Elke Büden-
bender (vorne r.) bei der Feier zum 25. Jubiläum der Nordischen Botschaften. FOTO: DPA

Langer Streit um
Mops beendet

Münster – Fast sechs Jahre
nach dem Kauf der Mops-Da-
me „Edda“ 2018 bei Ebay-
Kleinanzeigen und langem
Streit über den damaligen
Gesundheitszustand der Hün-
din ist die Käuferin auch in
einem Berufungsverfahren
vor dem Oberlandesgericht
in Hamm gescheitert. Die Be-
rufung der Klägerin sei nach
der mündlichen Verhandlung
am Montag zurückgewiesen
worden, teilte das OLG im
Anschluss mit. „Der Senat
hat die Revision nicht zuge-
lassen.“ Damit sind keine
Rechtsmittel mehr möglich.
Die Entscheidung beendet
das juristische Tauziehen in
dem Fall, der sogar interna-
tional für Aufsehen gesorgt
hatte.
Die Käuferin, eine Polizei-

beamtin aus dem Kreis Mett-
mann, hatte den Mops Ende

2018 von der Stadt Ahlen in
Westfalen über das Online-
Portal für 690 Euro erstan-
den. Ein Mitarbeiter der Stadt
hatte das Tier angeboten und
dabei als gesund beschrie-
ben. Die Hündin war zuvor
von der Stadt von einer
Schuldnerin gepfändet wor-
den. Die Klägerin sieht sich
über den Gesundheitszu-
stand des Tieres getäuscht
und hatte eine fünfstellige
Summe von der Stadt gefor-
dert. Laut OLG-Sprecher woll-
te sie erreichen, dass die
Stadt auch für künftige Be-
handlungskosten aufkommt.
Die Klägerin sagte am Mon-
tag, die Hündin leide weiter-
hin unter Augenbeschwer-
den. Der von ihr in „Wilma“
umbenannte Mops benötige
täglich eine teure Salbe. Der
Mops war nicht zum Ge-
richtstermin erschienen. dpa

Klägerin Michaela Jordan zeigt auf ihrem Handy ihren
Mops. FOTO: DPA

LEUTE, LEUTE

Bei Klassentreffen
in Solingen kein Star
Veronica Ferres (59) will En-
de November 40 Jahre Abi-
tur feiern. Dafür will sie auf
jeden Fall nach Solingen
fahren, sagte sie. Ihre Be-
rühmtheit spiele dabei kei-
ne Rolle: „Da bin ich nicht
der Star, sondern es sind
einfach die Klassenkamera-
den.“ dpa/FOTO: DPA

Jennifer Lawrence
erwartet zweites Kind
Die Schauspielerin Jennifer
Lawrence (34) erwartet ihr
zweites Kind. Das bestätigte
ihr Sprecher der „Vogue“.
Lawrence war zuvor in ei-
nem Restaurant in Los An-
geles mit einem Babybäuch-
lein gesichtet worden. Die
Geburt ihres Sohns Cy war
Anfang 2022 bekanntgewor-
den. dpa/FOTO: DPA

PIANISSIMO

Vorbereitung
auf Silvester
VON PIA ROLFS

Manche gaukeln sich vor,
das Jahr 2024 würde noch
ewig dauern – dabei ist es
im Grunde gefühlt schon
vorbei. Denn noch vor dem
November geht es um Sil-
vester.
Zwar sollen sich laut Rat-

geber diesmal nicht Men-
schen darauf vorbereiten,
wie sie selbst den Jahres-
wechsel verbringen – son-
dern Menschen ihre Haus-
tiere. Denn diese müssten
jetzt schon an die für sie so
unangenehme Geräusch-
kulisse gewöhnt werden.
Aber wie soll das gehen?

Ist ein Umzug in Kriegsge-
biete erforderlich? Reicht
es, eine Verpuffung in der
Heizung zu provozieren?
Einen lauten Ehestreit?
Oder sollte Thomas Gott-
schalk dazu gebracht wer-
den, ein Feuerwerk alter
Gags zu zünden? In diesen
Detailfragen gibt es noch
Klärungsbedarf.
Auf jeden Fall muss es

wohl leider jetzt schon
lauter werden, damit Hund
und Katze sich nicht in
falscher Sicherheit wiegen,
sondern bereits im Herbst
rechtzeitig merken: Der
Mensch hat eine kurze
Zündschnur und ganzjährig
einen Knall.

Immer neue
Varianten des
Covid-Erregers

Berlin – Die Corona-Variante
XEC verbreitet sich seit eini-
gen Wochen in Deutschland
– möglicherweise schneller
als manch andere Sars-
CoV2-Linie. Das geht aus vor-
läufigen Daten des Europäi-
schen Zentrums für die Prä-
vention und die Kontrolle
von Krankheiten (ECDC) her-
vor, wie das Robert Koch-In-
stitut mitteilte. Sowohl das
ECDC als auch die Weltge-
sundheitsorganisation (WHO)
schätzten das Risiko für die
öffentliche Gesundheit aber
weiterhin als gering ein, hieß
es. Anders formuliert: Die Va-
riante verursacht gewöhnlich
keine sehr schweren Krank-
heitsverläufe.
Der Anteil der Variante an

allen Corona-Erkrankungen
war nach letztem Stand vom
15. Oktober mit 27 Prozent
sogar etwas niedriger als in
der Vorwoche mit
29 Prozent. dpa

In Netz verfangen
und ertrunken?
Mehr tote Robben an Ostsee

Sassnitz – Die Serie von Fun-
den toter Kegelrobben an der
vorpommerschen Küste setzt
sich fort. Am Montag sei ein
weiteres Tier im Südosten
der Insel Rügen geborgen
worden, teilte die Kuratorin
für Meeressäugetiere am
Deutschen Meeresmuseum in
Stralsund, Judith Denkinger,
mit. Damit steige die Zahl
der Fälle in der Region seit
Anfang Oktober auf 28. Erst
am Samstag war ein Fund
zwischen Sassnitz und Mu-
kran bekannt geworden. Die
Häufung sei ungewöhnlich,
sagte Denkinger. „Auf jeden
Fall. Das ohne Zweifel.“ Es
stelle sich die Frage, wieso so
viele Tiere auf einmal veren-
deten, sagte Denkinger. Jedes
der Tiere solle untersucht
werden. Drei seien bereits
durch das Meeresmuseum

untersucht worden. Sie wie-
sen laut Denkinger Spuren
von Ertrinken auf. Es sei
denkbar, dass sich Tiere in
Reusen verfangen und ertrin-
ken. In der Nähe des neuer-
lich gefundenen Tieres soll
sich ein solches Fischernetz
befunden haben. Auch zuvor
waren Tiere früheren Anga-
ben zufolge in der Nähe ei-
ner Reuse gefunden worden.
Das Meeresmuseum und

das Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen hat früheren Anga-
ben zufolge Anzeige gegen
unbekannt erstattet. Die
Wasserschutzpolizei bestätig-
te den Eingang einer Anzeige
wegen des Verdachts des Ver-
stoßes gegen das Tierschutz-
gesetz.
Nach Aussage Denkingers

waren die bislang untersuch-
ten Tiere gesund. dpa

Weiteres Kind erhält Leber
Essen – Nach knapp einer
Woche intensivmedizini-
scher Behandlung am Unikli-
nikum Essen wegen einer
schweren Pilzvergiftung hat
ein weiteres Kind eine Spen-
derleber erhalten. Damit sei
nun bei insgesamt vier Pa-
tienten in drei Fällen eine
Transplantation erfolgt – bei

zwei Kindern und einem Er-
wachsenen, schilderte das
Klinikum. Dort werden seit
Dienstag der vergangenen
Woche drei Kinder im Alter
von fünf bis 15 Jahren sowie
ein Erwachsener nach dem
Verzehr von Knollenblätter-
pilzen betreut. Bei dem vier-
ten Patienten, einem fünf

Jahre alten Jungen, „sieht es
so aus, als regeneriere sich
die Leber selbst“. Die Klinik
betonte weiter: „Der Zustand
aller Patienten ist stabil.“ Sie
waren in lebensbedrohli-
chem Zustand in die Klinik
gebracht worden, in zwei Fäl-
len war kurz darauf eine
Transplantation erfolgt. dpa
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BVB mutig nach Madrid
Borussia Dortmund

braucht bei Titelverteidiger

Real Madrid sein

Champions-League-

Gesicht, um heute in der

Neuauflage des Finales zu

bestehen. Schon etwas

unter Druck steht der VfB

Stuttgart bei Juventus

Turin.

VON ANDREAS ASEN, THOMAS
NIKLAUS UND SEBASTIAN THEUNER

Nuri Sahin wollte vor der
Reise in seine Vergangen-

heit nichts dem Zufall überlas-
sen. Das Abschlusstraining vor
dem Champions-League-Kra-
cher bei Real Madrid hielt der
Coach von Borussia Dortmund
auf der heimischen Anlage in
Brackel ab, wohl um mögli-
chen Spionen des spanischen
Titelverteidigers in Madrid kei-
nen Einblick zu gewähren –
am Abend sollten die BVB-Fuß-
ballprofis dann bei einem Spa-
ziergang ums Bernabeu-Stadi-
on endgültig zur Königsklas-
senstimmung finden.

»Wir werden es genießen,
das muss man in Madrid ma-
chen«, kündigte Innenverteidi-
ger Waldemar Anton vor der
Neuauflage des Finales an, des-
sen bitterer Ausgang (0:2) den
BVB noch immer schmerzt.
»Natürlich«, betonte der Natio-
nalspieler vor dem Duell am
Dienstag (21 Uhr/Prime Video),
»fahren wir dahin, um zu ge-
winnen.« Und Sportdirektor
Sebastian Kehl sagte vor dem
Ablug: »Wir sehen uns dort
chancenreich.« Um in Madrid
zu bestehen, benötigt Dort-
mund sein Champions-League-
Gesicht, Konstanz und Durch-
setzungsvermögen. Nach den
souveränen Siegen in Brügge

und gegen Celtic Glasgow ist
Real die erste wirkliche Hürde.
Mit dem prominenten Gegner
aber beschäftigt sich Sahin
nicht primär, sein Fokus liegt
vor allem auf seiner Mann-
schaft, deren Generalprobe
fürs Madrid-Spiel beim 2:1 ge-
gen den FC St. Pauli zwar ge-
lang, aber nicht problemlos
verlief. Defensive Nachlässig-
keiten wie jene, die gegen den
Aufsteiger kurz vor Schluss zu
einer riesigen Ausgleichschan-
ce führten, darf sich Dort-
mund in Madrid nicht leisten.
Derlei Fehler »nerven mich«,
sagte Sahin, sie »regen mich
extrem auf«. Und Kylian Mbap-
pé, Vinicius Junior oder der
ehemalige Dortmunder Jude
Bellingham nehmen solche
Einladungen nur allzu gerne
an. »Wir müssen klar sein«,
forderte Sahin, der früher
selbst für Real auflief, auf-

grund einiger Verletzungen
aber nur auf zehn Pflichtspiele
kam. Trotz wiederkehrender
Fehler will er nichts von der
Mentalitätsdebatte wissen.
»Diese Mannschaft hat kein
Mentalitätsproblem, ich lasse
nicht zu, dass so über meine
Mannschaft geredet wird.« Der
Einsatz des angeschlagenen
Pascal Groß ist ungewiss. Ni-
klas Süle ist nach Magen-
Darm-Grippe »wieder fit und
dabei«. Auch Torhüter Gregor
Kobel soll nach Magenproble-
men zur Verfügung stehen.

VfB hakt
Klatsche ab

Als die Delegation des VfB
Stuttgart am Montag den Flie-
ger nach Turin bestieg, war die
Klatsche von München schon
wieder Vergangenheit. »In al-
ler Kürze« hatte Trainer Sebas-

tian Hoeneß mit seinem Team
das 0:4 beim FC Bayern am
Sonntag aufgearbeitet, um
beim Champions-League-High-
light gegen Juventus »ein an-
deres Gesicht zu zeigen«. Man
müsse für Dienstag (21 Uhr/
DAZN) und den Kracher gegen
die Alte Dame »die richtigen
Schlüsse ziehen«, forderte
Hoeneß, fügte aber mit einiger
Zuversicht an: »Das haben wir
immer geschafft. Und wir wer-
den es auch diesmal schaffen.«

Das wäre für die Schwaben
enorm wichtig. Denn mit nur
einem mageren Zähler (1:1 ge-
gen Sparta Prag) fiel die Aus-
beute in der Königsklasse in
den zwei Spielen bisher dürf-
tig aus. Um nicht vorzeitig ins
Hintertreffen zu geraten, soll-
te Stuttgart in Turin punkten.
Dort warte erneut eine »mega
Aufgabe« auf den VfB, meinte
Nationaltorwart Alexander Nü-

bel. Nebenwirkungen durch
die Pleite von München fürch-
tet er nicht: Der Vizemeister
wolle »trotz alledem wieder
unseren Ballbesitz spielen.
Und da weiß Turin auch, dass
wir Qualitäten haben. Das gilt
es zu zeigen«.

Vorstandschef Alexander
Wehrle war nach dem bisher
mittelmäßigen Saisonverlauf
und vier Spielen ohne Sieg vor
dem Abflug nach Italien weit
davon entfernt, Grundsätzli-
ches infrage zu stellen. »Wir
wissen«, sagte er bei Sport1,
»dass wir uns stabilisieren
müssen. Aber die Tendenz
stimmt, das ist das Entschei-
dende.« Im Gegensatz zum VfB
hat Juventus einen perfekten
Start in die Champions League
hingelegt. Das Team von Trai-
ner Thiago Motta gewann ge-
gen Eindhoven (3:1) und in Un-
terzahl bei RB Leipzig (3:2).

Bitte lächeln: Die Dortmunder Torschützen Ramy Bensebaini (l.) und Serhou Guirassy machen nach dem 2:1-Sieg gegen den FC
St. Pauli ein Selfie. Nach dem Spiel heute Abend bei Real Madrid wollen sie auch gute Laune versprühen. FOTO: DPA

Frauen-Nationalteam

Wück startet
den Neuanfang

(sid). Gut 2000 Fans, blauer
Himmel und Helene Fischer
aus den Boxen: Mit dem ersten
Training von Christian Wück
hat am Montag ein neues Ka-
pitel in der Geschichte des
deutschen Frauen-National-
teams begonnen. Der neue
Fußball-Bundestrainer startete
bei Sonnenschein in Frankfurt
mit seinen Schützlingen die
Vorbereitung auf die Länder-
spiel-Kracher in England (Frei-
tag, 20.30 Uhr/ARD) und gegen
Australien in Duisburg (28. Ok-
tober, 18.10 Uhr/ZDF).

»Das war schon etwas Beson-
deres, ein toller Auftakt hier
am Brentanobad vor den vie-
len Fans. Das wollen wir auch
in Zukunft beibehalten«, sagte
DFB-Sportdirektorin Nia Kün-
zer. Wück versammelte die
Spielerinnen zunächst für eine
kurze Ansprache im Mittel-
kreis, dann arbeitete das Team
mit dem Ball – zu den Klängen
von »Regenbogenfarben« von
Helene Fischer, »Lambada«
und »Samba de Janeiro«.

Der 51 Jahre alte Wück war
bereits vor sieben Monaten
zum neuen Chefcoach berufen
worden, nun trat er auch auf
dem Rasen die Nachfolge von
Horst Hrubesch an. Auf ihn
wartet viel Arbeit: Der bisheri-
ge U-Nationalcoach im Män-
nerbereich muss einen Um-
bruch moderieren und gleich-
zeitig eine schlagkräftige Trup-
pe für die EM im Sommer
2025 in der Schweiz zusam-
menstellen.

Christian Wück hat bei den
DFB-Frauen nun das Sagen. DPA

EUROPAPOKAL

Spiele in dieser Woche
Champions League
Dienstag (18.45 Uhr):
Monaco – Roter St. Belgrad
AC Mailand – FC Brügge

Dienstag (21 Uhr):
Real Madrid – Bor. Dortmund
Juventus Turin – VfB Stuttgart
Sturm Graz – Spor. Lissabon
FC Girona – Slovan Bratislava
Aston Villa – FC Bologna
Paris SG – PSV Eindhoven
FC Arsenal – Sch. Donezk

Mittwoch (18.45 Uhr):
Stade Brest – Bayer Leverkusen
At. Bergamo – Celtic Glasgow

Mittwoch (21 Uhr):
FC Barcelona – Bay. München
RB Leipzig – FC Liverpool
Manchester City – Sparta Prag
Y. Boys Bern – Int. Mailand
Salzburg – Dinamo Zagreb
Atletico Madrid – OSC Lille
Benf. Lissabon – F. Rotterdam

Europa League
Donnerstag:
Ein. Frankfurt – Rigas FS 18.45
FC Porto – Hoffenheim 21.00

Conference League
Donnerstag (21 Uhr):
Paphos FC – 1. FC Heidenheim

Ein Scherbenhaufen
Feldhoff/Ural übernehmen beim VfL

(sid). Es ist kein halbes Jahr
her, da lag an der Castroper
Straße so etwas wie Auf-
bruchsstimmung in der Luft.
Mit einer denkwürdigen Auf-
holjagd in der Relegation hat-
te der VfL Bochum doch noch
irgendwie die Klasse gehalten
– und sich im Gefühl des Er-
folgs nach einer sorgenfreien
Saison in der Fußball-Bundesli-
ga gesehnt. Doch nun, fünf
Monate später, steht der VfL
einmal mehr vor einem Scher-
benhaufen.

Und seit Montagnachmittag
ist klar: Markus Feldhoff und
Murat Ural sollen nach dem
Rauswurf von Peter Zeidler
schnellstmöglich mit den Auf-
räumarbeiten beginnen. Das
Duo übernimmt die verunsi-
cherte Mannschaft »bis auf
Weiteres« und soll sie auch auf
das Heimspiel gegen den deut-
schen Rekordmeister Bayern
München vorbereiten. Das gab
der Klub am Tag nach der
Zeidler-Entlassung bekannt.

Feldhoff (50) ist seit 2023 als
Co-Trainer in Bochum tätig.
Zuvor hatte er bereits als Chef-
coach beim VfL Osnabrück ge-
arbeitet. Ural war im Sommer
als Assistent von Zeidler zum
VfL gekommen. Nach dem
Horrorstart, nur einem Pünkt-
chen aus sieben Spielen und
aufgrund der »fehlenden Über-
zeugung« war die Trennung
von Zeidler und Sportdirektor
Marc Lettau aus Sicht der Ver-
antwortlichen unvermeidbar.

Dem neuen Duo steht aller-
dings ein hammerhartes Pro-
gramm mit wenig Aussicht auf
Erfolg bevor. Schon am Sonn-
tag (15.30 Uhr/DAZN) kommen
die Bayern nach Bochum, da-
nach geht es gegen Frankfurt,
Leverkusen und Stuttgart.
»Wenn es schiefgeht, haben
sie einen Punkt nach elf Spie-
len«, unkte bereits Ex-Natio-
nalspieler Dietmar Hamann
im Sky-Studio.

Wie lange Feldhoff und Ural
die Verantwortung überneh-
men sollen, ist unklar. Laut
»WAZ« sucht der VfL bereits
unter Hochdruck nach einem
neuen Sportdirektor, der dann
die Gespräche mit potenziel-
len Trainerkandidaten führen
kann. Die Tendenz gehe näm-
lich in die Richtung, einen ex-
ternen Coach zu verpflichten.
Als interne Lösung war zu-
nächst auch der bisherige
U19-Trainer David Siebers im
Gespräch.

Zeidler, der im Sommer aus
St. Gallen gekommen war und
einen Vertrag bis 2026 unter-
schrieben hatte, trauten die
Bosse die Wende jedenfalls
nicht mehr zu. Gleiches gilt
für Lettau, der erst im vergan-
genen Jahr vom Leiter Lizenz-
bereich zum Sportdirektor
aufgestiegen war. Es fehle »die
Überzeugung, dass der VfL in
der bisherigen personellen
Konstellation das Ziel Klassen-
erhalt schaffen kann«, hieß es
seitens der VfL.

ANSTOSS

Der VfL Bochum zieht
die logische Konsequenz
VON JAN CHRISTIAN MÜLLER

Geschäftsführer Ilja Kaenzig
und das Präsidium haben es
sich nicht leicht gemacht
beim VfL Bochum, ehe nach
stundenlangen Krisensitzun-
gen inklusive Befragung des
Spielerrats am Sonntagabend
die Entscheidung feststand:
Trennung des sieglosen Tabel-
lenletzten von Trainer Peter
Zeidler und obendrauf auch
von Sportchef Marc Lettau.
Der eine war gerade erst aus
St. Gallen gekommen, der an-
dere vor der Saison vom Leiter
Lizenzbereich zum Sportdi-
rektor befördert worden. Zwei
Greenhorns in verantwortli-
cher Position der Fußball-Bun-
desliga.

Die Demission nicht auf den
menschlich allseits geschätz-
ten 62-jährigen Zeidler zu be-
grenzen, sondern auch den
erst 39 Jahre alten Lettau mit
in Haftung zu nehmen, er-
scheint nachvollziehbar. Denn
Lettau hat es als Nachfolger
von Patrick Fabian erstens
nicht hingekriegt, einen durch
die Transfers der besten Spie-
ler Kevin Stöger, Patrick Oster-
hage, Keven Schlotterbeck
und Takuma Asano erheblich
ausgedünnten Kader mit aller-
dings sehr begrenzten Mitteln
adäquat zu verstärken. Zwei-
tens schafften es Lettau und

Chefcoach Zeidler auch nicht,
vertrauensvoll miteinander zu
harmonieren.
Genau das muss aber in einem
Klub, für den der Kampf um
den Klassenerhalt nach der
Last-Minute-Rettung alles an-
dere als eine Überraschung ist,
besonders gut funktionieren.
Reibungsverluste aus persönli-
chen Gründen kann sich der
VfL nicht leisten.
Deshalb wären sie in Bochum
nun gut beraten, erst einen
neuen Sportchef mit guten
Netzwerk, vor allem aber auch
mit den notwendigen Füh-
rungsqualitäten zu finden, um
sich dann gemeinsam mit die-
sem auf die finale Trainersu-
che zu begeben. Die Erfahrung
lehrt nämlich, dass es andern-
falls schnell zu Irritationen
kommen kann.
Unruhe herrscht am Nischen-
standort ohnehin gerade ge-
nug, zumal auch der öffentli-
che Arbeitsgerichtsprozess mit
Torwart Manuel Riemann im
November noch bevorsteht,
nachdem ein Gütetermin ge-
scheitert ist.
Peter Zeidler, einst erfolgrei-
cher Co-Trainer von Ralf Rang-
nick, hat die Mannschaft mit
seiner Pressingstrategie über-
fordert und die wenigen ver-
bliebenen Führungsspieler

nicht hinter sich und seiner
Spielidee versammeln können.
Für ein derart wagemutiges
Forechecking ist der VfL Bo-
chum schlicht personell nicht
gut genug besetzt. Dabei ha-
ben viele durch die Bank er-
folglose Spiele gegen soge-
nannte schlagbare Gegner be-
reits stattgefunden. Selbst der
Tabellenletzte der zweiten Li-
ga, Jahn Regensburg, erwies
sich in der ersten Runde des
DFB-Pokals als unüberwindba-
re Barrikade.

Schaut man auf die Hindernis-
se der bevorstehenden Wo-
chen, dürfte ihnen in Bochum
angst und bange werden. Es
stellt sich die logische Frage,
wie lange man auf eine Inte-
rimslösung aus dem eigenen
Stall baut und so verhindert,
dass ein neuer Chefcoach allzu
schnell verbrannt wird. Denn
schon am Sonntag kommt Ta-
bellenführer Bayern München
nach Bochum, danach geht es
auswärts zu Eintracht Frank-
furt, ehe weitere Herkulesauf-
gaben gegen Meister Bayer Le-
verkusen und Vizemeister VfB
Stuttgart anstehen. Ein Saison-
start mit zehn Niederlagen aus
den ersten elf Partien ist eine
realistische, wenn auch be-
trübliche Aussicht für die Bo-
chumer.
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Basketball / NBA

DBB-Filiale
in Orlando

(sid). Die beste Basketball-Liga
der Welt startet am Dienstag
in die neue Saison. Wir beant-
worten die wichtigsten Fragen
zum Saisonstart.

?
Wie »deutsch« wird die NBA-
Saison?

Es könnte zumindest die aus
deutscher Sicht interessantes-
te Spielzeit der Nach-Nowitzki-
Ära werden – mit einer echten
DBB-Filiale: Erstmals spielen
drei deutsche Profis im glei-
chen Team, neben den Welt-
meistern Franz und Moritz
Wagner steht auch der an Posi-
tion 18 gedraftete Neuling Tris-
tan da Silva nun bei Orlando
Magic unter Vertrag. Orlando
gehört zu den Playoff-Kandida-
ten, ebenso Daniel Theis mit
seinem neuen Team New Or-
leans Pelicans. Isaiah Harten-
stein ist von den New York
Knicks zu Oklahoma City
Thunder gewechselt, kassiert
dort für drei Jahre 87 Millio-
nen Dollar und zählt mit sei-
nem neuen Team zum Kreis
der Titelkandidaten – aller-
dings fehlt der Center zu-
nächst wochenlang mit einem
Handbruch. Um die NBA-Kro-
ne wollen oder sollen auch
Maxi Kleber mit den Dallas
Mavericks und Neuling Ariel
Hukporti mit den Knicks
(wenn er den Sprung in den
Kader schafft) mitspielen. Die
Brooklyn Nets mit Weltmeis-
ter-Kapitän Dennis Schröder
werden wohl zu den schlech-
testen Teams der Liga gehören.

?
Wer sind diesmal die Titelfavo-
riten?

Zuvorderst der sehr tief be-
setzte Titelverteidiger Boston
Celtics mit seinen Stars Jayson
Tatum und Jaylen Brown. Im
Osten sind zudem vor allem
die umgebauten New York
Knicks stark einzuschätzen.
Im Westen zählen Vorjahres-
Vize Dallas Mavericks und das
junge Team aus Oklahoma zu
den Finalanwärtern. Die Den-
ver Nuggets haben zwar im
Serben Nikola Jokic den bes-
ten Spieler der Welt in ihren
Reihen, dahinter fehlt aber
Tiefe. Nichts mit dem Titel-
kampf zu tun haben werden
wohl die Golden State War-
riors um Stephen Curry und
die Los Angeles Lakers von Le-
Bron James.

?
Nach welchem Modus wird ge-
spielt?

Die 30 Teams – je 15 in der Eas-
tern und der Western Confe-
rence – bestreiten bis zum 13.
April je 82 Saisonspiele. Da-
nach ziehen die jeweils besten
sechs Teams im Osten und
Westen direkt in die Playoffs
ein, die Teams auf den Plätzen
sieben bis zehn ermitteln in
einem Turnier jeweils zwei
weitere Playoff-Teilnehmer.

Empörung bei McLaren
Das Formel-1-Duell

zwischen Max Verstappen

und Lando Norris spitzt

sich in Austin in einem

dramatischen Zweikampf

zu. Eine Zeitstrafe sorgt

für die Entscheidung – und

für Diskussionen.

VON EMANUEL REINKE

Max Verstappen fühlte sich
im Recht, Lando Norris

trug die Niederlage mit Fas-
sung – doch auf der Führungs-
ebene ging das hitzige WM-
Duell in der Formel 1 in die
Verlängerung. »Die Stewards
haben sich in das Rennen ein-
gemischt. Es ist sehr schade,
denn es hat uns ein Podium
und ein Rennen gekostet«,
schimpfte McLaren Teamchef
Andrea Stella.
Mit harten Bandagen hatten

Weltmeister Verstappen im
Red Bull und McLaren-Spitzen-
fahrer Norris auf der Strecke
um den dritten Platz beim
Großen Preis der USA in Aus-
tin/Texas gekämpft. Sie strit-
ten um Punkte und einen Vor-
teil im Titelrennen, über meh-
rere Runden parierte Verstap-
pen die Attacken des Rivalen,
sie fuhren am Limit – und ein-
mal darüber hinaus.
In der 52. von 56 Runden

überholte Norris den Nieder-
länder. Weil das Manöver aber
außerhalb der weißen Stre-
ckenmarkierung stattfand und
Norris seinen Positionsgewinn
nicht freiwillig wieder hergab,
brummte die Jury Norris eine

Fünf-Sekunden-Strafe auf. Der
Brite, der als Dritter ins Ziel
hinter dem souveränen Ferra-
ri-Duo Charles Leclerc und
Carlos Sainz ins Ziel kam, wur-
de auf Platz vier zurückge-
stuft.
Stella fehlte dafür jegliches

Verständnis. »Beide Autos wa-
ren abseits der Strecke. Es gibt
überhaupt keinen Zweifel,
dass es alles korrekt war«, sag-
te er. Norris sprach von »kei-
ner einfachen Entscheidung«.
Verstappens Fahrweise, mit
der dieser sich einen Vorteil
verschafft habe, sei in der
strittigen Szene zudem »viel
zu hart« gewesen. Als Resultat
steht eine Vergrößerung der
Hypothek im Rennen um die

Meisterschaft: Norris muss in
den verbleibenden fünf Ren-
nen nun 57 Punkte aufholen.
Im Fahrerlager von Austin
sorgte das bei Red Bull am
Sonntagabend für entspannte
Gesichter und eine gelöste
Stimmung. Die Aufregung ver-
stand beim Weltmeisterteam
ohnehin niemand. »Die Regeln
sind wirklich eindeutig«, sagte
Verstappen: »Außerhalb der
weißen Linien kann man nicht
überholen.« Teamchef Christi-
an Horner pflichtete seinem
Star bei: »Alle Fahrer kennen
die Regeln. Für uns ist der Fall
kristallklar.«
Über die Auslegung der Re-

gularien gingen die Meinun-
gen weit auseinander, Einig-

keit herrschte bei der grund-
sätzlichen Bewertung des Du-
ells: Es ist ein würdiges für
den Kampf um die Krone der
Königsklasse. Stella sprach bei
allem Ärger von einer »tollen
Episode des Rennens«, Red-
Bull-Motorsportberater Hel-
mut Marko bei Sky von einem
»tollen Zweikampf« und for-
derte: »Let’s race!« Ein verdien-
tes Sonderlob des Österrei-
chers erhielt Verstappen. Die
Art und Weise, wie Verstappen
seinen Platz verteidigte, war
beeindruckend. »Das kann nur
Max, seine Vorderreifen waren
schon weg«, sagte Marko:
»Dass er kein Waisenknabe ist,
ist klar. Er ist einer der kon-
trolliertesten, aber auch här-

testen Fahrer. Das weiß Lan-
do.«
Die britische Presse kom-

mentierte das Duell zwischen
Norris und dem Niederländer
in einer blumigen Mischung
aus Abscheu und Bewunde-
rung. »Verstappen ist abseits
der Strecke ein netter Kerl«,
schrieb die »Daily Mail«, »auf
ihr würde er seine Oma über-
fallen.« Dass Norris am Ende
zu den Verlierern des US-Gast-
spiels in Texas gehörte, hatte
er sich letztlich aber auch
selbst zuzuschreiben. Den Vor-
teil der Pole Position gab er
schon in der ersten Kurve aus
der Hand. In die Rolle des Jä-
gers wäre er sonst wohl gar
nicht erst gekommen.

Max Verstappen (hinten) und Lando Norris liefern sich in Texas ein hartes Duell um Platz drei. FOTO: AFP

Sabally und Fiebich im siebten Himmel
Basketball: Nationalspielerinnen gewinnen mit New York den WNBA-Titel

(sid). Die Tränen übermannten
Nyara Sabally immer wieder,
als sie Leonie Fiebich im Au-
genblick ihres größten ge-
meinsamen Triumphs in die
Arme fiel. Von der Decke des
Barclays Centers regnete das
Konfetti für die deutschen Bas-
ketball-Heldinnen, auf der Tri-
büne feierte Nyaras Schwester
Satou kräftig mit – und aus
der Ferne gratulierte gar Dirk
Nowitzki zum historischen
WNBA-Titel.
»Ich habe meine ganze Kar-

riere lang für solche Momente
gearbeitet. Das hier in Spiel
fünf zu Hause zu schaffen, be-
deutet mir die Welt. Ich habe
gar keine Worte dafür im Mo-
ment«, sagte eine ergriffene
Nyara Sabally, als ihre erste
Meisterschaft mit New York Li-
berty nach einem 67:62 (27:34,
60:60)-Sieg in einer dramati-
schen Verlängerung des fünf-
ten Finalspiels gegen Minneso-
ta Lynx Realität geworden war.

In diesem Moment, in dem
die Halle geschlossen ihren
Namen skandierte, dachte Sa-
bally vor allem an eine Person:
Ihre Schwester, die mit den
Dallas Wings die Playoffs ver-
passt hatte – und stattdessen
als Edelfan das Sieger-Inter-
view auf dem Court crashte.
»Dieser Ring ist für meine gan-
ze Familie. Besonders für Sa-
tou. Sie hat mich auf jedem
Schritt begleitet«, sagte Nyara
Sabally, die sich schon zwei-
mal das Kreuzband gerissen
hatte. Doch auch von den
männlichen Kollegen gab es
reichlich Glückwünsche, Welt-
meister-Kapitän Dennis Schrö-
der fieberte unter den 18090
Fans im ausverkauften Bar-
cleys Center mit und Dirk No-
witzki gab höchstpersönlich
den Partybefehl: »Gratulation
an Leonie und Nyara zur Meis-
terschaft. Feiert schön!«,
schrieb der NBA-Champion
von 2011 auf X.

Und sie hatten es sich red-
lich verdient, schließlich hat-
ten die Deutschen großen An-
teil am Erfolg. In der Overtime
brachte Fiebich ihre Mann-
schaft zunächst per Dreier mit
63:60 in Führung, ehe Sabally

nach einem Steal die Vorent-
scheidung zum 65:60 glückte.
Letztlich kamen beide auf star-
ke 13 Punkte und sieben Re-
bounds.
Für Fiebich und Sabally en-

dete ein erfolgreiches Jahr, in

dem sie mit der National-
mannschaft völlig unerwartet
bis ins Olympia-Viertelfinale
gestürmt waren, mit dem Ti-
tel-Coup, der sie obendrein in
die Fußstapfen von Marlies As-
kamp treten ließ. Die heute
54-Jährige hatte 2002 mit den
Los Angeles Sparks als bislang
einzige Deutsche den Titel in
der US-Profiliga gewinnen
können – und ist begeistert
von ihren Erbinnen.
»Es ist unglaublich«, sagte

Askamp: »Vor allem Leonie hat
im Laufe der Serie bestätigt,
wie wichtig sie für die Mann-
schaft ist, und sie ist auch im-
mer wichtiger geworden. Das
ist in einer solchen Serie Gold
wert, unglaublich. Die Leis-
tung ist echt super.« Wahrlich
entwickelte sich Fiebich, gera-
de einmal 24 Jahre alt, in ihrer
ersten WNBA-Saison zur Star-
terin in einer Top-Mannschaft
und wurde sogar ins All-Roo-
kie-Team gewählt.

In einem Glück: Die Nationalspielerinnen Nyara Sabally (l.)
und Leonie Fiebich (r.) feiern mit Sabrina Ionescu den Titelge-
winn mit New York Liberty in der WNBA. FOTO: AFP

SPORT KOMPAKT

Fußball

»Mittelfinger für Frauen«:
Mehr als 100 Profifußballerinnen
haben die FIFA für den Sponsoring-
deal mit dem saudi-arabischen Öl-
konzern Aramco kritisiert und ein
Ende der Partnerschaft gefordert.
Die Zusammenarbeit sei »wie ein
Mittelfinger für den Fußball der
Frauen«, heißt es in einem offenen
Brief an den Weltverbandschef Gi-
anni Infantino: »Wir haben von un-
serem Dachverband etwas viel Bes-
seres verdient.« Die FIFA hatte den
Vertrag mit dem Ölriesen im April
öffentlich gemacht. »Die saudi-
schen Behörden treten nicht nur
die Rechte der Frauen mit Füßen,
sondern auch die Freiheit aller an-
deren Bürger«, heißt es. Kritisiert
wird neben dem Einfluss des Öl-
konzerns auf den Klimawandel
auch die schwierige Lage für Frauen
und der LGBTQ+-Community.

Zweitligist Schalke 04 hat sich
wegen rassistischer Beleidigungen
gegen seinen Sportchef Ben Manga
mit dem sozialen Netzwerk X ange-
legt. »Auf Schalke haben Rassismus
und jegliche Art von Diskriminie-
rung keinen Platz! Bei euch offen-
sichtlich schon, @X«, schrieben die
Schalker auf ihrem eigenen X-Ac-
count. Der Hintergrund: Ein Nutzer
der Plattform hatte den 50-Jährigen
rassistisch beleidigt. Diese Inhalte
wurden X gemeldet. Das Netzwerk
sah aber »keine Verstöße gegen die
X-Regeln«. »Widerlich. Ist das wirk-
lich euer Ernst?«, schrieb Schalke.

Golf

Matti Schmid hat seinen ersten
Sieg auf der PGA-Tour nur knapp
verpasst. Der Regensburger (26)
kam bei den Shriners Children’s
Open in Las Vegas mit 265 Schlägen
nach vier Runden auf den geteilten

dritten Rang. Den Sieg sicherte sich
der Amerikaner J.T. Poston (31) mit
262.

Baseball

Die Los Angeles Dodgers mit
Superstar Shohei Ohtani sind den
New York Yankees in die World Se-
ries der Major League Baseball ge-
folgt. Das Team aus Kalifornien
setzte sich gegen die New York
Mets mit 10:5 durch und gewann
die Serie mit 4:2. Die Yankees hat-
ten sich mit 4:1 gegen die Cleveland
Guardians durchgesetzt. Matchwin-
ner für die Dodgers war Tommy Ed-
man mit vier Runs. Das erste Duell
um die World Series ist am Freitag
in LA.

Tennis

Japans Star Naomi Osaka muss
die Saison verletzungsbedingt been-

den. Eine MRT-Untersuchung bei
der viermaligen Grand-Slam-Siege-
rin ergab eine Bandscheibenprel-
lung und Bauchmuskelrisse.

Alexander Zverev hat die Auf-
takthürde beim ATP-Turnier in
Wien gemeistert. Der Hamburger
siegte gegen den Österreicher Joel
Schwärzler problemlos mit 6:2, 6:2.
Damit stellte er seine 2018 aufge-
stellte Bestmarke von 60 Siegen in
einer Saison auf der Tour ein.

Daniel Altmaier schied beim
Turnier in Basel in Runde eins aus.
Der 26-Jährige unterlag dem Fran-
zosen Arthur Fils nach 1:40 Stun-
den 6:7 (5:7), 3:6. Im ersten Satz
konnte Altmaier lange mithalten,
vergab aber zwei Satzbälle und ver-
lor das Tiebreak knapp.

Badminton

Der deutsche Verband hat sich
nach nur fünf Monaten von Sport-

direktor Niclas Hildebrand ge-
trennt.

Eishockey

Das erste DEL-Spiel auf auslän-
dischem Boden ist abgesagt. Wie
die Liga mitteilte, kann die in Prag
angesetzte Partie zwischen den
Grizzlys Wolfsburg und Red Bull
München nicht im Rahmen der
Winter Hockey Games 2024 im De-
zember stattfinden. Die Organisato-
ren haben die komplette Veranstal-
tung wegen »finanzieller Probleme«
abgesagt.

In Zahlen

Eishockey: NHL: Winnipeg –
Pittsburgh 6:3, Anaheim – LA 1:4,
San José – Colorado 1:4.

Football: NFL: Jacksonville –
New England 32:16, Atlanta – Se-
attle 14:34, Buffalo – Tennessee

34:10, Cleveland – Cincinnati 14:21,
Green Bay – Houston 24:22, India-
napolis – Miami 16:10, Minnesota –
Detroit 29:31, New York – Philadel-
phia 3:28, LA Rams – Las Vegas
20:15, Washington – Carolina 40:7,
San Francisco – Kansas 18:28, Pitts-
burgh – NY Jets 37:15.

Formel 1: GP Austin: 1. Charles
Leclerc (Monaco) 1:35:09,639 Std., 2.
Carlos Sainz jr. (ESP) beide Ferrari
8,562 Sekunden zurück, 3. Max Ver-
stappen (NLD) Red Bull 19,412, 4.
Lando Norris (GBR) 20,354, 5. Oscar
Piastri (Australien) beide McLaren
21,921, 6. George Russell (GBR) Mer-
cedes 56,295, 7. Sergio Perez (MEX)
Red Bull 59,072, 8. Nico Hülkenberg
(Emmerich) Haas 1:02,957 Min. zu-
rück; ausgeschieden : Lewis Hamil-
ton (GBR) Mercedes (2. Runde/Un-
fall). – WM-Stand: 1. Verstappen
354 Punkte, 2. Norris 297, 3. Leclerc
275; Team: 1. McLaren 544, 2. Red
Bull 504, 3. Ferrari 496.



Fußball

Barockstadt legt
Einspruch ein

(goe). Trotz eines kleinen Um-
weges auf der Heimfahrt war
die Laune bei der SG Barock-
stadt Fulda-Lehnerz am Sams-
tag nach dem Auswärtsspiel
bei den Stuttgarter Kickers
gut: Die SGB nahm in der Fuß-
ball-Regionalliga vor einer im-
posanten Kulisse nach
0:2-Rückstand einen Punkt
mit. Ärgern mussten sich die
Fuldaer lediglich über den
Schiedsrichter, und nun könn-
te es passieren, dass nach zwei
Sperren bei den Kickers nun
im nächsten Spiel gegen
Mainz wieder zwei Akteure ge-
sperrt sind.

Es war der Aufreger des
Spiels, dabei war das Spiel
schon zu Ende: SGB-Torwart
Samuel Zapico fiel nach Ab-
pfiff auf die Knie, streckte die
Hände gen Himmel und betete
– sein Ritual nach jedem Spiel.
Durch die hitzige Schlusspha-
se zuvor, in der sowohl Spieler
als auch Fans der Stuttgarter
Kickers massiv Zeitspiel pro-
testiert hatten, »kam das von
Zapi provozierend an bei Spie-
lern und Fans«, berichtet Ful-
das Trainer Daniyel Cimen.
Das war aber keineswegs ge-
wollt vom Keeper: »Unser Tor-
warttrainer Witold Sabela
stellt ja jedes Spiel eine Kame-
ra hinter dem Tor auf, auf die-
sen Bildern ist meiner Mei-
nung nach klar zu sehen, dass
er nur betet und nicht einmal
das Publikum provoziert«.

Sperre für
Keeper Zapico?

Die Reaktion der Stuttgarter
solle man nicht als Grundlage
nehmen, so der Trainer: »Der
Schiedsrichter war fast 40 Me-
ter weg, er hat höchstens gese-
hen, dass er auf den Knien
war. Ich hoffe, wenn er ehrlich
zu sich selbst ist und die Bil-
der sieht, dass er die Einsicht
hat, dass das ein klares Miss-
verständnis war«, so Cimen.
Die SGB habe Einspruch einge-
legt, das Videomaterial einge-
reicht. Große Hoffnung hat Ci-
men allerdings nicht, »weil
man leider im Spiel schon
nicht wirklich mit dem
Schiedsrichter reden konnte«.

Ob Zapico gegen Mainz 05 II
fehlen wird, ist unklar, sicher
ausfallen wird der Doppeltor-
schütze von Stuttgart: Leon
Pomnitz, der in der Vorsaison
kurioserweise in beiden Duel-
len gegen die Kickers Gelb-Rot
gesehen hatte, sah diesmal die
fünfte Gelbe Karte. »Das ist
schade für ihn, jetzt nach sei-
nen Toren und nachdem er ge-
gen Trier auch schon angetrie-
ben hat. Aber für eine Sperre
gibt es keinen richtigen Zeit-
punkt«, bedauert Cimen.

FB, B-Junioren, Gruppenliga

JFV Alsfeld - Büblingshsn. 4:3

1. Burgsolms 6 24:7 15

2. Leihgestern/TuBa 6 22:9 13
3. Schöffengrund/Clee. 6 12:6 11
4. FC Giessen II 6 15:11 11
5. SF/BG Marburg II 6 16:11 9
6. Büblingshsn. 6 12:11 8
7. Driedorf/Beilst/A./M. 6 15:14 7
8. Grünberg/L./S. 5 9:8 7
9. JFV Aar 6 11:13 7

10. JFV Alsfeld 6 10:16 7
11. JFV Eschenburg 5 6:17 4
12. MTV Gießen 6 2:31 0

Eishockey, DEL 2

Landshut - Regensburg 9:3
Rosenheim - Dresden 5:0
Kassel - Lausitzer Füchse 5:2
Selb - Krefeld 2:5
Bad Nauheim - Freiburg n.V. 3:4
Ravensburg - Crimmitschau n.V. 4:3
Kaufbeuren - Weiden 5:1

1. Kassel 14 42:27 28
2. Dresden 13 35:34 25
3. Landshut 13 48:27 25
4. Ravensburg 13 41:33 24
5. Krefeld 13 48:32 23
6. Rosenheim 13 40:33 22
7. Freiburg 13 40:37 21
8. Kaufbeuren 13 37:45 21
9. Lausitzer Füchse 13 31:34 18

10. Regensburg 13 31:39 18

11. Selb 13 35:42 17
12. Crimmitschau 13 32:45 13
13. Weiden 14 30:51 11
14. Bad Nauheim 13 30:41 10

Die nächsten Spiele - Fr.: Selb - Regens-
burg, Bad Nauheim - Krefeld, Kassel -
Crimmitschau, Kaufbeuren - Dresden,
Landshut - Lausitz, Rosenheim - Weiden
(alle 19:30), Ravensburg - Freiburg (20.00).

Daniel Schmidt der Schnellste
Laufen: Herbstlauf des TV Frischborn war erneut ein voller Erfolg

(pm). Am Wochenende hieß es
für 13 Läuferinnen und Läufer
des TV Frischborn: »Laufschu-
he schnüren und ab zum ver-
einsinternen Herbstlauf«. Zum
fünften Mal seit 2020 fand die-
ser statt. Drei Läufer starteten
über die 21 km Halbmarathon-
Distanz und zehn Läuferinnen
und Läufer über die 10 km,
welche jeweils in Crainfeld
bzw. Herbstein ihren Start-
punkt und ihr Ziel an der Zen-
tralstation hatten. Bei anfangs
dichtem Nebel, welcher sich
während des Laufes lichtete,
führte die Strecke entlang des
Radwegs und vorbei an zwei
Verpflegungspunkten in Ilbes-
hausen und am Rixfelder
Bahnhof durch die farbenfro-
he Herbst-Atmosphäre. Die Be-
dingungen hätten bei milden
Temperaturen nicht besser
sein können und auch Unter-
stützung an der Strecke fand
sich reichlich. Kein Wunder,
dass die Organisatoren ein
herzliches Dankeschön an die
alljährlichen, ehrenamtlichen
Helfer richteten, ohne die die
Durchführung eines derarti-
gen Laufes nicht möglich wä-
re.

Tamara Stöpler
mit tollem Debüt

Auch in diesem Jahr stellten
sich wieder Debütantinnen
der 10 km Strecke. Allen voran
ist hier Tamara Stöpler zu nen-
nen, die in ihrem ersten 10 km
Rennen überhaupt in Beglei-
tung ihres treuen Vierbeiners
»Lotti« mit 52:58 Minuten gar
das gesamte Feld anführte.
Ebenfalls in persönlicher Best-
zeit kam Augustin Rohr in
56:04 ins Ziel. Benjamin Heiß,
in fahrradfahrender Unterstüt-
zung durch seinen Sohn An-
ton Heiß, blieb in 59:15 Minu-
ten noch unter der ein-Stun-
den-Marke, gefolgt von Han-
nah Trüber (60:46) und There-
sa Eifert (60:51), die damit ge-
nügend Motivation für das

nächste Jahr tankten, um die
berüchtigte ein-Stunden-
Schallmauer zu durchbrechen.

Über die 21 km Distanz do-
minierte einmal mehr Daniel
Schmidt aus Lauterbach das
Feld, welches er in sehr guten
1:46:08 Stunden für sich ent-
scheiden konnte.

Insgesamt hatten alle 13 Läu-
ferinnen und Läufer viel Spaß
auf der Strecke und schließ-
lich beim Zieleinlauf über den
roten Teppich, wo jeder Ein-
zelne durch gebührenden Ap-
plaus in Empfang genommen
wurde. Der erlaufene Erfolg
wurde anschließend in der
Zentralstation mit Siegereh-
rung und gemeinsamem Essen
zelebriert.

Als nächstes Laufevent steht
der Staffelmarathon in Frank-

furt am Main auf dem Plan der
Frischbörner Sportlerinnen
und Sportler. Dort werden in
diesem Jahr sogar sechs Staf-
feln zu je vier Personen vom
TV Frischborn gestellt. Die
Teilnahme wird ermöglicht
durch ein großzügiges Sponso-
ring folgender ortsansässiger
Unternehmen: Team Digital,
Metzgerei Theo Hahn, Gast-
stätte Turnhalle, Salon Glitsch,
Suzuki Autodienst Rockel so-
wie Ingenieurbüro Ohlsen.

Wer Lust hat, sich in der
Frischbörner Laufgruppe
sportlich zu betätigen, ist ganz
herzlich zum Lauftreff eingela-
den. Läuferinnen und Läufer
aller Leistungsniveaus sind
willkommen. Im Vordergrund
steht der Spaß am Laufen und
an der Gemeinschaft, das Tem-

po orientiert sich an der oder
dem langsamsten Teilnehmer.
Treffpunkt ist immer donners-
tags um 17:30 Uhr an der Turn-
halle in Frischborn. In der
dunklen Jahreszeit ist an eine
Stirnlampe zu denken. Fragen
können an folgende E-Mail-
Adresse gerichtet werden: in-
fo@tv-frischborn.de.

21 km: 1. Daniel Schmidt
1:46:08; 2. Dominik Marx
2:12:37; 3. Jörg Kiepe 2:26:42.

10 km: 1. Tamara Stöpler
52:58; 2. Thorsten Kahabka
53:15; 3. Augustin Rohr 56:04;
4. Karsten Hahn 56:06; 5. Ben-
jamin Heiß 59:15 mit Anton
Heiß (Fahrrad); 6. Hannah Trü-
ber 1:00:46; 7. Theresa Eifert
1:00:51; 8. Matthias Glitsch
1:04:14; 9. Iris Kämerow
1:05:34; 10.Ute Kirst 1:13:36.

Der Spaß kam beim Herbstlauf des TV Frischborn nicht zu kurz. Hier die Starterinnen und Star-
ter nach dem Zieleinlauf. FOTO: VEREIN

Kaum Tore, zu wenig Punkte
Fußball: SG Freiensteinau scheitert an schlechter Chancenverwertung

(larm). Das Laub fällt und das
trübe Herbst-Wetter passt in
das Gesamtbild des Fußball
Gruppenligisten SG Freienstei-
nau der vergangenen Wochen.
Trotz phasenweise besserer
Spielanlage und mehr Ballbe-
sitz, wollte der erlösende Drei-
er in den vergangenen vier
Spielen nicht gelingen. Die Bi-
lanz zuletzt: 0:1, 2:2, 1:2, 2:2.

Seit fünf
Spielen sieglos

Auch gegen den Aufsteiger
SG Lütter platzte der Knoten
nicht. Im Gegenteil. Nach dem
1:2, dem jetzt schon fünften
Spiel in Folge ohne Sieg, rückt
in der Tabelle die Abstiegszone
immer näher.

Sebastian Krieg, der ehemali-
ga Kapitän und erfahrenste
Spieler im Kader der SGF
schrieb im »Stadionheft« im
Vorfeld zum Lütter-Match.
»Wir werden gegen Lütter läu-
ferisch und spielerisch an un-
sere Grenzen gehen müssen,
dann wird der Erfolg sich ein-
stellen«.

Tat er aber wieder nicht,
auch wenn die SG Freienstei-
nau gegen die SG Lütter durch-
aus läuferisch und spielerisch
alles versuchte. Einstellung

und Einsatz sind aber nicht
das Problem. Der Knackpunkt
ist vielmehr das Auslassen der
zahlreichen Torchancen. Da
bekommt die Mannschaft eher
die Note mangelhaft.

Drittbeste Abwehr
der Gruppenliga

Trotz der Negativserie stel-
len die Mannen vom Blauen
Eck die drittbeste Gruppenli-
ga-Abwehr. Es ist also nicht al-
les schlecht, auch wenn die Er-
gebnisse zuletzt nicht stimm-
ten. Nach der Vorrunde und 15
Spielen kommen die drei bes-
ten Schützen der SGF, Kevin
Stribrny, Franz Voland (je
fünf) und Jannik Beikirch
(vier) auf zusammen 14 Treffer!
So viele haben die in der Tor-
schützenliste führenden Julian
Ankert (13 Tore, SG Oberzell/
Züntersbach) und Sardi Bard-
hushi (zwölf Tore, SG Johan-
nesberg) jeder fast alleine er-
zielt. Es fehlen bei der SG Frei-
ensteinau einfach Tore, Tore
und nochmals Tore! Erst wenn
die Chancenverwertung end-
lich besser wird, dann stellen
sich auch die Erfolge wieder
ein. Ganz egal wie trübe sich
das Herbst-Wetter auch prä-
sentieren möge.

Lütters Daniel Dechant (l.) behauptet sich im Zweikampf mit Freiensteinaus Stefan Schramm.
Jonathan Kreß und Niklas Müller schauen genau hin. Foto: Michelmann
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FUSSBALL

Hessenpokal-Achtelfinale: FSV
Fernwald - Hessen Kassel (Mitt-
woch, 18.30 Uhr).
Regionalliga Südwest: Hoffen-
heim II - FSV Mainz 05 II (Mittwoch,
19 Uhr), Kickers Offenbach - FC Gie-
ßen (Freitag, 19 Uhr).

Hessenliga: Stadtallendorf - KSV
Baunatal (Freitag, 19:30 Uhr).

Verbandsliga Mitte: Waldgir-
mes II - Ederbergland (Freitag, 19:30
Uhr), FC Germ.Okriftel - Biebrich
(Freitag, 20 Uhr).

KOL Gießen Süd: Treis/Allendorf
- Altenburg/Eudorf/Schwabenrod
(Mittwoch, 19:30 Uhr).

KOL Fulda Mitte: Hünfelder SV
II - Reulbach/Br. (Mittwoch, 19 Uhr).

KOL Fulda Süd: SV Schweben -
TSV Weyhers, SV Welkers - Hosen-
feld (beide Freitag, 19 Uhr).

Kreisliga A Alsfeld/GI: Obborn-
hofen/Bellersheim II - SG Rüddings-
hausen/Londorf (Donnerstag, 19:30
Uhr), Groß-Felda - Leusel II/Alsfeld
(Freitag, 19:30 Uhr).

Kreisliga A LAT/FD: Freienstei-
nau II - Lauter II (Freitag, 19 Uhr).

Kreisliga B Alsfeld: Altenburg/
Eud./S. III - Beltershain II (Mittwoch,
19:30 Uhr).

Kreisliga B GI/ALS: Ohmes/Ruhl-
kirchen - SV Erfurtshausen (Mitt-
woch, 19 Uhr), Rüddingsh./Lond. II -
Groß-Felda II (Mittwoch, 19:30 Uhr).

Kreisliga B Lauterbach: FSG Vo-
gelsberg III - VfL Lauterbach II (Frei-
tag, 19 Uhr).

Kreisliga B Schlüchtern: Nie-
derzell/Schlücht. - Distelrasen II
(Donnerstag, 19:30 Uhr), U. Nieder-
kalbach - SG Marborn II, Mottgers/
Schwarzenf. - SG Schlüchtern II
(beide Freitag, 19 Uhr).

Kreisliga C Schlüchtern: Mott-
gers/Schwarz. II - SG Bad Soden III
(Donnerstag, 19 Uhr).

A-Jun., Gruppenliga FD: JSG
Bergwinkel - Burghaun/Haunetal
(Freitag, 19:30 Uhr).

B-Junioren, Gruppenl. FD: JSG
Bergwinkel - JSG Schlitzerland,
Künzell - JSG Vorderrhön, Flieden/
Schweb. II - Nüsttal/Hofb./Da. (alle
Freitag, 18:30 Uhr).
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Vorschau

Shoppen im Internet geht
schnell, die Auswahl ist
groß, die Preise oft klein.
Wie sich der stationäre Ein-
zelhandel trotzdem halten
will, lesen Sie am Donners-
tag in unserer Zukunftsserie.

Hoffnungsträger für Schlaganfallpatienten
ZUKUNFTSGESTALTER Hainburger hilft Patienten zurück in ein eigenständiges Leben

Hainburg – Die Behandlung
von Schlaganfällen sei laut
Physiotherapeut Helmut
Gruhn (75) das „Stiefkind“
der Neurologie. Und genau
diesem Stiefkind hat sich der
Hainburger gewidmet. Die
Therapie von Schlaganfallpa-
tienten abseits der Kliniken
ist sein Lebenswerk, für das
er 2022 mit dem Motivations-
preis der Stiftung Deutscher
Schlaganfall-Hilfe ausgezeich-
net wurde.

„Für zum Beispiel Herzin-
farkt-Patienten, für Personen,
die unter Multiple Sklerose
leiden, und Diabetiker gibt es
Selbsthilfegruppen“, sagt der
Physiotherapeut. Für Schlag-
anfallpatienten hingegen feh-
le diese Möglichkeit des Aus-

tausches. Dazu komme eine,
aus Gruhns Sicht, mangelhaf-
te ambulante Nachversor-
gung von Schlaganfallpatien-
ten. Dabei sei gerade das ers-
te Jahr entscheidend für den
weiteren Verlauf.

Zumindest beim Thema
Selbsthilfegruppe tut sich et-
was. Gruhn berichtet stolz,
dass ab November Betroffe-
nen in Hanau und Umgebung
eine solche Gruppe als An-
laufstelle zur Verfügung ste-
hen wird. Mehrere Jahre ar-
beitete Gruhn daran, diese
auf die Beine zu stellen. Nun
gibt es Unterstützung durch
die Deutsche Schlaganfall-
Hilfe. Die Gruppe wird den
Namen „Hoffnung“ tragen
und sich einmal im Monat in

den Räumen des Begegnungs-
zentrums am Kurt-Baum-
Platz 2 treffen.

Gruhn wird dabei die fach-
liche Betreuung überneh-
men. Er blickt dabei auf
mehr als 30 Jahre Erfahrung
als Physiotherapeut zurück,
20 davon als Gründer und
Leiter des Perzeptionshauses
an der Hainburger Carl-Ul-
rich-Straße 30. Dort bietet er
Therapien und Fortbildungen
an. Gruhn setzt mit den Pa-
tienten Ziele – sei es, mit
dem Enkel wieder Fußball zu
spielen, am runden Geburts-
tag ohne Unterstützung die
Gäste zu begrüßen oder allei-
ne zur Toilette gehen zu kön-
nen. Während der Therapie
werden dann die entspre-

chenden Bewegungen geübt.
Dabei koordiniert Gruhn

die verschiedenen Therapien,
die neben der Physio dazu ge-
hören und begleitet seine Pa-
tienten auch außerhalb der
Praxisräume zum Lieblings-
hobby oder ins Stadion zum
Verein. Jeder kleine Schritt
bedeutet dabei einen großen
Erfolg für den Patienten.

Gruhn betont dabei, dass
die intensive Therapie, die
pro Sitzung ein bis zwei
Stunden dauert, im ersten
Jahr vollständig von Kranken-
kassen übernommen wird.
„Der Arzt kann die Therapie
verschreiben, ohne Angst vor
rückwirkenden Ansprüchen
zu haben.“

YVONNE FITZENBERGER

Die erste Selbsthilfegruppe für Schlaganfallpatienten im
Umkreis: gegründet haben Physiotherapeut Helmut Gruhn
(von links), Sibylle Mülder (Schlaganfallhelferin) und Ste-
fan Stricker (Deutsche Schlaganfall-Hilfe). FOTO: PRIVAT/PERZEPTI-

ONSHAUS

Rücksicht und Rückzugsräume
Nehmen wir künftig das

Flugtaxi zur Arbeit? Wie

wird Künstliche Intelli-

genz die Gesellschaft ver-

ändern? Und welche Zu-

kunftsideen kann der

Mensch schon jetzt für

sich nutzen? Die Serie

„Zukunft beginnt heute“

befasst sich mit Chancen

für unsere Region und

zeigt auf, wo der Fort-

schritt bei uns vielleicht

sogar jetzt schon Einzug

gehalten hat. Heute geht

es um die Tiere und die

Frage, wie wir ihren Le-

bensraum schützen kön-

nen.

VON JULIA RADGEN

Der Dauerregen im Septem-
ber hat nicht nur zu verhee-
rendem Hochwasser geführt,
er hatte auch Einfluss auf die
Tierwelt. In Bayern und
Österreich sorgte er dafür,
dass viele Schwalben zu ent-
kräftet waren, um ihren Weg
in ihre Winterquartiere im
Süden fortzusetzen. Tausen-
de Zugvögel sind vom Him-
mel gefallen und verendet.
Denn bei solch heftigem Nie-
derschlag können die Vögel
nicht fliegen und sich nicht
ausreichend mit Insekten
versorgen. Das ist nur eines
von zahllosen Beispielen da-
für, wie der Klimawandel die
Tierwelt beeinflusst.

Leider gibt es dabei eine
klare Tendenz: Die Lebensbe-
dingungen für Tiere werden
schlechter, die Artenvielfalt
nimmt ab, sie haben weniger
Platz und leiden unter dem
Klimawandel. Naturschutz-
vereine, engagierte Privatleu-
te und Unternehmen haben
es sich deshalb zur Aufgabe
gemacht, die hiesige Tierwelt
zu schützen.

Mit Projekten wie Themen-
spaziergängen oder Blühflä-
chen versucht der NABU Lan-
gen/Egelsbach das Bewusst-
sein für die Pflanzen- und
Tierwelt zu steigern. Bei der
lokalen Fauna stechen vor al-
lem die Vögel heraus, weiß
Susanne Mönke-Cordts, Vor-
sitzende des NABU. „Wir ha-
ben hier in der Stadt natür-
lich die üblichen Arten, au-

ßerdem haben wir als Beson-
derheit zwei Wanderfalken-
paare“, sagt sie. Eines brütet
auf dem Gelände der Deut-
schen Flugsicherung, ein
zweites im Radarturm zwi-
schen Langen und Offenthal.
Die Nistkästen sind jedes
Jahr besetzt, sagt Dieter Oh-
ler, Vogelschutzbeauftragter
der Stadt. „Wanderfalken
sind sehr ortstreu. Die Altvö-
gel behalten den Horst, die
Jungtiere müssen sich einen
neuen Brutplatz suchen“, er-
klärt der Vogelexperte.

Auf den Streuobstwiesen
in Langen leben auch zwei
bis drei Steinkauzpaare, weiß
Ohler. Im Stadtwald kommen
alle Spechtarten vor. „Das ist
etwas Besonderes, der Grau-
specht ist sehr selten“, sagt
das NABU-Mitglied. Genauso
wie der Kolkrabe. Ein wichti-
ges Biotop ist der Langener
Waldsee. „Das ist auf jeden
Fall eine Besonderheit. Hier
finden die Tiere ein reiches
Nahrungsangebot und Ruhe“,
weiß Ohler. Neben Gänsen
und Enten leben hier auch
seltenere Seetaucher.

Manche Vögel sind aber
auch verschwunden. In Lan-
gen betrifft das nach Anga-
ben des Experten etwa die
Feldlerche, die Goldammer,
das Braun- und das Schwarz-
kehlchen. In den Natur-

schutzgebieten, die rund
54 Hektar umfassen, nehme
die Artenvielfalt ab, sagt der
Vogelexperte.

Hunde fernhalten,
Nistkästen bauen

Ein großes Problem sei, dass
Spaziergänger mit Hunden
durchs Naturschutzgebiet
laufen. Hier würde sich Ohler
mehr Rücksichtnahme wün-
schen. Ansonsten steht für
ihn im Zentrum, die Bevölke-
rung für den Schutz zu sensi-
bilisieren. Konkret können
Hauseigentümer etwa mit
Nistkästen Gutes tun. An-
sonsten seien die Möglichkei-
ten im dicht besiedelten Bal-
lungsraum Rhein-Main be-
grenzt. „Es wird natürlich zu
viel gebaut, aber das lässt
sich nicht verhindern. Wir
probieren schon unser Bes-
tes“, sagt Ohler über die Ar-
beit des NABU.

Vorbildliches Engagement
zeichnet der Ortsverband mit
der NABU-Plakette für ihr
„Schwalbenfreundliches
Haus“ aus. Die kleinen Flug-
künstler machen einen be-
trächtlichen Teil der Lange-
ner Vogelwelt aus. Während
die Uferschwalbe sich am
Waldsee wohlfühlt – hier
brüten 60-80 Vogelpaare in
Steilwänden – leben im

Stadtgebiet vor allem Mehl-
und Rauchschwalben. Von
letzteren gebe es immer we-
niger, weil sie Ställe als Le-
bensraum bevorzugen, weiß
Eva Sickinger vom NABU. Die
promovierte Biologin ist im
Vorstand aktiv und mit dem
Schwalbenschutz betraut.
„Schwalben sind unheimlich
ortstreu und brüten immer
wieder an derselben Stelle“,
sagt die Expertin. Eine große
Aufgabe des Naturschutz-
bunds ist es daher, Hausbesit-
zer für den Schwalbenschutz
zu sensibilisieren und bei
Umbauarbeiten zu beraten.
Praktikables Mittel sind
Kunstnester, die die Tiere
meist gut annehmen. „Wir
haben schon gesehen, dass
Schwalben neue Nester auf
künstliche aufsetzen“, sagt
Sickinger. Auch Projekte wie
ein Schwalbenhaus auf ei-
nem Verkehrskreisel im
Egelsbacher Brühl seien eine
gute Maßnahme. Das große
Problem der Vögel ist aller-
dings: Sie sind Insektenfres-
ser und laut der sogenannten
Krefelder Studie ist die Zahl
der Insekten binnen 30 Jah-
ren um mehr als 75 Prozent
zurückgegangen.

Dass auch Unternehmen
Verantwortung übernehmen
können, zeigt die Deutsche
Flugsicherung (DFS). 2020 hat

sie die Stelle einer Umwelt-
management-Beauftragten
neu eingerichtet. Michaela
Sankowsky bekleidet die Po-
sition und arbeitet eng mit
dem Naturschutzbund zu-
sammen. Ziel ist es die natur-
nahe Fläche mit vielen Bäu-
men und einem Teich auf
dem Betriebsgelände der
Flugsicherung zugunsten der
Tierwelt zu nutzen. „Die Lage
ist sehr gut und grenzt an
den Wald, deshalb wollen
wir aktiv die Biodiversität
fördern“, sagt Sankowsky.

So hat das Team der Flugsi-
cherung bereits eine Eidech-
senburg auf dem Gelände ge-
baut, an die 40 Nistkästen an-
gebracht und eine Enteninsel
auf dem Teich angelegt. Zu-
dem wurden Obstbäume mit
„alten Sorten“ angepflanzt.
Vor allem Studierende des
DFS-Campus, sogenannte
Umweltscouts, bringen sich
dabei ein. „Ich finde es sehr
wichtig, so etwas zu tun,
aber man muss es den Men-
schen erklären“, sagt die Um-
weltbeauftragte. So sind an
Blühwiesen Schilder ange-
bracht, die Mitarbeitende da-
rauf hinweisen, dass es nicht
grundlos „wuchert“, sondern
als Insektennahrung. Im Kol-
legenkreis oder im privaten
Umfeld werde so ein Einsatz
noch teilweise belächelt.
„Aber der Artenverlust ist ei-
ne absolut reale Bedrohung –
das motiviert mich“, sagt
Sankowsky.

Neben dem erwähnten
Wanderfalkenpärchen, das
am Schornstein der Energie-
zentrale nistet, fühlt sich auf
dem DFS-Gelände die Wa-
cholderdrossel wohl. Im Was-
ser schwimmt das seltene
und gefährdeten Teichhuhn.
Viele Vogelarten sind bei der
Kartierung, die Ornithologen
im Kreis Offenbach regelmä-
ßig vornehmen, vermerkt, da
sie auf dem Gelände der DFS
leben und brüten. Hier fin-
den sie gute Lebensbedingun-
gen und sind weitgehend ge-
schützt vor natürlichen Fein-
den. Als Wintergast ist laut
Sankowskys Aufzeichnungen
beispielsweise der in
Deutschland sehr seltene Bir-
kenzeisig belegt. Zudem le-
ben Tiere wie Eidechsen und
Füchse auf dem Gelände.
Laut Sankowsky sollen nach
und nach alle 400 techni-
schen Anlagen der DFS auf
Möglichkeiten, die Biodiver-
sität zu steigern, überprüft
werden. „Wir haben als Un-
ternehmen im Bundesbesitz
eine gewisse Antwort und
Vorbildfunktion“, findet sie.

Glück bei der Wohnungssuche hatten diese Rauchschwalben. Sie leben am liebsten in
Scheunen und Ställen, davon gibt es im Ballungsraum Rhein-Main immer weniger. In
den Büchenhöfen in Egelsbach wurde diese Familie aber fündig. FOTO: PRIVAT/Z. LACE

heute

Zukunft beginnt heute

Chancen für
unsere Region

ZUKUNFTSVISIONEN:
Das eigene Auto
herbeitelefonieren
Man weiß gar nicht, wer in
seiner Kindheit mehr
Knight Rider geschaut ha-
ben muss: Apple-CEO Tim
Cook oder Tesla-Mitbegrün-
der Elon Musk. Die 1982 bis
1986 gedrehte Serie rund
um den Helden Michael
Knight und sein Auto K.I.T.T.
sah damals zwei große Er-
findungen dieser Unterneh-
men voraus. Wenn Michael
Knight in seine Armband-
uhr spricht und darüber sei-
ne Herzfrequenz gemessen
wird, erinnert das sehr an
die 2014 vorgestellte Apple
Watch. Die kann heute na-
türlich noch viel mehr als
nur Telefonieren und Kör-
perfunktionen überwachen.
Bei Unfällen holt sie Hilfe,
sie spielt Musik ab und vor
Unwettern warnt sie sowie-
so. Nur ein selbstfahrendes
Auto darüber herbeirufen
kann man nicht – noch
nicht? In Zukunft wäre das
durchaus denkbar. Fahrzeu-
ge mit Autopilot, die das
Lenken, Beschleunigen,
Bremsen und Spurhalten
übernehmen und bei denen
der Fahrer nur noch in kriti-
schen Situationen eingrei-
fen muss, sind bereits auf
den Straßen unterwegs. Bis
der Fahrer bei der Fahrt ein
Schläfchen machen kann,
wie es Michael Knight auf
längeren Strecken ab und
an einlegte, dauert es viel-
leicht auch nicht mehr allzu
lange. 2026 wolle Tesla mit
der Produktion des kom-
plett autonom fahrenden
Autos „Cybercab“ beginnen,
kündigte Musk erst kürzlich
an. Bereits im kommenden
Jahr soll in Texas und Kali-
fornien eine Software zum
autonomen Fahren, bei der
Mensch nicht mehr eingrei-
fen muss, auf die Straße
kommen. Von da ist es nur
noch ein kleiner Schritt, bis
man statt eines Taxis das ei-
gene Auto zu einem beliebi-
gen Ort rufen kann, um sich
abholen zu lassen – sicher
dann auch über die Uhr. Nur
K.I.T.T.s Turbo Boost, um
Sperrungen und Stauenden
zu überspringen, ist noch
nicht in Sicht. ASTRID KOPP
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Lenny Kravitz
kommt im März

Berlin – Die für nächstes
Jahr angekündigte Europa-
Tour von Rock-Superstar
Lenny Kravitz sorgt schon
jetzt für Begeisterung bei
seinen Fans. Mehr als
60000 Herzen verteilten sie
für einen Beitrag mit der
Ankündigung der Konzert-
termine bei Instagram. Zum
Auftakt geht es nach Mün-
chen in die Olympiahalle
(7.März). Es folgen weitere
Konzerte in der Berliner
Uber-Arena (14. März), Düs-
seldorf (16. März, PSD Do-
me), Mannheim (17. März,
SAP Arena) und Hannover
(20.März, ZAG Arena). Der
Vorverkauf startet am
Dienstag. dpa

„Erinnerungsorte sind wichtig“
INTERVIEW Historiker Sven Keller über die Dokumentation Obersalzberg

Berchtesgaden – Die Doku-
mentation Obersalzberg fei-
ert in diesem Jahr ihr 25-jäh-
riges Bestehen. Aus diesem
Anlass gibt eine bis 16.März
2025 laufende Ausstellung ei-
nen Rückblick auf die Anfän-
ge und auf den Weg zum
dringend nötigen Erweite-
rungsbau, der vor einem Jahr
eröffnet wurde. In den ver-
gangenen zwölf Monaten ha-
ben 220000 Menschen die
neue Dauerausstellung be-
sucht – ein Interesse, mit
dem vor 25 Jahren niemand
im Ansatz gerechnet hätte.
Der Leiter der Dokumentati-
on Obersalzberg, Sven Keller,
erzählt im Interview, für wie
wichtig er NS-Erinnerungsar-
beit hält und warum man Ge-
denkstättenbesuche nicht als
Allheilmittel sehen sollte.

Herr Keller, die NS-Zeit
hat vor knapp 80 Jahren
geendet. Erst in den
1990er Jahren hat die Er-
innerungskultur in
Deutschland an Fahrt
aufgenommen. Auch die
Dokumentation Ober-
salzberg hat erst vor
25 Jahren eröffnet.
Warum so spät?

Nach Anfängen in den 1980er
Jahren ist das Thema vor al-
lem nach der Wiedervereini-
gung, also nach dem Ende
der zweiten deutschen Dikta-
tur, immer wichtiger gewor-
den. In dieser Zeit ist auch in
den KZ-Gedenkstätten viel
passiert, und auch an Orten
wie dem Obersalzberg oder
in Nürnberg, wo 2001 das Do-
kumentationszentrum
Reichsparteitagsgelände er-
öffnet wurde. Das Areal am
Obersalzberg befindet sich
seit 1949 im Eigentum des
Freistaats Bayern. Ein Teil der
NS-Bauten wurde nach dem
Zweiten Weltkrieg gesprengt,
das Areal bis 1995 von der

US-Armee genutzt. Die Frage,
was machen mit dem Gelän-
de, drängte, und man ent-
schied, ein großes Hotel zu
bauen und zügig einen Infor-
mations- und Erinnerungsort
zu schaffen. Da hat man
dann anfangs das Besucherin-
teresse immens unterschätzt:
Die alte Ausstellung war für
etwa 30000 Besucher im Jahr
ausgelegt, man dachte an et-
was, das man mit einer Kas-
senkraft betreiben kann.
Zum Vergleich: In den ver-
gangenen zwölf Monaten –
also seit Eröffnung unseres
Erweiterungsbaus mit der
neuen Dauerausstellung –
hatten wir 220000 Besucher.
Das war schon auch ein Lern-
und Erkenntnisprozess für al-
le Beteiligten.

Man hat tatsächlich das

Besucherinteresse so
krass fehl eingeschätzt?

Das ist nicht so erstaunlich.
Da ging es anderen Orten
ähnlich. Die damals Verant-
wortlichen haben dann auch
akzeptiert, dass man die Do-
kumentation Obersalzberg
auch mit Leben füllen muss,
wenn das Interesse der Men-
schen so groß ist. Ein Groß-
teil unseres Publikums sind
Touristen, die in der Ferienre-
gion Berchtesgaden Urlaub
machen. 80 Prozent der Besu-
che bei uns verzeichnen wir
dementsprechend in den
Sommermonaten – grob ge-
sagt zwischen Mitte April
und Ende Oktober. Ein Be-
such bei uns muss schon al-
lein zeitlich gut geplant sein.
Obwohl wir nicht gerade zen-
tral liegen, kommen heute
viele Schulklassen aus der

Region und von weiter her
zu uns, auch Polizei und Bun-
deswehr, um etwas über die
Rolle der Polizei und Wehr-
macht während der NS-Zeit
zu erfahren. Außer der Dau-
erausstellung bieten wir Se-
minare und Workshops an,
Veranstaltungsformate wie
die Obersalzberger Gesprä-
che und Filmgespräche, und
wir zeigen Sonderausstel-
lungen.

Was halten Sie von den
Plänen, den Besuch einer
NS-Gedenkstätte für alle
Schüler verpflichtend zu
machen?

NS-Erinnerungsarbeit ist
wichtiger denn je. Aber Ge-
denkstätten sind kein Allheil-
mittel. Ich habe den Ein-
druck, dass manche denken,
dass ein Besuch einer KZ-Ge-

denkstätte oder auch der Do-
kumentation Obersalzberg
eine imprägnierende Wir-
kung hat. Wir können einen
wichtigen Teil dazu beitra-
gen. Aber wir sind keine
Wunderheiler. Da muss sich
schon gesamtgesellschaftlich
was tun. Ob ein Pflichtbe-
such dabei hilft, weiß ich
nicht. Natürlich haben wir
das entsprechende Know-
how, wie wir offene Gesprä-
che führen und vielleicht
auch erst einmal etwas reser-
vierte Gäste unseres Bil-
dungsprogramms erreichen
können. Aber es ist auch
klar: Wer mit Widerwillen an
einen NS-Erinnerungsort
kommt, bringt auch nur be-
grenzte Offenheit mit. Das
gilt für die Lehrkräfte übri-
gens genauso wie für die
Schülerinnen und Schüler.

Ihre Einschätzung hört
sich ein wenig pessi-
mistisch an

Das mag sein, vielleicht aber
auch realistisch. Wie gesagt:
Gedenkstätten allein werden
nicht die Probleme lösen, die
tief in der Gesellschaft ver-
wurzelt sind. Einen gewissen
Prozentsatz von Menschen,
die Verschwörungsideologien
und damit auch antisemiti-
schen Gedanken anhängen,
müssen wir wohl einfach
aushalten. Das wird nicht
einfach verschwinden. Umso
wichtiger ist es, dass die
Mehrheit in der Gesellschaft
dagegenhält und auch bereit
ist, die Stimme zu erheben.
Hier ist die Bildungsarbeit an
NS-Erinnerungsorten im-
mens wichtig: Wir sind nicht
der Hebel, der allein gesell-
schaftliche Probleme löst,
aber wir unterstützen dieje-
nigen in ihrer Haltung, die
gegen Hass und Hetze auf-
stehen.

INTERVIEW: CHRISTIANE RIED

Lern- und Erinnerungsort: Die Dokumentation Obersalzberg bei Berchtesgaden mit
dem vor einem Jahr eröffneten Neubau wurde in den vergangenen zwölf Monaten
von 220000 Menschen besucht. FOTO: DPA

Auszeichnung
für Spielberg

Washington – US-Präsident
Joe Biden will Filmregisseur
Steven Spielberg und Hip-
Hop-Ikone Missy Elliott mit
der bedeutendsten Kultur-
Auszeichnung der amerika-
nischen Regierung aus-
zeichnen. Die beiden Bran-
chengrößen sollten am
Montag neben anderen
Künstlerinnen und Künst-
lern wie Schauspielerin Eva
Longoria und Rapperin
Queen Latifah die „National
Medal of Arts“ erhalten. Die
vom US-Kongress eingeführ-
te Auszeichnung wird jedes
Jahr an Künstler verliehen,
die einen besonderen Bei-
trag zur amerikanischen
Kultur geleistet haben. dpa

Platte unter
Denkmalschutz

Berlin – Das Berliner Landes-
denkmalamt hat in den
1980er Jahren errichtete
Plattenbauten in Berlin-Mit-
te unter Denkmalschutz ge-
stellt. In dieser Zeit sei die
behutsame Erneuerung der
historischen Stadt interna-
tional zum Leitbild einer
neuen Bau- und Planungs-
praxis geworden, erklärte
der Direktor des Landes-
denkmalamts Berlin, Chris-
toph Rauhut: „Nur in Berlin
haben wir das große Glück,
dass sich herausragende
Bauprojekte aus Ost und
West an einem Ort erhalten
haben.“ Dieses gemeinsame
Erbe solle erhalten werden,
so Rauhut. epd

Frankfurter Buchmesse endet mit Plus
Frankfurt – Die Frankfurter
Buchmesse ist mit einem
Plus in allen Kategorien zu
Ende gegangen. Nach Anga-
ben der Veranstalter kamen
bis Sonntag 230000 Besucher
auf die weltgrößte Bücher-
schau. Im Vorjahr waren es
215000 gewesen. An den
Fachbesuchertagen von Mitt-
woch bis Freitag besuchten

den Angaben zufolge
115000 Menschen die Messe.
Im Vorjahr waren es
105000 gewesen. Sie kamen
in diesem Jahr aus 153 Län-
dern. „Internationalität ist
unser Markenzeichen“, sagte
Buchmessen-Direktor Juer-
gen Boos.
Zum ersten Mal waren die

Tickets für die Privatbesu-

cher am Wochenende gede-
ckelt, „um ein schönes und
sicheres Messeerlebnis zu ge-
währleisten“, wie ein Messe-
sprecher erklärte.
Dennoch meldete die

Buchmesse nach Torschluss
auch beim Lesepublikum ein
Plus: 115000 Privatbesucher
waren ab Freitagnachmittag
auf dem Gelände. Im Vorjahr

waren es 110000 gewesen.
Auch die Zahl der Veranstal-
tungen lag über der vom Vor-
jahr.
Laut Buchmesse gab es auf

der 76.Buchmesse mehr als
3300 Veranstaltungen. Im
Vorjahr waren es 2600 gewe-
sen. Die Zahl der Aussteller
stieg von 4100 auf mehr als
4300. Trotz der Steigerung

sind die Zahlen noch weit
vom Niveau vor der Pande-
mie entfernt. 2019 zählte die
Frankfurter Buchmesse mehr
als 300000 Besucher und
7450 Aussteller.
Am Ende der Messe über-

gab das diesjährige Gastland
Italien die Ehrengastrolle an
das Gastland 2025, die Philip-
pinen. dpa
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„Eine Show in Oberhausen ist Urlaub“
Lionel Richie geht 2025 auf Tour und kommt zu fünf Konzerten nach Deutschland

VON PHILIP DETHLEFS

London/Los Angeles – Die Lis-
te seiner Hits ist schier un-
endlich. Im nächsten Jahr

wird Lionel Richie Songklas-
siker wie „Hello“, „Dancing
On The Ceiling“ oder „Easy“
von seiner ehemaligen Band
The Commodores wieder auf

deutschen Bühnen zum Bes-
ten geben. Die „Say Hello To
The Hits“-Tour führt den US-
Superstar im kommenden
Jahr durch fünf deutsche
Städte.
Wenn Richie über die Kon-

zerte spricht und sagt, dass
er sich auf jede Stadt „von
Oberhausen bis Berlin“ freut,
dann glaubt man es ihm. Sei-
ne Euphorie ist nicht geküns-
telt, sondern authentisch.
Mit 75 Jahren lebt er immer
noch für die Bühne. „Auf der
Bühne bin ich zu Hause.“
Überzeugen kann man sich
davon unter anderem auf Ri-
chies Live-Album „Hello from
Las Vegas“.
Bei aller Begeisterung Ri-

chies für Deutschland – mit
dem Deutsch hapert es bei
ihm nach eigener Aussage.

„Es ist erstaunlich, dass mein
Deutsch im Laufe der Jahre
schlechter geworden ist, ob-
wohl ich die Städtenamen
perfekt aussprechen kann“,
sagt er und lacht. „Unglaub-
lich“ findet die Soul-Ikone,

dass das deutsche Publikum
seine englischen Texte nahe-
zu komplett mitsingen kann.
„Es gibt Orte, an denen ich
manchmal für kurze Zeit un-
sicher bin, ob ich in Deutsch-
land bin oder in Atlanta. Ist
das hier Chicago?“ Er lacht.
„Denn das Publikum singt je-
des Wort mit. Jedes einzelne
Wort!“
50 Jahre ist es jetzt her,

dass „Machine Gun“, das De-
bütalbum seiner ersten Band
The Commodores, veröffent-
licht wurde. Dass er heute
immer noch im Geschäft ist,
findet Lionel Richie nicht
selbstverständlich. „Wenn du
einen Hit landest, denkst du,
das geht immer so weiter.
Aber meistens ist das nicht
der Fall“, sagt er. „Wenn du
Glück hast, hast du ein oder

zwei Songs, die bleiben.
Wenn du aber einen ganzen
Katalog voller Hits hast, ist es
das Unglaublichste über-
haupt.“
Während andere Stars in

seinem Alter über die Strapa-
zen des Tourens klagen, emp-
findet es Richie genau an-
dersrum. Solange er auftritt,
braucht er keinen Urlaub.
„Mein Urlaub ist, dass ich ei-
ne Show in Oberhausen bu-
chen darf und ein Konzert in
München“, sagt er.
Auf seinem Deutschland-

„Urlaub“ kommt Lionel Ri-
chie 2025 nach Köln (22. Juni,
Lanxess-Arena), Oberhausen
(24. Juni, Rudolf-Weber-Are-
na), Hamburg (29. Juni), Bar-
clays-Arena), Berlin (3. Juli,
Uber-Arena) und München
(9. Juli, Olympiahalle).

Steht auch mit 75 Jahren
noch gerne im Rampenlicht:
Lionel Richie. FOTO: DPA

Anzeige

Heute mit
Ihrem

TV-Magazin
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Guten Morgen,
liebe Leser!
Mufflig
Neulich haben die Muffelköp-
pe im Fußball gegen die Käs-
köppe mit 1:0 gewonnen. Klar:
Hinter den Käsköppen stecken
die Holländer. Und wir sind
die Muffelköppe, wobei der
Singular zu »Muffel« »Mof« lau-
tet. »Moffen« heißt so viel wie
»müffeln«, das Wort wird auch
im Sinne von »schmollen« ver-
wendet. Deutsche Aussiedler
brachten das Wort mit nach
Holland, wendeten es auf
grummelige, unfreundliche
Menschen an. Die Holländer
übernahmen den Begriff und
nannten erst die westfälischen
Arbeiter »Moffen« und später
auch andere Provinzler. Fragt
sich nur, wer strenger riecht:
Muffelköppe oder Käsköppe?
Nach einem Fußballspiel dürf-
te es da vermutlich nur margi-
nale Unterschiede geben. Jetzt
zu einem Begriff, der mich
wachrüttelte. Im Fernsehen
lief eine Doku, der Sprecher
sagte: »Dort oben stehen
Klotzbeuten.« Klotz ist ein al-
tes deutsches Wort, das kennt
man. Die Beute genauso. Tref-
fen sie aber aufeinander, be-
zeichnen sie eine künstliche
Behausung von Bienen, gefer-
tigt aus einem Baumstamm.
Wie jeder Beruf kennt auch
die Imkerei eigene Fachbegrif-
fe. Als ich die Klotzbeute nach-
schlug, stieß ich auf den Bien.
Schon mal gehört? Das Imker-
Lexikon verrät: »Der Bien ist
ein historisch gewachsener Be-
griff für den Superorganismus
des Bienenvolkes, in dem Ho-
nigbienen in Gemeinschaft le-
ben.« Es heißt auch nicht »die
Drohne« (das ist ein unbe-
manntes Luftfahrzeuge), son-
dern »der Drohn« (die männli-
che Biene). Und »Tracht« meint
kein Dirndl, sondern die Sum-
me aller Pflanzen, die Pollen,
Nektar oder Honigtau zur Ver-
fügung stellen. Wer das nicht
weiß, kriegt keine »Tracht«
Prügel, wird aber möglicher-
weise von Lachniden ausge-
lacht; das sind Rindenläuse. jw

Euer Strolch

3Dinge, die ich im
Vogelsbergkreis
heute wissen muss:

1 Jubiläumskonzert
Der Musikverein Herbstein bot
anlässlich seines 111-jährigen
Bestehens ein fulminantes
Konzert mit Blasmusik und
bester Stimmung. Seite 15

2 Hausmittel
Was die Großmütter noch wis-
sen, weiß auch Apotheker
Thomas Krick, der den Ober-
Mooser Landfrauen die heilen-
de Wirkung von Hausmitteln
nahebrachte. Seite 15

3 Analyse
Nach dem für Außenstehende
überraschenden Sieg von
Christoph Lück bei der Kirtor-
fer Bürgermeisterwahl analy-
sieren Insider die Situation.

Seite 16
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Dreister Taschendiebstahl
47-Jähriger wird an Bushaltestelle beraubt

Vogelsbergkreis (pm). Ein
47-Jähriger wurde am Samstag
in Schlitz Opfer eines Taschen-
diebstahls. Laut Polizeimittei-
lung wartete er an einer Bus-
haltestelle und legte hierfür
seine Umhängetasche auf ei-
nen Sitz.

Polizei gibt Tipps

Die Langfinger sahen ihre
Chance, stahlen die Tasche –
in der sich Bargeld in Höhe ei-
nes mittleren dreistelligen Be-
trags und persönliche Gegen-

stände des 47-Jährigen befan-
den – und flüchteten.

In diesem Zusammenhang
rät die Polizei: »Lassen Sie
Wertgegenstände niemals un-
beobachtet und tragen Sie
Hand- und Umhängetaschen
verschlossen auf der Vordersei-
te um den Körper oder klem-
men Sie sich diese unter den
Arm. Taschendiebe lassen sich
am typisch suchenden Blick
erkennen: Sie meiden den di-
rekten Blickkontakt zum Op-
fer und schauen eher nach der
Beute. Tragen Sie Geldbeutel,

Handy und Co dicht am Kör-
per, im besten Fall in den ver-
schlossenen Innentaschen Ih-
rer Kleidung.«

Hinweise erbeten

Im Schlitzer Fall sucht die
Polizei mögliche Zeugen und
bittet um Hinweise an die Poli-
zeistation Lauterbach unter
der Telefonnummer 06641/
971-0, jede andere Polizei-
dienststelle oder über die On-
linewache unter www.polizei.
hessen.de.

Taschendiebstahl ist scheinbar nicht nur eine Straftat, die be-
vorzugt in Touristenorten oder Großstädten begangenen
wird, sondern auch im Vogelsberg. FOTO: IMAGO/BIHLMAYERFOTOGRAFIE

Wieder über 100000 Besucher
Auch in diesem Jahr sind
über 100000 Besucher in
den Schottener Vogelpark
gekommen. Diese Marke
ist bereits Ende September
geknackt worden. Noch bis
zum 27. Oktober ist der
Tier- und Erlebnispark ge-
öffnet. Leiter Frank Jung
blickt auf die zu Ende ge-
hende Saison und die be-
vorstehende Winterpause.

VON STEFAN WEIL

Wenn der Schottener Vo-
gelpark am 27. Oktober

seine Tore für dieses Jahr
schließt, werden wieder deut-
lich über 100000 Besucher im
Tier- und Erlebnispark der
Schottener Sozialen Dienste
vergnügliche Stunden ver-
bracht haben. Für die Herbst-
ferien erwartet der langjährige
Leiter Frank Jung noch einmal
einen Saisonhöhepunkt.

Das Wetter spielt eine we-
sentliche Rolle. »Sonniges
Herbstwetter pusht die Besu-
cherzahlen am Saisonende im-
mer noch einmal kräftig«, sagt
Jung. Vor zwei Jahren wurden
im Saisonverlauf sogar 125000
Besucher gezählt, das ist die
bisherige Rekordmarke. Da-
mals gab es im Sommer viele
Sonnentage. Das war in die-
sem Jahr über mehrere Wo-
chen hinweg nicht der Fall.
Erst in der zweiten Hälfte der
Ferien zeigte sich der Sommer
von seiner besten Seite.

Größte bauliche Neuerung
in den vergangenen Monaten
war ein Projekt im Sinnes-
park. In diesem Teil des Frei-
zeitgeländes, das durch die
Nidda von den Tiergehegen ge-
trennt wird, wurden mit viel
Aufwand mehrere neue Son-
nensegel aufgespannt. Ge-
stützt werden sie von hölzer-
nen Pfählen. Hilfe bekam das
Team des Vogelparks bei den
Arbeiten von 14 Auszubilden-
den aus der Niederlassung
Frankfurt der DHL-Group, die
während eines Projekttages
kräftig anpackten.

Mehr Schatten
beim Spielen

Kleine und große Besucher
können jetzt mehr Schatten
beim Spielen im großen Sand-
kasten oder beim entspannten
Sitzen auf den zwei kleineren,
neuen Flächen genießen.

Im Sinnespark kann man
viele Stunden auf den ver-
schiedenen Spielgeräten ver-
bringen. So locken eine 40 Me-
ter lange Doppelseilbahn und
eine Sechsfach-Schaukel. Die
große Cheopspyramide schult
beim Klettern das Gleichge-

wichtsgefühl. Neben dem gro-
ßen Sandkasten, den die
kleinsten Besucher oft zielstre-
big ansteuern, sind zwei große
Sprungkissen eine willkomme-
ne Gelegenheit für etwas älte-
re und größere Kinder, sich
auszutoben. Klein, aber fein
ist ein neues Karussell, das
noch kurz vor den Herbstferi-
en aufgestellt wurde.

Rund 40000 Quadratmeter
groß ist der Bereich, der den
Tieren vorbehalten ist. Über
60 verschiedene heimische so-
wie exotische Tierarten aus
mehreren Erdteilen sind zu se-

hen. Der Streichelzoo mit
Schafen und Ziegen ist ein be-
sonderer Anlaufpunkt für die
jüngsten Kinder, die dort in
Begleitung Erwachsener den

Kontakt zu den zahmen Tie-
ren aufnehmen können, wo-
bei sich die Vierbeiner immer
über ein Leckerli freuen. Ein
Renner sind auch die immer

lustig anzusehenden Erd-
männchen, während es sich
die Rotbunten Husumer
Schweine beim Dösen gern in
reichlich Schlamm gemütlich
machen. Im Australiengehege
gibt es Bennett-Kängurus, die
dort reichlich Platz zum Aus-
lauf haben.

Neue Bewohner seit dem
vergangenem Jahr sind die bei-
den Polar- und Steppenfuchs-
Paare, die in das frühere
Luchs-Gehege eingezogen
sind. Die Tiere, die aus den Po-
largebieten Eurasiens, Nord-
amerikas und Grönlands be-
ziehungsweise aus den Step-
pen und Halbwüsten West-
und Zentralasiens stammen,
haben sich im Vogelpark gut
eingelebt. Wenn ihr Hunger
gestillt ist, können sie durch
die großen Fenster der Umzäu-
nung gut beim Entspannen im
Außenbereich ihres Geheges
beobachtet werden. Die bei-
den Steppenfüchse haben be-
reits Nachwuchs.

Zahl der Tiere
soll nicht steigen

Die Zahl der Bewohner des
Tierparks soll in den kommen-
den Jahren nicht steigen, be-
tont Frank Jung. »Wir denken
stattdessen daran, die Gehege
etwas zu vergrößern«, sagt er.

Die Winterpause wird das
40-köpfige Team, dem neben
acht fest angestellten Mitarbei-
tern 32 Menschen mit Handi-
cap angehören, wie immer für
notwendige Sanierungsarbei-
ten im Vogelpark und im Sin-
nespark nutzen. Oben auf der
To-do-Liste steht die Erneue-
rung des Paradieskranich-Ge-
heges, kündigt Frank Jung an.
Auch die neue Hütte im Za-
ckelschaf-Gehege muss noch
fertig werden. Außerdem wird
ein Stück Weg bei den Poitou-
Eseln verbreitert und neu ge-
pflastert. Das ist nicht zuletzt
ein Service für die vielen Fami-
lien, die mit einem Kinderwa-
gen auf das Gelände kommen.

Hand angelegt werden muss
auch an den Klangwald im Sin-
nespark, dort steht eine Repa-
ratur an. »Wir arbeiten immer
mit viel Holz, egal ob es die
Gestaltung der Tiergehege
oder die Spielgeräte und übri-
gen Stationen im Sinnespark
betrifft«, betont der Tierpark-
leiter.

Der farbenprächtige Gebirgslori, der auf der Schulter von Vogelparkleiter Frank Jung sitzt, ge-
hört zur Familie der Papageien. Der Grüne Leguan ist ein Blickfang im Tropenhaus. Der Polar-
fuchs vor einem Schläfchen. Über ein Leckerli freuen sich die Tauernscheckziegen. FOTOS: WEIL

AM 26. UND 27. OKTOBER

Kreativer Herbstmarkt zum Saisonabschluss

Zum Saisonabschluss im Vogel-
park Schotten wartet das gleich-
namige Café-Restaurant mit ei-
nem kreativen Herbstmarkt auf.
Zahlreiche Aussteller aus der Re-
gion bieten ihre vielfältigen Pro-

dukte an. Der Herbstmarkt fin-
det am kommenden Wochenen-
de, den 26. und 27. Oktober, in
der Zeit von 10 bis 18 Uhr rund
um das Café-Restaurant Vogel-
park sowie auf dem Gelände des

Vogelparks statt. Nach diesem
Wochenende geht der Vogelpark
Schotten traditionell in die Win-
terpause. Er öffnet seine Tore
dann wieder wie gewohnt im
März 2025.



Bücherei freut sich
über Spenden für
Bücherflohmarkt

Lauterbach (pm). Für den dies-
jährigen Bücherflohmarkt am
Herbstmarkt am 3. November
bittet der Förderverein der
Stadtbücherei Lauterbach um
Bücherspenden. Gesucht wer-
den noch sehr gut erhaltene,
neuwertige Bücher.
Die Bücher sollten nicht vor
2014 erschienen sein, da sich
ältere Bücher nicht gut ver-
kaufen lassen. Verschmutzte
und vergilbte Bücher können
leider nicht angenommen wer-
den.
Die Abgabe kann zu folgenden
Terminen erfolgen: Montag
(28. Oktober 10 bis 12 Uhr, 14
bis 18 Uhr, Dienstag (29. Okto-
ber) 14 bis 17 Uhr, Donnerstag
(31. Oktober), 10 bis 18.30 Uhr.
Für Abgaben außerhalb dieser
Zeiten bittet die Stadtbücherei
um telefonische Rücksprache
(06641/184162).

Geparkten Wagen
beschädigt

Lauterbach. (pm) Am Samstag
gegen 11 Uhr parkte eine
37-jährige Pkw-Fahrerin mit ih-
rem VW Passat auf dem Kun-
denparkplatz des Einkaufs-
marktes in der Straße Am
Wörth. Als sie gegen 11.30 Uhr
wieder zu ihrem Fahrzeug
kam, stellte sie fest, dass es
auf der hinteren Beifahrerseite
beschädigt wurde. Nach der-
zeitigen Erkenntnissen war
ein anderes Fahrzeug beim
Ein- oder Ausparken gegen
den Wagen gestoßen. Der Un-
fallverursacher entfernte sich
unerlaubt von der Unfallstelle.
Am VW Passat entstand Sach-
schaden von rund 1000 Euro.
Hinweise zu dem Verursacher
erbittet die Polizeistation Lau-
terbach unter der Telefonnum-
mer 06641-9710.

Wald-Info-Tag im
Friedwald

Lauterbach (pm). Am Samstag,
26. Oktober, können Interes-
sierte den Friedwald Lauter-
bach am Wald-Info-Tag von 11
bis 16 Uhr näher kennenler-
nen. Um 11 Uhr, 13 Uhr und 15
Uhr finden rund einstündige
Waldführungen mit Försterin-
nen und Förstern statt. Sie zei-
gen die Schönheiten des Wal-
des und erklären die Idee der
Bestattung in der Natur. Inte-
ressierte haben jederzeit die
Möglichkeit, ihre Fragen zum
Friedwald zu stellen – von der
Vorsorge, über den möglichen
Ablauf einer Beisetzung bis
hin zu den verschiedenen
Grabarten und Kosten.
Treffpunkt ist je eine Viertel-

stunde vor Beginn am An-
dachtsplatz in der Nähe des
Friedwald-Parkplatzes 3, Navi-
gationspunkt: Eichhofstraße
in Lauterbach.
Für eine angenehme Grup-

pengröße wird um Anmel-
dung gebeten unter
www.friedwald.de/lauterbach
oder telefonisch unter 06155/
848-100.

Verlag: Verlagsgesellschaft Vogelsberg GmbH
& Co. KG, Am Kreuz 10, 36304 Alsfeld (zugleich
auch ladungsfähige Anschrift für alle im Impres-
sum genannten Verantwortlichen)
Geschäftsführung: Dr. Jan Eric Rempel
Chefredakteur: Siegfried Klingelhöfer
Anzeigen: Martin Hank (verantwortlich)
Vertrieb: Christian Kramer
Druck:
Mittelhessische Druck- und Verlagshaus GmbH
& Co. KG, Marburger Straße 20, 35390 Gießen.

www.lauterbacher-anzeiger.de
Sofern Sie Artikel dieser Zeitung in Ihren internen
elektronischen Pressespiegel übernehmen wollen,
erhalten Sie die erforderlichen Rechte unter
www.presse-monitor.de oder
info@presse-monitor.de, PMG Presse-Monitor
GmbH & Co. KG.

KONZERT Anlässlich seines 30-jährigen Bestehens lädt das Lauterbacher A-cappella-Ensemble Jazz hat’s am Samstag, 2. November, zu einem Jubiläumskonzert in
die Lauterbacher Adolf-Spieß-Halle ein. Es wird ein Programm geboten, das Auszüge aus dem Repertoire der vergangenen drei Jahrzehnte enthält. Präsentiert wer-
den sowohl Stücke aus der jazzigen Anfangszeit, aktuelle Lieder und jede Menge der beliebten »Klassiker«. Dabei holt sich das Ensemble auch befreundete Forma-
tionen auf die Bühne, mit denen es bereits gemeinsame Konzerte bestritten hat, das Lauterbacher Vokalensemble und die Bigband der Lauterbacher Musikschule.
Man kann sich also auf einen bunten Abend der Vokal- (und Instrumental-)Musik freuen. Ab 19 Uhr ist Einlass, das Konzert beginnt um 20 Uhr. Den Kartenvorver-
kauf, der begonnen hat, übernehmen die Lauterbacher Buchhandlungen »Lesezeichen« und »Das Buch«. Der Eintritt kostet 15 Euro (ermäßigt 10 Euro). FOTO: JAZZ HATS

Wechselvolle Geschichte
Gottesdienst widmet sich dem Evangelischen Gesangbuch, das 500. Geburtstag feiert

Lauterbach/Wartenberg (pm).
Der Nachbarschaftsraum Lau-
terbach-Wartenberg lädt am
Donnerstag, 31. Oktober, (Re-
formationstag) um 19.30 Uhr
in das Gemeindehaus der
evangelischen Kirchengemein-
de Lauterbach ein. Dieser Got-
tesdienst wird sich auch dem
500. Geburtstag des Evangeli-
schen Gesangbuches widmen.
Durch die Glaubenslieder

konnte sich der reformatori-
sche Gedanke Martin Luthers
außerhalb der Gottesdienste
in den Familien und Häusern
verbreiten. Bereits 1524 er-
schienen die ersten Liederhef-
te. Viele Lieder aus dem 16.
Jahrhundert finden sich noch
im heute gültigen Gesangbuch
wieder. Ohne das Gesangbuch
und die Musik würde es die

Vielfalt an Gottesdiensten ver-
mutlich so nicht geben. Kanto-
rin Claudia Regel, Stadthistori-

ker Till Hartmann und Pfarrer
Michael Gütgemann führen
musikalisch und inhaltlich

durch die wechselvolle Ge-
schichte des Gesangbuchs als
Glaubens-, und Trostbuch, als

Liederschatz, als Schulbuch,
als Zeichen der Identitätsbil-
dung evangelischen Glaubens
und als wichtiges Familienerb-
stück. Vorgestellt und gemein-
sam gesungen werden alte
und neue Lieder aus 500 Jah-
ren Geschichte.
Auf die regionale Bedeutung

des Gesangbuchs im Herr-
schaftsbereich der Familie
Riedesel wird ebenso einge-
gangen, wie auf ausgewählte
starke Frauen und Männer, die
für die Entstehung und Gestal-
tung sowie für bis heute wich-
tige Glaubenslieder stehen.
Im Anschluss an den Abend

besteht Gelegenheit zum Aus-
tausch bei Getränken und ei-
nem Snack. Der Eintritt ist
frei, um Spenden wird gebe-
ten.

Seit 500 Jahren gibt es das Evangelische Gesangbuch. FOTO: EISENBARTH

Kniffliger Fall fürs Ermittlertrio
Petra Spielberg liest im »Lesezeichen« aus ihrem Krimi »Sündenwolf«

Lauterbach (ws). Ein ver-
schwundenes Kind, eine tote
Wölfin, ein Ermittlertrio stellt
sich in Herbstein einem unbe-
rechenbaren Gegner, der nicht
nur Hatz auf Wölfe macht. Die
hier mit dem Wolf tanzt, ist
Krimi-Autorin Petra Spielberg,
Mitglied der Vereinigung mör-
derischer Schwestern und
jetzt zu Gast in der Buchhand-
lung »Lesezeichen« in Lauter-
bach, ausgezeichnet als beste
Dorfbuchhandlung Hessens.
Die Lesung vor den komplett
besetzten Stuhlreihen war ei-
ne Premiere für Debora Stein,
die neuen Inhaberin der Buch-
handlung in der Bahnhofstra-
ße. Dritter im Bunde bei der
Vorstellung des Kriminalro-
mans »Sündenwolf« war Dr.
Carsten Nowak, Fachgebiets-
leiter der Naturschutzgenetik
am Senckenberg-Instituts-
standort Gelnhausen, dem Re-
ferenzzentrum für Wolfsmoni-
toring in Deutschland.
Es ist der zweite Kriminalro-

man der Autorin, die gerne
Ärztin geworden wäre, sich
dann aber für ein Studium der
Romanistik und Publizistik in
Münster entschied. Mit dem
Magisterabschluss in der Ta-
sche wurde sie gesundheitspo-
litische Journalistin, auch eini-
ge Jahre EU-Korrespondentin
in Brüssel, bevor sie 2011 in
Wiesbaden heimisch wurde.
Petra Spielberg ist Jägerin,
Hund Alroy ihr ständiger Be-
gleiter. Ihr erster Krimi, nach-
dem sie als Journalistin Mord
und Totschlag am Sitz des

Bundeskriminalamtes gewis-
sermaßen auf dem zweiten
Bildungsweg gelernt hatte,
spielte in der Rheingau-Tau-
nus-Kreisstadt Bad Schwalbach
mit dem Hintergrund der Tier-
haltung in einem Kleinzirkus.
Da war das Ermittlertrio mit

der Landestierschutzbeauftrag-
ten Hella Ohlsen, der Hauptfi-
gur, deren Freund, Polizei-
hauptkommissar Bernd Loh-

mann, und der befreundeten
Journalistin Friederike Roth
geboren. Petra Spielberg ist
mit Hessens Landestierschutz-
beauftragten Madeleine Mar-
tin befreundet. Ministerpräsi-
dent Walter Wallmann hatte
mit dem Journalisten Ilja Weiß
1990 den weltweit ersten staat-
lichen Tierschutzbeauftragten
berufen, seine Nachfolgerin ist
seit November 1992 Madeleine

Martin. Die fiktive Figur Hella
Ohlsen ist mit kriminalisti-
schem Spürsinn ausgestattet,
eine Eigenschaft, die laut Dr.
Nowak auch beim Wolfsmoni-
toring nötig ist.
Vom Kurort Bad Schwalbach

im Taunus nun also in den
Kurort Herbstein im Vogels-
berg, beide an der B275 gele-
gen. Während Hella Ohlsen in
Bad Schwalbach einem Elefan-

ten begegnet, spielt in Herb-
stein, das eigentlich nur Erho-
lungs- und Urlaubsort sein
sollte, der Sündenwolf die
Hauptrolle. Der Konflikt zwi-
schen Weidetierhaltung und
der Rückkehr der Wölfe wird
in einer spannenden Hand-
lung thematisiert. Ein wenig
Rotkäppchen spiele mit, ge-
steht die Autorin augenzwin-
kernd. Das Cover des Romans
zeigt zwei kanadische Timber-
wölfe und keine hierzulande
gesichteten Exemplare –
schwarz das eine und weiß das
andere Fell als Anspielung auf
häufige Schwarzmalerei in der
Diskussion um die Rückkehr
der Wölfe. Wobei die Wölfe
bei der Diskussion in der
Buchhandlung einen Sympa-
thiebonus erhielten, Weide-
tierhalter waren nicht vertre-
ten. Als Naturschützer halte er
aber auch eine »Entnahme«
von Wölfen, also deren Ab-
schuss, für gerechtfertigt, er-
läuterte Dr. Nowak, während
Tierschützer sich häufig gegen
jegliche Jagdausübung aus-
sprächen.
Da auch der Wolfsexperte

aus Gelnhausen einiges zu be-
richten hatte, las die Autorin
nicht zu viel aus ihrem erst im
September erschienenen Ro-
man, was die Spannung beim
Lesen des Krimis aufrechter-
hält. Nur so viel sei verraten:
Ihrem realen Staatssekretär
Michael Ruhl ist die fiktive
Tierschutzbeauftragte Hella
Ohlsen in Herbstein nicht be-
gegnet.

Krimilesung und Wolfsexpertise: Petra Spielberg und Dr. Carsten Nowak. FOTO: STOEPLER
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Was Großmutter noch wusste
Apotheker Thomas Krick stellt alte Hausmittel vor

Ober-Moos (ditt). Nun beginnt
mit dem Herbst wieder die Er-
kältungszeit, doch da muss
man nicht gleich zu starken
Tabletten greifen, wie kürzlich
die Ober-Mooser Landfrauen
mit einigen Damen aus den
Nachbarorten bei einem Vor-
trag im Dorfgemeinschafts-
haus erfuhren. Denn es gibt
auch die altbewährten,
manchmal in Vergessenheit
gerateten Hausmittel, über die

Apotheker Thomas Krick aus
Schlüchtern in einer gelunge-
nen Präsentation zum Thema
»Wickel« sehr informativ be-
richtete. Dazu hatte er nicht
nur Wickel-Auflagen in allerlei
Größen mitgebracht, sondern
verdeutlichte, dass viele be-
währte »Wickel-Zutaten«, zum
Beispiel Zwiebeln, Kartoffeln
oder Magerquark und Zitrone,
in jedem Haushalt eigentlich
vorhanden und somit kurzfris-

tig dafür einsetzbar sind. Viele
haben schon einmal vom
feuchten Wickel zur Fieber-
senkung gehört. Aber wie geht
der denn genau? Hierzu gab
der erfahrene Apotheker, der
dieses Thema in Absprache
mit weiteren Spezialisten wäh-
rend der Corona-Pandemie
aufbereitet hatte, äußerst an-
schaulich Auskunft und konn-
te die Zwischenfragen seiner
Zuhörerinnen teils mit einem
humorvollen Augenzwinkern
stets fachkundig beantworten.
Natürlich gibt es auch Krank-
heitsbilder, bei denen ein Wi-
ckel nicht angewendet werden
sollte und tatsächlich eher
akute ärztliche Hilfe angesagt
ist.
Dies alles mussten die Land-

frauen zum Glück nicht mit-
schreiben, denn Thomas Krick
hatte für alle seinen Vortrag in
schriftlicher Form zum Nach-
lesen mitgebracht. Nicht nur
die erste Vorsitzende der Ober-
Mooser Landfrauen, Marga
Möller, dankte dem überaus
sympathischen »Pfiffikus« für
seine Mühe und sprach unter
kräftigem Applaus die Hoff-
nung aus, dass er hoffentlich
im kommenden Jahr wieder
mit einem neuen Vortrag bei
den neugierigen Landfrauen
vorbeischauen wird.

So sieht der große Leibwickel aus, den Apotheker Thomas
Krick hier strahlend präsentiert. FOTO: VON DIETZE
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SPD Vogelsberg lädt ein

Infrastruktur
ausbauen und

stärken
Vogelsbergkreis/Lautertal (pm).
Die ländlichen Kommunen
stehen vor großen Herausfor-
derungen: Die Erhaltung und
der Ausbau der Infrastruktur
sind entscheidend für die Zu-
kunftsfähigkeit der Region.
Doch dafür braucht es nicht
nur Visionen, sondern auch
die nötigen finanziellen Spiel-
räume. Wie kann man ge-
meinsam Wege finden, um In-
vestitionen in Schulen, Stra-
ßen und digitale Infrastruktur
zu ermöglichen? Welche Rolle
spielt dabei die Schuldenbrem-
se?
Genau darum soll es bei einer
Veranstaltung der SPD Vogels-
bergkreis am Mittwoch, 30.
Oktober, um 18 Uhr im Dorfge-
meinschaftshaus in Lautertal-
Hörgenau gehen.

Zu Gast:
Rolf Mützenich

Unter dem Titel »Gemein-
sam handeln: Finanzielle
Spielräume schaffen, Infra-
struktur stärken« laden die Vo-
gelsberger Sozialdemokraten
dazu ein, mit Rolf Mützenich,
Vorsitzender der SPD-Bundes-
tagsfraktion, dem Landtagsab-
geordneten Maximilian Zieg-
ler und Lukas Becker, Bürger-
meister der Gemeinde Lauter-
tal, über Lösungsansätze für
die Herausforderungen der
Zeit zu sprechen.
Rolf Mützenich war im April

2023 zur Wahlkampfunterstüt-
zung von Maximilian Ziegler
und Lukas Becker bereits im
Vogelsberg. Damals hatte er
angekündigt, noch einmal in
den Vogelsberg zu kommen,
»wenn es mit der Wahl
klappt«. Dieses Versprechen lö-
se er nun ein. Interessierte Be-
sucherinnen und Besucher
sind am Abend willkommen.

Besuchen Sie auch
unsere Facebook-Seite!
www.facebook.com/
LauterbacherAnzeiger

Begeisternde Blasmusik
Herbsteiner Musikverein serviert bei Jubiläumskonzert jede Menge Hits

Herbstein (hgh). Die Vielfalt
der Blasmusik konnten die Be-
sucher im voll besetzten Haus
des Gastes beim Jubiläums-
konzert des gastgebenden
Herbsteiner Musikvereins ge-
nießen. Und wie könnte es
auch bei einem 111. Geburtstag
anders sein: Das fröhlich ge-
stimmte Publikum ließ sich
von den rund 30 Musikerin-
nen und Musikern und ihrem
musikalischen Leiter Tim
Thrin mit wahrer Begeiste-
rung musikalisch anstecken.
Am 1. Juli 1913 war der Mu-

sikverein Herbstein von eini-
gen örtlichen Musikfreunden
ins Leben gerufen geworden –
was mit dem Namen Dehn eng
verbunden war. Der Verein ist
auch heute noch Mitglied im
Diözesanverband der Bläser-
chöre im Bistum Mainz, schon
von daher sind die Musikerin-
nen und Musiker bei Gottes-
diensten und Prozessionen
eng mit eingebunden. Dass
der Musikverein Herbstein
»weltweit« bekannt ist, wird
auch mit den Teilnahmen an
der New Yorker Steubenpara-
de in den Jahren 1988 und 2011
deutlich.
Thomas Rodemer, Vorsitzen-

der des Musikvereins, freute
sich natürlich, ein »volles
Haus des Gastes« willkommen
heißen zu dürfen. Der Jubilä-
umsverein habe sich seit sei-
ner Gründung zu einem un-
verzichtbaren Teil des kultu-
rellen Lebens der Stadt entwi-
ckelt. »In all den Jahren haben
wir nicht nur die Freude an
der Musik geteilt, sondern
auch Freundschaften geschlos-
sen und Generationen mitei-
nander verbunden«, machte
Rodemer im Beisein von Bür-
germeisterin Astrid Staubach
und Ortsvorsteher Martin
Ruhl deutlich. Dank des Enga-
gements der Musikerinnen
und Musiker sei der Verein zu
einer vorbildlichen Einheit ge-
worden. »Mit der Präsentation
dieses Konzertes möchten wir
ein abwechslungsreiches Pro-

gramm bieten, das auch unse-
re musikalische Tradition wi-
derspiegelt«, so Rodemer.
Das Jubiläumsprogramm

hielt für die Besucher ein-
gangs moderne Blasmusik und
in Teil zwei Pop und Schlager-
musik bereit, wobei die ganze
Vielfalt und Bandbreite des
musikalischen Könnens der
Aktiven demonstriert wurde.
Mit dem stellvertretenden Vor-
sitzenden Christian Scheer,
der mit einem Trompetensolo
sein Können unter Beweis
stellte und auch durch das Pro-
gramm führte, lagen die Ver-

antwortlichen richtig, weil
Scheer es bestens verstand, zu
jedem anstehenden Titel den
passenden Moderationstext rü-
berzubringen. Und: Scheer
ließ auch das Engagement und
die musikalischen Fähigkeiten
des musikalischen Leiters Tim
Thrin nicht unerwähnt, mit
dessen Verpflichtung man
auch eine Art Aufbruch mar-
kiere.
Bunt war das Musikpro-

gramm – unter anderem mit
den »Jubiläumsklängen«, einer
Marschpolka von Peter Schad,
und den »Oberschwäbischen

Dorfmusikanten« oder »Ein Le-
ben lang«, einer Polka im
»Fäaschtbänker Sound« der
Gruppe »Neue Blasmusik«, mit
einem grenzübergreifenden
Mix aus Pop, Rock, House und
Blasmusik. »An neuen Ufern«,
eine Marsch-Polka von Martin
Hutter, leitete über auf den Ti-
tel »Liebe fürs ganze Leben«
von Ernst Mosch, der es in un-
nachahmlicher Weise verstan-
den hat, den Charakter der
Blasmusik zu kultivieren.
»Sweet Caroline«, der weltbe-

kannte Evergreen des ameri-
kanischen Sängers Neil Dia-
mond, wartete nach der Pause
auf das Publikum, ebenso ein
Medley der »Les Humphries in
Concert«. Aus Italien musika-
lisch »angereist«, bekamen
die Musikfans ein Medley be-
kannter Italien-Hits wie »Zwei
kleine Italiener« von Conny
Froboess oder auch Peter Ale-
xanders Hit »Komm ein biss-
chen mit nach Italien« ser-
viert. Natürlich war auch Mit-
singen im Publikum angesagt,
etwa beim Hit Paolo Contes
»Azzurro«. Wer kannte ihn
nicht, den erfolgreichsten

deutschen Orchesterchef, die
Legende der »Lounge-Musik«,
der als einziger Komponist für
die Beatles, Elvis Presley oder
auch Frank Sinatra Stücke ge-
schrieben hat?! Mit einem Pot-
pourri der erfolgreichsten Hits
von Bert Kaempfert bestachen
die Herbsteiner Jubiläumsmu-
siker ebenfalls
Sehr zum Gefallen des Publi-

kums traten auch Anika No-
phut und Thomas Stier auf,
die sich abwechselnd mit
Songs von Helene Fischer und
Egerländer Hits gesanglich in
Szene setzen konnten. Auch
durfte der Song von Kerstin
Ott »Regenbogenfarben« nicht
fehlen. Ein grandioses Finale
wartete am Ende: »Thank You
for the Music«, eine Hymne
der Popgruppe- ABBA von 1977,
verzauberte nicht nur die be-
geisterten Besucher, auch die
Aktiven des Jubiläumsvereins
waren angetan vom Publikum,
dem Abend und der Resonanz.
Als Zugaben gab es noch eini-
ge »Gassenhauer«, die mit ste-
henden Ovationen der Kon-
zertbesucher honoriert wur-
den.

Ein eindrucksvolles Jubiläumskonzert servieren die Aktiven des Musikvereins Herbstein aus Anlass des 111-jährigen Vereinsbe-
stehens. FOTOS: HENNING

Anika Nophut erfreut mit Lie-
dern von Helene Fischer.

Thomas Stier bietet Egerlän-
der Hits.
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Erscheinungsweise: 11 x im Jahr
Anzeigenschluss:
jeweils um den 8. des Vormonats

1/1 Seite 1/2 Seite

185 x 260 mm
hoch

OP 1.820,00 OP 990,00

1/4 Seite 1/6 Seite

43 x 260 mm
hoch

185 x 65 mm
quer

OP 570,00 OP 420,00

185 x 128 mm
quer

58 x 123
mm
hoch

Änderungen der oben genannten Themen bleiben vorbehalten.

mm

Der »Marktplatz« –
Unsere Themen in der Ausgabe Dezember:
Energie/Heizen, Wärme, E-Mobilität
IHK Thema: Ausbildungsplatz –

Vorstellung der Landes- und Bundesbesten«

Annahmeschluss: Montag, 11. November 2024
Erscheinungstermin: Montag, 2. Dezember 2024
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Aus drei Autos
Geldbeutel
gestohlen

Herbstein (pm). Zwischen
Samstag gegen 19.30 Uhr, und
Sonntag gegen 18.30 Uhr ver-
schafften sich Unbekannte im
Bereich der Vogelsbergstraße,
der Straße Immenweg und der
Straße Am Steimel Zugriff auf
vier Fahrzeuge.

Nach derzeitigen Erkennt-
nissen durchsuchten die unbe-
kannten Täter die Fahrzeuge
und stahlen aus drei Pkw die
Geldbörsen mitsamt Inhalt.
Aus dem vierten Fahrzeug
wurde offensichtlich nichts
entwendet. Die Fahrzeuge wa-
ren in der Tatzeit in den Hof-
einfahrten abgestellt. Hinwei-
se bitte an die Polizeistation
Lauterbach unter der Telefon-
nummer 06641/971-0, jede an-
dere Polizeidienststelle oder
über die Onlinewache unter
www.polizei.hessen.de.

»Auto immer
verschließen«

In diesem Zusammenhang
rät die Polizei: »Verschließen
Sie Ihr Fahrzeug auch bei kur-
zer Abwesenheit. Lassen Sie
niemals Wertgegenstände in
Ihrem Pkw. Lassen Sie keine
Schlüssel im oder am Fahr-
zeug oder an anderer Stelle
unbeobachtet zurück.«

Halbseitige
Straßensperrung

in Eudorf
Alsfeld-Eudorf (pm). Wegen
notwendiger Arbeiten an der
Fahrbahn muss Hessen Mobil
von Donnerstagmorgen, 24.
Oktober, bis zum Abend des
Freitags, 25. Oktober, die Bun-
desstraße 254 innerhalb des
Alsfelder Ortsteils Eudorf halb-
seitig sperren. Eine Ampel
führt die Verkehrsteilnehmen-
den wechselseitig am Baube-
reich vorbei. Eine Umleitung
ist dadurch laut Pressemittei-
lung nicht nötig. Die halbseiti-
ge Sperrung beschränkt sich
auf den Bereich zwischen den
Abzweigen der K70 und K71.

Liedbegleitung
mit Gitarre

Vogelsbergkreis (pm). An sechs
Abenden ab Donnerstag, 31.
Oktober, wird es musikalisch
in der VHS Alsfeld (Im Klaggar-
ten 6, Raum UG07). Denn je-
weils von 19 bis 20.30 Uhr geht
es um Liedbegleitung von
Rock- und Popsongs mit der
Gitarre. Dabei sind Menschen
eingeladen, die bereits Erfah-
rungen mit dem Spielen von
einfachen Akkorden haben
und ihre Kenntnisse ausbauen
möchten. Mitzubringen sind
die eigene Gitarre und ein No-
tenständer. Anmeldeschluss ist
Donnerstag, 24. Oktober, un-
ter Telefon 06631 792-7700.

B275: Sperrung
wird Mittwoch
aufgehoben

Grebenhain (pm). Die Fahrbahn
auf der Bundesstraße 275 zwi-
schen Grebenhain und Vaits-
hain, einschließlich der Orts-
durchfahrt von Vaitshain, war
in keinem guten Zustand, wes-
halb Hessen Mobil seit Mitte
Juli die Fahrbahndecke auf ei-
ner Länge von etwa 900 Me-
tern saniert hat. Nun sind die
Arbeiten fast abgeschlossen.
Im Laufe des Mittwochs wird
die Vollsperrung laut Hessen
Mobil zurückgebaut, und der
Streckenabschnitt kann wie-
der frei befahren werden.

»Wechselstimmung war spürbar«
Vier Kirtorfer über mögliche Gründe für Wahlausgang bei Bürgermeisterwahl

Kirtorf (gka/cl). Rund 62,4 Pro-
zent – bei einer Wahlbeteili-
gung von knapp 68 Prozent –
das war ein überraschend kla-
res Ergebnis am Wahlsonntag:
Christoph Lück (parteilos, un-
terstützt von der FWG/CDU)
wird den Amtsinhaber Andre-
as Fey (parteiunabhängig, un-
terstützt von SPD/UWL) als
Bürgermeister von Kirtorf ab-
lösen. Dafür sehen Bürger und
politisch Engagierte bei einer
kleinen Umfrage verschiede-
ne Gründe. Sie reichen von
der traditionellen politischen
Prägung in Kirtorf bis zur Kri-
tik an der Arbeit des Amtsin-
habers.

Schon im Vorfeld des Wahl-
termins sei die Wechselstim-
mung deutlich spürbar, das
Ergebnis also zu erwarten
gewesen, beschreibt Karsten
Jost (FWG/CDU) seine persönli-
che Einschätzung. Allerdings
nicht »mit dieser Deutlich-
keit«. Neben den von vielen
genannten Kritikpunkten ha-
be er auch den Einsatz von
Bürgermeister Fey für das Pro-
jekt Kirtorfer Höfe vermisst,
Jost ist der Geschäftsführer
der Kirtorfer Höfe Verwal-
tungsgesellschaft. Noch im Ok-
tober habe Fey behauptet, dass
die Übertragung der Förder-
mittel auf das Haushaltsjahr
2025 trotz des zu langsamen
Baufortschritts erfolgen kön-
ne. »Das war eine Fehlinforma-
tion. Der gegenwärtige Stand
ist, dass wir Gefahr laufen, die
Fördermittel zu verlieren«, so
die deutliche Kritik Josts, der
als Magistratsmitglied nah an
den politischen Entscheidun-
gen ist und 2018 als Gegenkan-
didat der FWG/CDU zu Fey an-
getreten war.

Jetzt sieht er der Amtsüber-
nahme durch Christoph Lück
»optimistisch« entgegen. Als
Bauamtsleiter bringe dieser
beste Voraussetzungen mit. Im
Wahlkampf habe Lück bereits
großes Interesse am Projekt
gezeigt und einen Fahrplan
für die Fortführung aufgezeigt.
Die Fortsetzung der Förderung
für die Kirtorfer Höfe werde
jedoch noch in diesem Jahr zu
entscheiden sein. Der neue
Bürgermeister wird erst im
März 2025 sein Amt aufneh-
men.

Grund: Erhöhung
der Grundsteuer

Kritik übt auch Karlheinz
Mest aus Arnshain, der »20
Jahre lang« bis zur Kommunal-
wahl im Jahr 2021 als Stadtver-
ordneter für die FWG/CDU ak-
tiv war und sich immer noch
bei der CDU engagiert. Er
glaubt, dass der deutliche
Wahlausgang für Christoph
Lück daran liege, weil »Andre-
as Fey eine schlechte Politik
gemacht hat«. Seiner Meinung
nach hätte Fey das Einwerben
von Windkraftzuschüssen
noch schneller angehen müs-
sen. Einen weiteren Grund für
das Wahlergebnis sieht Mest
in der Grundsteuererhöhung
von 420 auf 795 Prozentpunk-
te bei den Hebesätzen. In die-
sem Zusammenhang habe er
sogar mit seiner eigenen Frak-
tion geschimpft, weil die
Stadtverordnetenversamm-
lung die Grundsteuererhö-
hung beschlossen hatte. Die
Zustimmung zur Erhöhung
habe zwar sein müssen, hätte
aber knapper ausfallen sollen.
»Wenn die Abstimmung knapp
erfolgt wäre, hätten die Bürger
sehen können, da gibt es kei-
ne Einstimmigkeit.« Neben
diesen Punkten habe auch die
traditionelle politische Prä-

gung eine Rolle gespielt, denkt
er. Denn in Kirtorf gibt es bei
Kommunalwahlen regelmäßig
eine Mehrheit für die FWG/
CDU. Dass sich Andreas Fey
2018 gegen Karsten Jost durch-
setzen konnte, führt Mest auf
»gewisse interne Querelen« in
der FWG/CDU zurück. Denn
damals hätte ein weiteres
Fraktionsmitglied gerne kandi-
diert.

Die traditionelle Prägung
sieht Mest auch als Grund für
das gute Abschneiden von
Lück im Blauen Eck – den
Stadtteilen Gleimenhain, Arns-
hain und Wahlen. Zwar hat
Lück sich in allen Stadtteilen
gegen Fey durchgesetzt, dort
aber seine besten Ergebnisse
eingefahren, in Wahlen sogar
knapp 79 Prozent: »Kirtorf und
Ober-Gleen waren immer
schon traditionell etwas mehr
auf SPD-Linie, aber die Blaue
Ecke immer schon mehr FWG/
CDU.«

Anders als Mest bewertet
Helmut Meß aus Kirtorf die
Arbeit des noch amtierenden

Bürgermeisters: »Ich denke,
dass Andreas Fey sicherlich
keine ganz schlechte Arbeit
gemacht hat«, betont Meß. Fey
habe auch schwierige Voraus-
setzungen gehabt, »auch noch
Corona, das darf man nicht
vergessen«.

Traditionelle
politische Prägung

Als Gründe für die Wahlnie-
derlage Feys sieht Meß unter
anderem, dass dieser nicht die
Mehrheitsfraktion als Unter-
stützung gehabt habe. »Das
war ein ganz großer Grund.
Kirtorf war ja 40 Jahre lang
FWG/CDU, da ist das schon
mächtig schwierig.« 2018 habe
Fey die Bürgermeisterwahl
recht knapp gewonnen. Hel-
mut Meß selbst ist in keiner
Partei Mitglied, gehörte aber
»früher der FWG/CDU an, ich
war auch 22 Jahre lang in der
Kommunalpolitik unterwegs,
vom Ortsbeirat bis zum Magis-
trat«. Nach 2005 habe er sich
anderen Aufgaben gewidmet.

Aktuell ist er Vorsitzender des
Heimatvereins Stadt Kirtorf.
Mit Fey habe man gut zusam-
mengearbeitet, wie bei der an-
gedachten Zukunftsscheune.
»Auf jeden Fall haben zumin-
dest die beiden Kandidaten ei-
nen fairen Wahlkampf ge-
macht«, findet er. Christoph
Lück wünsche er viel Glück
für sein zukünftiges Amt. »Er
muss sein Ding machen«, rät
Meß. Enttäuscht sei er von der
Wahlbeteiligung von 67,76 Pro-
zent. Da hätte er sich das »eine
oder andere Prozent mehr ge-
wünscht«. Denn knapp 68 Pro-
zent bedeuteten, dass fast ein
Drittel der Wahlberechtigten
nicht gewählt habe.

Ute De Tullio engagiert sich
für den Kirtorfer Gleental-
markt, ihn zu etablieren, war
eines von Feys ersten Projek-
ten. Ein Regionalmarkt sollte
im Interesse seiner Kundschaft
sein, unabhängig von partei-
politischen Auseinanderset-
zungen, sagt De Tullio. Inso-
fern stimmt die Marktmeiste-
rin des Kirtorfer Markts beson-

ders traurig, wie der Wahl-
kampf zur Bürgermeisterwahl
geführt worden sei. »Wie viele
Mitbürger hatte ich den Ein-
druck, dass es weniger um die
tatsächliche Kompetenz der
beiden Kandidaten ging als da-
rum, dass die CDU wieder den
Bürgermeister stellt. Die Aus-
einandersetzung wurde teil-
weise sehr unfair geführt«,
sagt sie und sorgt sich um das
Ansehen der Stadt. Da sie sich
vielfältig engagiert, ob im Kir-
torfer Ortsbeirat oder als Vor-
stand von »Kirtorf aktiv«, gab
es zahlreiche Felder der Zu-
sammenarbeit mit Bürger-
meister Fey. So sei es seiner
Initiative zu verdanken, dass
die Stadt einen Bürgerbus ha-
be. Die Zusammenarbeit habe
immer sehr transparent, auf
Augenhöhe und offen für neue
Ideen stattgefunden. Das er-
hoffe sie sich auch für die Zu-
kunft, ohne Parteibuchein-
fluss, im Interesse der Kirtor-
fer Bürger. De Tullio selbst ist
in keiner Partei Mitglied. 2021
stand sie bei der Kommunal-
wahl auf der SPD/UWL-Liste
zur Stadtverordnetenver-
sammlung. Einmalig, wie sie
sagt, denn dabei soll es auch
bleiben.

»Von außen schlecht
zu beurteilen«

Gleich aus zwei Perspektiven
hat Patrick Krug zum Kirtorfer
Bürgermeisterwahl-Ergebnis
Stellung genommen. Aus Sicht
des Ersten Kreisbeigeordneten
richtet er einen herzlichen
Glückwunsch an Christoph
Lück, auch im Namen des
Landrats und Kreisausschus-
ses. Man biete diesem eine gu-
te Zusammenarbeit an – so
wie sie mit allen Bürgermeis-
tern im Vogelsbergkreis ge-
pflegt werde. Bei Andreas Fey
bedankt sich der Sozialdemo-
krat für die erfolgreiche Arbeit
der letzten Jahre und die
Erfolge, die erzielt wurden.
Dass er jetzt erneut für das
Bürgermeisteramt kandidiert
habe, sei ihm hoch anzurech-
nen und stärke die Demokra-
tie.

Aus Sicht des Kreisvorsitzen-
den der SPD, der Krug ist, sei-
en die politischen Themen vor
Ort von außen nur schwer zu
beurteilen und woran es im
Einzelnen gelegen habe, dass
es nicht zur Wiederwahl ge-
kommen ist. Es sei zu akzep-
tieren, wie die Kirtorfer Wäh-
ler entschieden haben.

Gemeinsames Warten auf das Wahlergebnis: Der Sitzungssaal des Rathauses ist voll am Sonn-
tagabend (Bild o.). Als das letzte Teilergebnis aus Ober-Gleen eintrifft, ist bei Christoph Lück
die Freude groß: Eine Umarmung gibt es für Frau Jessica und Sohn Maximilian (Bild u. l.). Für
Amtsinhaber Andreas Fey ist das Wahlergebnis enttäuschend, trotzdem wünscht er seinem
Nachfolger »viel Erfolg« (Bild u. r.). FOTOS: CL

Christoph Lück (l.) nimmt Glückwünsche entgegen. Rechts im Bild: Hombergs Bürgermeisterin Simke Ried (CDU). FOTO: CL



Kein SPD-Kandidat in Sicht
Mit dem letzten Septem-

bertag war die Frist abge-

laufen, bis zu der sich Be-

werber für das Bürger-

meisteramt in Alsfeld bei

der SPD melden sollten. Bis

dahin hat sich kein Kandi-

dat gefunden.

VON GERHARD KAMINSKI

Am 16. März 2025 haben
Alsfelds Bürger wieder die

Möglichkeit darüber abzustim-
men, wer die Geschicke der
Stadt als Bürgermeister lenken
soll. Der amtierende Rathaus-
chef, Stephan Paule (CDU), hat
bereits angekündigt, erneut zu
kandidieren. Seine Amtszeit
endet im September nächsten
Jahres. Er kann weiterhin mit
der Unterstützung der Mehr-
heitsfraktionen in der Stadt-
verordnetenversammlung, der
CDU und der Unabhängigen
Wähler (UWA), rechnen.
Es gelte jetzt, »das Rathaus

zurückzuholen«, haben sich
die Alsfelder Sozialdemokra-
ten als Aufgabe gestellt und ih-
ren potenziellen Kandidaten
mit der Einladung auf ihrer In-
ternetseite aufgefordert: »Stür-
me das Rathaus.« Bisher hat
sich niemand bereitgefunden,
diesem Aufruf zu folgen, be-
richtete jetzt der Ortsvereins-
vorsitzende Dr. Christoph Stü-
ber der Mitgliederversamm-
lung der Alsfelder Sozialdemo-
kraten. Von Bürgermeister
Paule gebe es die Einladung zu
einem Gespräch, um über die

zukünftige Zusammenarbeit
zu sprechen. Dass es dabei zu
einer Unterstützung der Kan-
didatur durch die SPD kom-
men könnte, scheint sehr un-
wahrscheinlich. Zunächst wer-
de er an der weiteren Suche
nach einem eigenen SPD-Be-
werber festhalten, teilte Stü-
ber mit.

Einsatz für
ländlichen Raum

Zuvor hatten Maximilian
Ziegler, SPD-Landtagsabgeord-
neter aus dem Vogelsberg-
kreis, und Patrick Krug, Erster
Kreisbeigeordneter und Unter-
bezirksvorsitzender der SPD,
den aktuellen Stand sozialde-

mokratischer Politik auf Lan-
des- und Kreisebene erläutert.
Ziegler betonte, wie wichtig es
sei, sich für den ländlichen
Raum einzusetzen, da viele
Fördermaßnahmen in erster
Linie an städtische Regionen
adressiert seien. Dabei nahm
er Bezug zu einer CDU-Initiati-
ve, in jedem Ministerium eine
Stelle für den ländlichen
Raum zu schaffen. Es sei wich-
tig, Probleme zu Problemen zu
machen, sie zu benennen, um
Aufmerksamkeit zu schaffen.
Das ändere die »politische
Wahrnehmung« und schaffe
die Basis für Lösungen. Aus-
führlich ging Ziegler auf die
Neufassung des Landesjagdge-
setzes ein, die nötig sei, um zu

»einer pragmatischen und aus-
gewogenen Lösung im Um-
gang mit der Rückkehr des
Wolfs nach Hessen« zu kom-
men. Er verwies darauf, dass
die Bundesregierung kürzlich
dem Antrag der Europäischen
Kommission zugestimmt ha-
be, den Schutzstatus des Wolfs
von »streng geschützt« auf »ge-
schützt« zu ändern. Das er-
leichtere, die Aufgaben mitei-
nander in Einklang zu brin-
gen, »den Wolf als Teil unserer
Natur zu erhalten, aber gleich-
zeitig sicherzustellen, dass die
Menschen in Hessen gut mit
ihm leben können«. Das geän-
derte Jagdgesetz schaffe die
nötigen Rahmenbedingungen,
um flexibel auf Konflikte zu

reagieren, etwa wenn der Her-
denschutz nicht ausreiche
oder wiederholte Vorfälle mit
Problemwölfen auftreten. Den
betroffenen Weidetierhaltern
würden schnelle und unbüro-
kratische Entschädigungen ge-
boten. Dass die neuen Rege-
lungen sowohl im Sinne des
Naturschutzes als auch der Be-
troffenen umgesetzt werden,
dafür soll ein Wolfsmanage-
ment sorgen, das durch Hes-
sen-Forst übernommen wird.
Erster Kreisbeigeordneter

Krug stimmte seine Zuhörer
auf die bevorstehenden Wah-
len ein. Neben der Direktwahl
des Alsfelder Bürgermeisters
stehen auch die Bundestags-
wahl im Herbst 2025 und die
Kommunalwahl im Frühjahr
2026 an. Die Ausgangslage sei
für die SPD »nicht ganz ein-
fach«. Die Zufriedenheit mit
der »Dreierkonstellation« in
Berlin halte sich in Grenzen,
und die SPD sei bei der Bun-
destagswahl »nicht in der Fa-
voritenrolle«. Jetzt müsse es
das Ziel sein, »die SPD so stark
wie möglich zu machen«. Da-
zu sei es wichtig, daran zu er-
innern, für wen die Sozialde-
mokraten Politik machten:
»Das sind nicht die Leute, die
sich alles leisten können und
mit ihrem Privatflieger unter-
wegs sind, sondern die Erzie-
herin, der Lehrer, der Hand-
werker, kurz diejenigen, die
den Laden am Laufen halten«,
betonte Krug. Statt sich um
das »Gendern« zu kümmern,
sollte die politische Auseinan-
dersetzung darum geführt

werden, welche Investitionen
in die Bildung, in die Infra-
struktur und die medizinische
Versorgung erforderlich seien.
Insbesondere Kindern und Ju-
gendlichen eine Schulbildung
unabhängig vom Einkommen
der Eltern zu ermöglichen,
müsse weiter sozialdemokrati-
sches politisches Handeln be-
stimmen. Dabei führte er die
Schulpolitik im Vogelsberg-
kreis als positives Beispiel an,
insbesondere die Investitionen
»zur Stärkung der beruflichen
Schulen« in Lauterbach und
Alsfeld. »Betreuungsangebote
zu schaffen, die für eine besse-
re Vereinbarkeit von Beruf
und Familie sorgen, muss zur
Selbstverständlichkeit wer-
den«, so der SPD-Kreisvorsit-
zende. Ziel der SPD müsse
sein, so stark zu werden, »dass
unser Kreis nicht ohne uns re-
giert werden kann«, gab er als
Zielmarge für die Kommunal-
wahl aus.

Einheitlicher
Werbeflyer

Erste Gelegenheit dazu gab
es, indem man sich als Dele-
gierter für den nächsten Un-
terbezirksparteitag im Novem-
ber aufstellen lassen konnte,
was in geheimer Wahl erfolg-
reich vorgenommen wurde.
Und dass es einen einheitlich
gestalteten Werbeflyer für alle
Kommunen im Kreisgebiet ge-
ben soll, der einen »einheitli-
chen Auftritt« ermöglicht, er-
fuhren die Teilnehmer schließ-
lich noch.

Der Landtagsabgeordnete Maximilian Ziegler (stehend) informiert die Alsfelder SPD-Mitglie-
der über die Neufassung des Landesjagdgesetzes. Auch die Bürgermeisterwahl in Alsfeld ist
Thema an diesem Abend. FOTO: GERHARD KAMINSKI
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Anzeige

KREUZ und QUER:KREUZ und QUER: Das Gewinnspiel
Ihrer Zeitung vom 07. 10. bis 16. 11. 2024.

* Der Anruf kostet 50 Cent aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk ebenfalls. Anbieter Telemedien Interactive GmbH, Datenschutz unter: datenschutz.tmia.de
Der Teilnahmeschluss ist immer um 23:59 Uhr des jeweiligen Spieltags. Personen unter 18 Jahren dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinner werden unter allen Teilnehmern
der Verlage der Zeitungsgruppe Ippen ausgelost und am nächsten Tag zwischen 9 und 11 Uhr (Freitags- und Samstagsgewinner am darauffolgenden Montag zwischen 9 und 11 Uhr) bezüglich Aufnahme der
Bankverbindung und Übersendung eines Gewinnerfotos telefonisch kontaktiert. Der Gewinn wird schnellstmöglich auf das angegebene Bankkonto überwiesen. Die Gewinner erklären sich damit einverstan-
den, mit Namen und Foto in den Tageszeitungen der Ippen-Gruppe veröffentlicht zu werden. Der Gewinnanspruch verfällt, wenn die Gewinner es verweigern dem Veranstalter ein Foto zur Veröffentlichung
zur Verfügung zu stellen. Mitarbeiter der Ippen-Gruppe, sowie deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

1. Entschlüsseln Sie unser Kreuzworträts
und rufen Sie heute bis 23:59 Uhr an.

2. Nennen Sie uns am Telefon Ihr Lösungswort.
3. Fällt das Los dann auf Sie und Sie haben das korrekte

Lösungswort genannt, winken Ihnen satte 1.000 €.
4. Der Tagesgewinner wird telefonisch benachrichtigt

und erhält seinen Gewinn zuverlässig per Banküberweisung.

Täglich 1.000€ gewinnen!Täglich 1.000€ gewinnen!

Das täglich wechselnde Bild liefert Ihnen
Hinweise auf den gesuchten Begriff im
Kreuzworträtsel.
Jeder Anruf kann gewinnen,
denn alle Anrufe landen direkt im Lostopf!
Wir wünschen Ihnen viel Glück!

el

Jetztmitmachenundgewinnen!

Welche Hinweise liefert Ihnen unser
Bild heute?

Lösungswort:

Lösungswort
vom 21.10.2024:
BIENE

Gewinner vom
17.10.2024:

Michael Mauer
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SEDIMENT

Auflösung des letzten Rätsels

VOGELSBERGKREIS

Veranstaltungen

Lauterbach

Agentur für Arbeit, Eselswörth
21: Tel. 0800/4555500, 8-12 Uhr;
Ärztliche Bereitschaftsdienst-
zentrale, Eichhofstr. 1: 19-22
Uhr; Ev. Gemeindehaus, Vogel-
bergstraße 189: Freundeskreis
Lauterbach, Treffen der Selbst-
hilfegruppe für Alkohol- und
Medikamentenabhängige
Menschen und Angehörige, 20
Uhr; Fachstelle Prävention im
Alter (PrimA), Goldhelg 38: In-
fos: 06641/977178 oder pri-
ma@vogelsbergkreis.de; Hoh-
haus-Bibliothek, Bleichstraße
14: (Di. und Do. 10-12 Uhr, Tel.
06641/184163); Hohhaus-Muse-
um, Eisenbacher Tor 1: Mo.,
Di., Mi., geschlossen; Hospiz-
dienst Vogelsberg, Lands-
knechtsweg 11: Infos: 06641/
64088195, 0177/2582819; Kin-
derschutzbund, Geschäftsstel-
le, Cent 2: Treffen: jeden 3. Mi.
im Monat, 18-19.30 Uhr Infos:
Tel.: 06641-911565, Neuaposto-
lische Kirche, Kantstr. 2: Ge-
sprächskreis »Traueroase« (In-
fos: 0231/99785704 oder 0151/
10588060); Pflegestützpunkt
Vogelsbergkreis: Neutrale Pfle-
geberatung (06641/977-2091
oder -2092, pflegestuetz-

punkt@vogelsbergkreis.de;
Raum für Alle, Landsknechts-
weg 5: Kontakt: 0155/66311452,
10-16 Uhr; Regionale Diakonie
Oberhessen, Schlitzer Str. 2:
Gewaltfreie Kommunikation
mit Erwachsenen, Anmldg.
mögl.: 06641/64669120 o. Mail
an beratung.vogelsberg@regio-
nale-diakonie.de, 16.30-18.30
Uhr; Familien- und Sozialbera-
tung, Schwangerenberatung,
Tel.: 06641-64669-120, bera-
tung.vogelsberg@regionale-
diakonie.de, Antidiskriminie-
rungsberatung, 06031-7252-150;
Stadtbücherei: (06641/184162),
stadtbuecherei@lauterbach-
hessen.de, 14-17 Uhr; Tourist-
Center Stadtmühle: Tel. 06641/
184112, info@lauterbach-hes-
sen.de, 10-13 Uhr, 14-17 Uhr

Lautertal

Hopfmannsfeld – Frauen-
selbsthilfe Krebs (Heidemarie
Haase ): Tel. 01754840844 oder
h.haase@frauenselbsthilfe.de;

Alsfeld

Ärztliche Bereitschaftsdienst-
zentrale, Georg-Dietrich-Bü-
cking-Str. 20 a: 19-22 Uhr; Cari-
taszentrum im Vogelsberg: All-
gemeine Lebensberatung, Tel.,
06631/776510); Haus der kath.
Kirche, Im Grund 13: (Info:

06631/77 651-0), 9-17 Uhr; Kath.
Pfarrzentrum St. Christopho-
rus, Bücherei: 16-17.30 Uhr;
KinderKiste (Alte Molkerei), Al-
tenburger Str. 40: Kontakt:
06631-3790, 06631-5917, 06634-
9184462, 9-12 Uhr; Leinweber-
gasse 1a: Bürgerinitiative Bür-
ger für Alsfeld, Freiwilligen-
zentrum (Infos: 06631/72 432,
E-Mail: pflegebegleitung-als-
feld@email.de); Regionale Dia-
konie Oberhessen, Hersfelder
Straße 77: Familien- und Sozi-
alberatung, Schwangerenbera-
tung, Tel.: 06641-64669-120, be-
ratung.vogelsberg@regionale-
diakonie.de; DorfMobil rund
um Alsfeld (Einkaufen, Arzt,
Apotheke, Sonstiges), Mo. und
Di., 9-12.30 Uhr/Do., 13.30-17
Uhr unter: 06631/918255,
06639/274, Anm. spätestens bis
vorherigen Freitag von 14-17
Uhr; Kath. Pfarramt: 9-12 Uhr;
kath. Jugendzentrale, 12-17
Uhr; Neurath-Haus: Sonderaus-
stellung: Meilensteine der
Stadtgeschichte, 10-17 Uhr; pro
familia, Lutherstr. 8: 06631/
6207, Tourist Center Alsfeld,
Rittergasse 3: (Infos: Tel. 06631/
182-165, 10-17 Uhr

Freiensteinau

Gemeindebücherei im Rat-
haus: 18-19 Uhr

Romrod

Kulturhaus und Schlossmu-
seum: 10 bis 12 Uhr

Schlitz

Burgmuseum: 14-17 Uhr; Deut-
sche Multiple Sklerose Gesell-
schaft Selbsthilfegruppe, Tel.
06642/6916,

Schotten

Mehrgenerationenhaus: inter-
kulturelles Plauder-Cafe, 15-17
Uhr; Stadtbibliothek Gelbes
Haus, Vogelsbergstraße 137 A:
14-19 Uhr; Vogelpark (Tier- und
Erlebnispark): 10-18 Uhr; Vul-
kaneum, Vogelsbergstraße
160: 10-17 Uhr; Infozentrum
Hoherodskopf: 10-17 Uhr; Se-
condhand-Laden Bonni

& Kleid: 10-12 Uhr, 15-17 Uhr;
Soziales Beratungszentrum:
Diakonie Wetterau Betreu-
ungsrecht, Ehrenamt und Vor-
sorge, 06043/5199-474;

Wartenberg

Landenhausen – Dorfplatz,
Wochenmarkt, 9 bis 11 Uhr

Aus den Nachbarkreisen
Fulda

Anonyme Alkoholiker: Aus-
kunft, Tel.: 0661/6790990;Dia-
konie Fulda: EEA, Einheitliche
Ansprechstelle für Arbeitge-
ber, Ausbildung und Beschäfti-
gung schwerbehinderter Men-
schen, Tel. 0661/25017917

Schwalmstadt

Trutzhain – Gedenkstätte und
Museum: 14 bis 17 Uhr

Kinoprogramm
Lauterbach – Lichtspielhaus
Die Ironie des Lebens (20 Uhr)

Alsfeld – Kinocenter Der
Buchspazierer (18, 20 Uhr); Der
wilde Roboter (16 Uhr); Die
Schule der magischen Tiere 3
(16.30 Uhr); Hagen - Im Tal der

Nibelungen (16.30, 19.30 Uhr);
Joker: Folie ›A Deux (19.15 Uhr)

Fulda – CineStar - Der Film-
palast Alles für die Katz (14.40
Uhr); Beetlejuice (16.50 Uhr);
Deadpool & Wolverine (20
Uhr); Der Buchspazierer (17.10,
20.15 Uhr); Der wilde Roboter
(17.20 Uhr); –3D (14.05 Uhr);
Die Fotografin (20.10 Uhr); Die
Schule der magischen Tiere 3
(14, 14.40, 17.10, 19.40 Uhr);
Fuchs und Hase retten den
Wald (14.45 Uhr); Hagen - Im
Tal der Nibelungen (16.55,
19.55 Uhr); Ich - Einfach unver-
besserlich 4 (14.25 Uhr); Joker:
Folie ›A Deux (16.45, 19.50 Uhr);
Nur noch ein einziges Mal
(19.45 Uhr); Smile 2 - Siehst Du
es auch? (17.05, 19.55 Uhr); Su-
per Wings: Maximum Speed
(14.10 Uhr); Transformers One
(14.20, 17.25 Uhr)

Nidda – Lumos Alles für die
Katz (13, 14.50 Uhr); Beetlejuice
Beetlejuice (18.10 Uhr); Das Ge-
heimnis der Perlimps (12.30
Uhr); Deadpool & Wolverine
(18.45 Uhr); Der Buchspazierer
(18.15, 20.15 Uhr); Der wilde Ro-
boter (11.10, 13.15, 15.20, 17.25
Uhr); –3D (14.15 Uhr); Die Schu-
le der magischen Tiere 3 (11,
12, 13.10, 14.10, 15.20, 16.20,
17.30, 18.30 Uhr); Fuchs und
Hase retten den Wald (11, 16.40
Uhr); Hagen - Im Tal der Nibe-
lungen (19.40 Uhr); Ich - Ein-
fach unverbesserlich 4 (11
Uhr); Joker: Folie ›A Deux
(16.05, 20.15 Uhr); Nur noch ein
einziges Mal (11.20 Uhr); Smile
2 (19.30, 20.40 Uhr); Transfor-
mers One (14, 16.20 ); Weekend
in Taipei (21.15 Uhr)

Hallenbäder
Alsfeld Hallenbad, Salzgrotte
geschlossen / Damensauna 14-21
Uhr; Herbstein 9-20/ Vulkan-
therme Sauna 13-20 Uhr; Lauter-
bach Hallenbad 10-22/ Sauna 10-
23 / Minigolf 14-19.30 Uhr;
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Die Spielregeln in Kürze: Füllen Sie die leeren Felder
so aus, dass in jeder Zeile, in jeder Spalte und in jedem
3-x-3-Kästchen alle Zahlen von 1 bis 9 stehen. Viel Erfolg
beim Lösen!
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GRIFF ZUM HÖRER

Notfallnummern
Feuerwehr & Notarzt: 112
Polizei: 110
Giftnotrufzentrale: 06131/19240

Ärztl. Bereitschaftsdienst: 116117

Krankentransport: 112

Telefonseelsorge: 0800/1110111

Weißer Ring: 116006
(Hilfe für Kriminalitätsopfer)
Zahnärztl. Notdienst: 01805/607011
(kostenpflichtig) oder www.kzvh.de

Tierärztl. Notdienst mit 24h-Hotline:
Tierärztliche Klinik Fulda Dr. Ki-
ra Feldmann, Wolfgang-Klempe-
rer-Straße 1, Fulda . . 0661/45033

Apotheken-Notdienst
Notrufnummer: 0800/0022833

Grünberg: Bahnhof Apotheke,
Bahnhofstraße 6, 06401/91230;

Kirtorf: Stadt Apotheke, Neustäd-
ter Straße 21, 06635/223;

Lauterbach: Hirsch Apotheke, Ka-
nalstraße 6, 06641/96300.

Mahlzeit!

Wladimir Kaminer ist im Zu-
ge der Reihe »Der Vulkan
lässt lesen« am Freitag, 25.
Oktober, ab 20 Uhr zu Gast
im Beratungscenter Lauter-
bach der Sparkasse Oberhes-
sen. Er liest aus seinem Buch
»Mahlzeit«. Kaum jemand ist
so neugierig auf seine Nach-
barn wie Wladimir Kaminer.
Egal ob es um einzelne Men-
schen oder ganze Länder
geht. Und wie könnte man ei-

nander besser kennenlernen
als beim gemeinsamen Es-
sen? Seine Streifzüge zeigen
ein Europa, das so vielfältig,
bunt und überraschend ist
wie seine Speisen.

Der Lauterbacher Anzeiger
verlost 5x 2 Freikarten für die
Lesung. Wer gewinnen möch-
te, schickt eine E-Mail an
redaktion@lauterbacher-anze
iger.de bis zum 23. Oktober,
(15 Uhr). FOTO: DOMINIK BUTZMANN

AM 25. OKTOBER IN LAUTERBACH – VERLOSUNG
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„Süßes oder Saures!“ – Wenn
dieser Ruf durch die Straßen
hallt, ist die gruseligste Nacht
des Jahres angebrochen: Hallo-
ween! Viele Kinder ziehen von
TürzuTürundsammelnSüßig-
keiten. Deine Ausbeute könn-
test du dieses Jahr in einer
selbst gebastelten Tasche tra-
gen.
Wiewäreesmiteinemgruse-

ligen Kürbis-Gesicht als Ta-
sche? Oder einer Spinne in
ihremNetz?Dafür brauchst du
nur eine Papiertüte, bunten
Tonkarton, Schere, Klebestift,
einen Bleistift und einen
schwarzenoderweißendicken
Filzstift. Vielleicht habendeine
Eltern noch eine Papiertüte
vom Einkauf übrig? Die eignet
sichsuperdafür.

GruseligesKürbis-Gesicht

Ein oranger Kürbis fällt auf ei-
ner schwarzen Papiertüte be-
sonders auf. Ist deine Tüte
schwarz und hat einen Auf-
druck, male diesen mit dem
schwarzen Filzstift über. Soll-
test dukeine schwarzeTüteha-
ben,beklebeeinfacheineande-
remit schwarzemTonkarton.
Danach malst du einen gro-

ßenKürbisauforangefarbenen
Tonkarton und schneidest ihn
aus. Für Augen und Nase
schneidest du Dreiecke aus
schwarzemTonkarton.
Danach folgt der schwierigs-

te Teil: der Mund. Am besten
nutztdudafürdenSchablonen-
Trick, damit er gleichmäßig
aussieht: Zeichne die linke Sei-
te desMundes auf ein Stück Pa-
pier. Dort, wo der halbe Mund
endet, knickst du das Blatt um.
Aus diesem gefalteten Blatt

schneidest du den Mund ent-
lang deiner Zeichnung aus.
Aufklappen, und fertig ist die
Schablone! Nutze sie, um den
ganzen Mund aus schwarzem
Tonkartonzubasteln.
Nun kommt der grüne Stän-

gel vom Kürbis. Schneide ihn
aus grünemTonpapier aus und
klebe ihn zusammen mit Au-
gen,NaseundMundaufdeinen
Kürbis. Den zusammengesetz-
ten Kürbis klebst du auf die
schwarze Tüte. Fertig ist die
gruseligeKürbis-Tasche!

LeuchtendeSpinne
imNetz

Auch diese Tasche sieht toll
aus, wenn sie schwarz ist. Das
Spinnennetz darauf kommt so
ambestenzurGeltung.
Das Netz malst du mit dem

weißen Filzstift auf die Tüte.
Zeichne dazu zunächst ein gro-
ßesKreuz.DieSeitensolltenda-
bei ungefähr gleich lang sein.
Danach malst du ein weiteres
Kreuz so in das Erste hinein,
dass ein Stern entsteht. Verbin-
de die Striche des Sterns, in-
dem du nach oben geöffnete
Halbkreise von einem Strich
zumnächsten ziehst. Ein Tipp:
Übe es zunächst auf einem
BlattPapier.
Ist das Netz fertig, folgt der

Körper der Spinne. Male dazu
ein Ei auf Tonkarton in leuch-
tender Farbe. Schneide das Ei
aus und lege es auf schwarzen
Tonkarton. Dann umrandest
du den Körper mit einem
Bleistift und malst daran die
acht dicken, langen Beine der
Spinne. Anschließend schnei-

dest du die aufgemalte Spinne
aus und klebst den Körper dar-
auf fest. Male der Spinne ein
Kreuz auf den Rücken und

klebe sie auf das Spinnennetz.
Schon kannst du mit der Tüte
losziehen!

GINETTE HAUSSMANN

Gruselige Taschen für Halloween
Mit diesen Bastelideen erschreckt ihr jeden

Gruselig! Mit diesen selbstgebastelten Taschen sorgst du an
Halloween bestimmt für Staunen. GINETTE HAUSSMANN

Halloween steht vor der Tür.
Viele von euch ziehen dann si-
cherlich wieder verkleidet um
die Häuser. Schließlich gibt es
einiges an Süßigkeiten abzu-
stauben. Damit die Jagd nach
dem Süßen richtig erfolgreich
wird und ihr viele Menschen
zumGruselnbringt, stellenwir
euch hier auf der Seite einige
Bastelideenvor!Sokönnt ihrsi-
cherstellen,dassHalloweenfür
euch und eurer Ausbeute so
richtigerfolgreichwird.

VielSpaßbeimLesen
wünschtEuch
EuerRacker

Eine Frau kauft einen Trink-
napf für ihren Hund. Der Ver-
käufer fragt, ob sie eine Auf-
schrift wünsche: „Für den
Hund“. Meint die Frau: „Nicht
nötig, mein Mann trinkt kein
Wasser und der Hund kann
nicht lesen.“

WITZ DES TAGES

Der Mindestlohn ist in
Deutschland Gesetz. Es legt
fest: 12,41 Euro bekommt man
derzeit für eine Stunde Arbeit
bezahlt, mindestens. Es kann
mehr sein, darf aber nicht we-
niger sein. Nur gilt dieses Ge-
setznichtfüralle:WerzumBei-
spiel ein Schülerpraktikum
macht, hat kein Recht auf den
Mindestlohn. Die Grüne Ju-
gend würde das gern ändern.
Das ist die Jugendorganisation
der Partei der Grünen. Sie hat
sich am Wochenende getrof-
fen, um politische Ziele für die
Zukunft festzulegen. Dazu ge-
hört auch: Einschränkungen
beim Mindestlohn abzuschaf-
fen. Die Grüne Jugend findet:
Mit der jetzigen Regel würden
Jugendliche als billige Arbeits-
kräfte missbraucht. Ob diese
Forderung durchkommt, ist
aberoffen.

Geld fürs
Schülerpraktikum

Der Mindestlohn könnte viel-
leicht auchbald für Praktikan-
ten gelten. MARIJAN MURAT

Diese grüne Halloween-Tasche zu basteln, ist ziemlich ein-
fach. GINETTE HAUSSMANN

Grüne Monster-Tasche

DuwillstzuHalloweenallemitdeinergrünenMonster-Tasche
erschrecken?DannklebeaufdeineTütegrünenstatt schwar-
zenTonkarton.DannstartestdumitdenHaaren des Monsters.
DazubrauchstdueinenbreitenStreifenschwarzenTonkarton.
Er sollte so langsein,wieeineSeitederTütebreit ist. Schneide
indie langeSeitedesStreifensdickeZackenhinein.Danach
klebstdu ihnmitdergeradeSeitegenauobenandieTasche.
NunfolgendieAugen.MalezweigroßeKreiseaufschwarzen
Tonkarton.SchneidedieKreiseanschließendobenflachab.Für
diePupillenmalstdueinkleinesEiaufeinweißesBlatt. Schnei-
dedasEi inderMittedurchundklebediePupillensoaufdie
Augen,dassdieKantenaneinander liegen.DiefertigenAugen
klebstduaufdieTüte.Nase und Mund lassensich leichtmit
einemschwarzenFilzstiftmalen.

a)10,36Euro
b)11,26Euro
c)12,41Euro

QUIZFRAGE

Wie hoch
ist der

Mindestlohn?

DierichtigeAntwortistc)12,41

Euro.SovielGeldgibtesmindes-

tensfürArbeitnehmerfüreine

StundeArbeitinDeutschland.

AberesgibtAusnahmen,etwafür

Praktikanten.DaswilldieGrüne

Jugendnunaberändern.

Mankönnte ihn leichtmiteinemFuchsverwechseln.Aberder
GoldschakalhateinenvielkürzerenSchwanz.Ähnlichkeithater
auchmitdemWolf,mitdemistdas selteneTierverwandt.Gold-
schakalesind inDeutschlandabernichtheimisch, sondernein-
gewandertauswärmerenGegenden.Fachleuteerwarten,dass
baldmehrvon ihnendurchdieWälder streifen.Gefährlichfür
MenschensinddieRaubtierenicht. FVA BW/WILDTIERMONITORING/DPA

Neuer Jäger im Wald

In kargenWüsten, tief im Oze-
an oder in dichten Urwäldern:
ÜberallaufderErdelebenTiere
und wachsen Pflanzen. Doch
wenn der Lebensraum für eine
Art verschwindet, kann auch
dieArtnichtmehrbestehen.
Solche Lebensräume ver-

schwinden, weil Menschen
denPlatzeinnahmen.ZumBei-
spiel wird Regenwald abge-
holzt, um dort Felder anzule-
gen. Auch die Verschmutzung
der Meere zerstört Lebensräu-
me. Hinzu kommt der men-
schengemachte Klimawandel.
Die Erwärmung der Erde führt
dazu,dassdieVielfaltderArten
inGefahr ist. Naturschützer sa-
genaber:Artenvielfalt istwich-

tig. So bleibe die Natur im
Gleichgewicht. Zum Beispiel
würden auch Äpfel größer
wachsen, wenn sie von ver-
schiedenen Bienenarten be-
stäubt werden statt nur von ei-
nerArt.
Seit Montag treffen sich Ver-

treter aus fast 200 Ländern, um
über den Schutz der Artenviel-
falt zu sprechen. Die Weltna-
turkonferenz findet bis zum 1.
November im südamerikani-
schenLandKolumbienstatt.
Das Treffen knüpft an eine

Konferenz vor zwei Jahren an.
Damals einigten sich die Staa-
ten auf einen Schutzplan. In
dem Plan wurden Ziele festge-
halten, dieUrsachendesArten-

sterbens zu bekämpfen. Le-
bensräume sollten unter
Schutz gestellt werden. Bis
zum Jahr 2030 sollen die Ziele
erreichtwerden.Umweltschüt-
zerinnen und Umweltschützer
sagenjedoch,espassierezuwe-
nig,undesgehezu langsam.
„Die Situation ist in den ver-

gangenen zwei Jahren nicht
besser geworden“, sagt auch
die deutsche Umweltministe-
rin Steffi Lemke. Sie nimmt an
der Konferenz in Kolumbien
teil.DortsollesnunumdieUm-
setzung des beschlossenen
Schutzplanes gehen. Ein Ziel
aus Deutschland ist, dass die
Fortschritte des Schutzplanes
regelmäßigüberprüftwerden.

Lebensräume und Tiere retten
Die Artenschutzkonferenz findet in Kolumbien statt

ErstkommtdieFlut,danndie
Ernte.Sofunktioniertdas fast
überallmitdenCranberrys.
DieserotenBeerensindvor
alleminAmerikabeliebt.Man
machtdaraushäufigeineArt
Marmelade,diezuFleisch
gegessenwird.DieErnte ist
speziell:DiemeistenFeldermit
denBüschenwerdendafür
geflutet.Ungefähr30Zen-
timeterhochsteigtdasWasser.
DiesaurenBeeren lösensich
dannundtreibenandieOber-
fläche.Sokönnensieeinge-
sammeltwerden.Cranberrys
sindbekanntdafür,dass sie
vieleVitamineenthalten.
Schon indigeneStämmesam-
meltensie. ZIYUN JULIAN ZHU

Spezielle Ernte:
Beeren fischen



Hunderte
Faxgeräte beim
Land noch aktiv

Wiesbaden – In der hessi-
schen Landesverwaltung sind
seit März 2021 rund 3600 Fax-
geräte stillgelegt worden. Ak-
tuell sind in der Staatskanz-
lei, den Ministerien und ih-
ren nachgeordneten Berei-
chen insgesamt noch 425 her-
kömmliche Faxgeräte im Ein-
satz. Dies geht aus der Ant-
wort der Staatskanzlei auf ei-
ne Kleine Anfrage der FDP-
Fraktion hervor. Multifunkti-
onsgeräte flossen nicht in die
Aufzählung mit ein.

Mit 176 noch im Einsatz be-
findlichen Faxgeräten steht
das Innenministerium landes-
weit an der Spitze. Darin ent-
halten sind jeweils auch die
Geräte der nachgeordneten
Bereiche, im Falle des Innen-
ministeriums also beispiels-
weise die Regierungspräsi-
dien. Gänzlich ohne Fax kom-
men das Kultus-, Digital- und
Sozialministerium aus.

„Grundsätzlich werden
Faxgeräte in der Landesver-
waltung nur in Ausnahmefäl-
len genutzt“, etwa bei beson-
ders eiligen Anliegen oder
wenn keine andere Art der
Kommunikation möglich ist,
so die Staatskanzlei. Für eini-
ge Gerichte sei das Fax „aus
Beschleunigungsgründen“
nach wie vor unerlässlich.
Dies gelte unter anderem ins-
besondere im Eil- und Bereit-
schaftsdienst sowie in Fällen
von Ausweisungen oder Ver-
sammlungen, „da viele Ver-
fahrensbeteiligte (zum Bei-
spiel Privatpersonen, Firmen,
Kliniken) keinen Zugang zum
elektronischen Rechtsver-
kehr haben“. epd

Sieben Verletzte
bei Unfall mit

vier Pkw
Bad Orb – Sieben Menschen
sind bei einem Unfall mit
vier beteiligten Autos im
Main-Kinzig-Kreis verletzt
worden. Zwei von ihnen, ei-
ne 70-jährige Frau und ein
28 Jahre alter Mann, erlitten
schwere Verletzungen, wie
die Polizei mitteilte. Auch
drei Kinder im Alter von acht
und zehn Jahren wurden
demnach verletzt, sie waren
in den beteiligten Autos mit-
gefahren.

Ein 45-Jähriger war mit sei-
nem Wagen am späten Sams-
tagnachmittag auf einer
Landstraße zwischen Bad Orb
und Wächtersbach aus zu-
nächst ungeklärten Gründen
in den Gegenverkehr gera-
ten. Dabei habe das Fahrzeug
zwei Autos gestreift, mit dem
dritten Auto habe es einen
nahezu frontalen Zusammen-
stoß gegeben. lhe

„Ich schäme mich sehr“
Ex-Pfarrer äußert in Prozess Reue über Chats mit kinderpornographischen Inhalten

Fulda – Im Verfahren gegen
einen ehemaligen katholi-
schen Pfarrer vor dem Land-
gericht Fulda hat die Staats-
anwaltschaft wegen schwe-
ren sexuellen Kindesmiss-
brauchs ohne Körperkontakt
eine Freiheitsstrafe von vier-
einhalb Jahren gefordert. Die
Verteidigung dagegen sprach
sich für eine Strafe von
höchstens zwei Jahren aus,
die zur Bewährung ausge-
setzt werden soll. Das Urteil
soll am nächsten Montag ver-
kündet werden.

In seiner verlesenen Ab-

schlusserklärung äußerte der
heute 43-Jährige sein Bedau-
ern und seine Reue darüber,
über eine Videochatplattform
im Internet auch Kinder und
Jugendliche kontaktiert und
ihnen Videos von sexuellem
Kindesmissbrauch vorge-
spielt zu haben. „Für dieses
Verhalten schäme ich mich
sehr“, sagte er. Durch seine
inzwischen begonnene The-
rapie sei ihm bewusst gewor-
den, welches Leid er mit sei-
nem Tun verursacht habe. Er
betonte, dass es in seiner Tä-
tigkeit als Gemeindepfarrer

im Bistum Fulda zu keinerlei
Übergriffen gegenüber Ge-
meindemitglieder gekom-
men sei.

Staatsanwaltschaft und
Verteidigung billigten dem
Angeklagten strafmildernd
zu, dass er nicht vorbestraft
ist und ein Geständnis abge-
legt hat. Außerdem hat er
noch vor Beginn des Prozes-
ses auf eigene Kosten eine
Verhaltenstherapie aufge-
nommen.

Die Anklagevertreterin er-
klärte, der Mann sei in Dut-
zenden Fällen des Besitzes

und der Verbreitung von kin-
derpornographischem Materi-
al schuldig. In einigen Chat-
verläufen habe er mit Kin-
dern, die auch als solche zu
erkennen gewesen seien, kin-
derpornographisches Material
vorgespielt, um so Mädchen
und Jungen zu sexuellen
Handlungen an sich zu ani-
mieren. Auch habe er sich
selbst bei sexuellen Handlun-
gen gezeigt. Das dabei ent-
standene Videomaterial habe
er abgespeichert und behal-
ten. Nach Ansicht der Vertei-
digung bestand nicht die Ab-

sicht, dieses Material zu ver-
breiten. Zudem sei letztlich
nicht in allen Fällen geklärt,
ob es sich bei den Chatpart-
nern tatsächlich um Kinder
gehandelt habe oder um Er-
wachsene, die sich als Kinder
ausgaben. Auch der Angeklag-
te habe sich teilweise als Mäd-
chen ausgegeben, um so seine
Chatpartner zu täuschen und
ihr Vertrauen zu gewinnen.
Sein Mandant sei öffentlich
geächtet und habe seine Be-
schäftigung als Pfarrer verlo-
ren, sagte der Verteidiger. Er
werde sich beruflich neu ori-

entieren müssen. „Stecken Sie
meinen Mandanten nichts ins
Gefängnis“, sagte er.

Die dem Angeklagten vor-
geworfenen über 60 Taten er-
eigneten sich laut Anklage
von Februar bis Juli 2022. Die
Ermittlungen kamen laut der
zuständigen Generalstaatsan-
waltschaft Frankfurt auf-
grund eines Hinweises der
US-Organisation „National
Center for Missing & Exploi-
ted Children“ ins Rollen. Der
Mann war im Juli 2022 festge-
nommen und vom Gemeinde-
dienst suspendiert worden.dpa

Ohne Personal kein Zug
Kurzfristige Ausfälle sind eines der größten Probleme in Stellwerken

ISABELL SCHEUPLEIN/DPA

Frankfurt – Personalmangel
im Stellwerk und dadurch
ausfallende Züge sind auch
in Hessen ein verbreitetes Är-
gernis für Fahrgäste. Fach-
kräftemangel, erhöhte Kran-
kenstände und die sehr spe-
zialisierte Tätigkeit könnten
zeitweise zu einer ange-
spannten Personalsituation
führen, heißt es dazu von der
Deutschen Bahn.

Fahrdienstleiter gewähr-
leisten, dass die Strecke frei
ist, bevor sie befahren wird.
Sie stellen Signale und Wei-
chen – ohne sie ist kein Zug-
verkehr möglich. Aus der Be-
triebszentrale der Deutschen
Bahn in Frankfurt werden
insgesamt elf Stellwerke ge-
steuert. Seit fünf Jahren ge-
hört Volkan Algan dort zum
Team, das für die Zuleitungs-
strecken zum Frankfurter
Hauptbahnhof zuständig ist.
13 Bildschirme stehen auf sei-
nem Schreibtisch in dem gro-
ßen, abgedunkelten Raum.

Stauvermeidung
und Sicherheit

Grüne, gelbe und rote Linien
zeigen an, wo sich Gleise und
Züge befinden. Ein Fokus sei,
dass es auch bei Verspätun-
gen keinen Stau auf den Zu-
fahrten zum Hauptbahnhof
gibt, sagt Algan. Dort könn-
ten sonst Probleme entste-
hen, die in ganz Deutschland
spürbar seien. „Da müssen
wir manchmal Tetris spielen
und umrangieren.“ Noch
wichtiger als Pünktlichkeit
sei aber die Sicherheit der
Fahrgäste. „Ich bin hier ver-
antwortlich für Menschenle-
ben“, sagt der 35-Jährige.

Die Schreibtische der Fahr-
dienstleiter gruppieren sich je
nach Streckenabschnitt in gro-
ßen Kreisen, die von Trenn-
wänden umgrenzt sind. Dass
es auch humorvoll zugeht,
zeigt die Bezeichnung, die Al-
gan und seine Kollegen für ih-
ren Bereich gewählt haben:
„Olymp“ wie der Wohnort der
Götter in der griechischen My-
thologie. Er und seine Kolle-
gen gäben ihr Bestes, damit
die Fahrgäste gut von A nach
B kommen, sagt Algan. Dazu
gehörten in Zeiten, in denen
zum Beispiel viele Kolleginnen
und Kollegen krank sind, auch
mal Überstunden oder Extra-
schichten.

Insgesamt 170 Fahrdienst-
leiter sind nötig, um die elf
Stellwerke in Hessen und
Rheinland-Pfalz in drei
Schichten rund um die Uhr
zu bedienen. Jeder ist auf sei-
ne örtlichen Bereiche ge-

schult. Um einen sicheren
Zugverkehr zu gewährleis-
ten, müsse man die Gegeben-
heiten genau kennen, sagt
der Leiter Fahrdienst, Jan Gir-
schikofsky. In Krankheitsfäl-
len könne das Personal des-
halb nicht beliebig zwischen
den Stellwerken hin- und
hergeschoben werden.

Weil Stellwerke unterbe-
setzt sind, werden immer
wieder Verbindungen gestri-
chen. Beispiele gibt es aktuell
unter anderem aus der Um-
gebung Frankfurts und Wies-
badens sowie aus Mittelhes-
sen. Auch die S-Bahn Rhein-
Main ist betroffen.

Das zieht scharfe Kritik
nach sich. Der Fahrgastver-
band Pro Bahn forderte zu-
letzt einen Untersuchungs-
ausschuss des Bundestags
und personelle Konsequen-
zen bei der Deutschen Bahn.
Durch „Schönrederei der ei-
gentlich katastrophalen Si-
tuation“ sei die Bevölkerung
über Jahre und Jahrzehnte
getäuscht worden, kritisierte
der Landesverband Hessen.
Der Bundesregierung warf
Pro Bahn ein Spardiktat vor,
das der Bahn weiter schade.

Kampagne für
Gaming-Fans

In Hessen gibt es rund
1300 Fahrdienstleiter.
450 weitere seien in Ausbil-
dung, 200 davon als Querein-

steiger, sagt die Personalleite-
rin Mitte der Infrastrukturs-
parte InfraGo, Annamaria
Dahlmann. Kommendes Jahr
sollen weitere 400 hinzu-
kommen. Die Anforderungen
seien hoch. Bis zu 15 Bewer-
ber seien notwendig, um ei-
nen freien Ausbildungsplatz
besetzen zu können. Etwa
85 Prozent ziehen die Ausbil-
dung durch.

„Besonders im Rhein-Main-
Gebiet gibt es viel Konkur-
renz durch andere Arbeitge-
ber“, sagt Dahlmann. Um die
Personalsituation zu verbes-
sern, gehe die Bahn auch
neue Wege. Als Beispiel
nennt sie eine Kampagne für
junge Menschen, die sich mit
Strategie-Computerspielen
beschäftigten. Denn diese

könnten gute Voraussetzun-
gen für die Arbeit als Fahr-
dienstleiter haben.

In Zeiten, in denen ver-
mehrte Krankmeldungen zu
erwarten seien, werde in den
Dienstplan ein zusätzlicher
Puffer eingebaut, sagt Dahl-
mann. Kurzfristige Ausfälle
seien das größte Problem: „In
den meisten Fällen finden
wir jemanden, aber ab und
zu klappt es nicht.“

Eine angespannte Personal-
situation meldet die Bahn
aus einigen Frankfurter Stell-
werken, darunter das im
Stadtteil Höchst. Mit Folgen
für den Zugverkehr: Voraus-
sichtlich noch bis Herbst
kommenden Jahres fallen
deshalb abends Verbindun-
gen aus.

An diesem Nachmittag tei-
len sich zwei Mitarbeiter in
dem Relaisstellwerk aus dem
Jahr 1977 eine zusätzliche
Schicht. Sie sind unter ande-
rem für den Höchster Bahn-
hof verantwortlich. Statt vor
Computer-Bildschirmen sit-
zen sie vor einer großen
Stellwand, auf dem leuchten-
de Linien und Punkte die ak-
tuelle Verkehrssituation an-
zeigen. Hinter ihnen gibt ei-
ne Fensterfront den Blick auf
die Schienen frei.

Jonathan Noll, angehender
Leiter des Betriebsbezirks
sagt: „Wir tun alles, um hier
doppelt zu besetzen.“ Sonst
könnten nicht alle geplanten
Züge fahren – eine Situation,
die die Mitarbeiter nach Mög-
lichkeit vermeiden wollten.

Fahrdienstleiter Volkan Algan spricht am Zugfunk mit einem Lokführer. FOTO: DPA

Stellwerk ist nicht gleich Stellwerk

Bei der Bahn gibt es verschiedene Arten
von Stellwerken, auch mechanische Mo-
delle sind noch im Einsatz. In der Frühzeit
der Eisenbahn gab es nur sehr wenige Stre-
cken. Die Mitarbeiter stellten Signale und
Weichen einzeln vor Ort. Die neuesten
Stellwerke dagegen ermöglichen dies per
Mausklick für größere regionale Bereiche.
Dies gilt für insgesamt etwa 135 elektro-
nische Stellwerke in Hessen. Auf Bild-
schirmen sind hier die Gleispläne von
Bahnhöfen und die Streckenabschnitte zu
sehen. Insgesamt gibt es 442 Stellwerke im
Bundesland, 58 davon werden noch mecha-
nisch per Muskelkraft bedient.

In Hessen und bundesweit sollen Stellwerke
nach und nach weiter modernisiert werden.
Ziel sei ein effizienterer, störungsfreier
Bahnbetrieb, erklärt die Deutsche Bahn. In
Gelnhausen hat vergangenes Jahr ein
neues elektronisches Stellwerk seinen
Betrieb aufgenommen, weitere entstehen
in Büdingen, Gründau-Lieblos und Kassel.
Auch zwischen Gießen und Nidda werde
die Technik in den kommenden Jahren
umfassend erneuert, hieß es. An der gro-
ßen Baustelle der Riedbahn zwischen
Frankfurt und Mannheim werden alle
bestehenden Stellwerke durch elektroni-
sche Stellwerke ersetzt. dpa
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Übersah
Autofahrer Bus?

Hanau – Bei einem Unfall mit
einem Linienbus sind in Ha-
nau mehrere Menschen ver-
letzt worden. Wie die Polizei
mitteilte, kollidierte ein Auto
mit dem Bus. Der Fahrer habe
den Bus vermutlich überse-
hen, hieß es. Der 45-Jährige
wurde verletzt und in eine
Klinik gebracht, auch zwei
Buspassagiere erlitten Verlet-
zungen. Sie begaben sich in
ärztliche Behandlung. dpa

Großvater stirbt
bei Brand

Herborn – Ein Jugendlicher
ist bei einem Brand in einem
Mehrfamilienhaus im Lahn-
Dill-Kreis aus einem der obe-
ren Stockwerke gesprungen
und verletzt worden. Sein
83 Jahre alter Großvater starb
bei dem Feuer am Sonntag-
abend in Herborn, wie ein
Sprecher der Polizei sagte.
Die 74 Jahre alte Großmutter
und ein weiterer Enkel im Al-
ter von 20 konnten sich
selbst ins Freie retten. Als die
Einsatzkräfte eintrafen, war
die Treppe im Haus bereits
zusammengebrochen. Die
Brandursache war unklar. dpa

Teile von
parkendem Auto
abgesprengt

Frankfurt –Zwei bislang unbe-
kannte Männer sollen in
Frankfurt-Zeilsheim absicht-
lich Teile eines parkenden Au-
tos abgesprengt haben. Wie
die Polizei mitteilte, sollen
die mutmaßlichen Täter am
Sonntag einen Gegenstand
angezündet und unter den
Wagen geworfen haben. Zeu-
gen beobachteten sie dabei.

Kurze Zeit später sei es un-
ter dem Auto zu einer Explo-
sion gekommen, teilte die Po-
lizei weiter mit. Mehrere Teile
des Fahrzeugs seien hier-
durch abgesprengt worden,
erklärte ein Sprecher, laut der
Mitteilung flogen sie umher.
Das Auto wurde demnach ins-
gesamt stark beschädigt. Au-
ßerdem sorgte die Explosion
wohl für einen lauten Knall;
auch auf dem etwa drei Kilo-
meter entfernten Polizeire-
vier soll dieser noch zu hören
gewesen sein. Polizeibeamte
und Einsatzkräfte der Feuer-
wehr sperrten das betroffene
Gebiet weiträumig ab. Ver-
letzt wurde niemand.

Die Verdächtigen seien
nach der Tat in unbekannte
Richtung geflüchtet, heißt es.
Die Polizei ermittelt wegen
Sachbeschädigung und dem
Herbeiführen einer Explosi-
on. lhe

Unfall an
Papierpresse

Bensheim – Bei einem Ar-
beitsunfall in Bensheim sind
zwei Männer bei Arbeiten an
einer Papierpresse schwer
verletzt worden. Wie genau
es zu dem Unglück gekom-
men sei, werde derzeit noch
mit der Abteilung Arbeits-
schutz beim Regierungsprä-
sidium Darmstadt und der
Berufsgenossenschaft ermit-
telt, teilte die Polizei mit.
Die beiden 54 und 63 Jahre
alten Männer erlitten
schwerste Verletzungen an
den Beinen und wurden mit
Rettungshubschraubern in
eine Klinik geflogen. lhe

Wenn falsche Handwerker klingeln
Prozess um mögliche Diebesbande startet – Ältere Menschen im Visier

Mannheim – Sie sollen im
Dreiländereck Baden-Würt-
temberg, Rheinland-Pfalz
und Hessen älteren Men-
schen Geld, EC-Karten und
Habseligkeiten gestohlen ha-
ben: Gegen vier Männer im
Alter von 23 bis 31 Jahren hat
ein Prozess am Landgericht
Mannheim wegen schweren
Bandendiebstahls begonnen.
In unterschiedlichen Zusam-
mensetzungen sollen sie ihre
Taten begangen und es als
angebliche Handwerker oder
Techniker in die Wohnungen
geschafft haben. Während ei-
ner die Opfer abgelenkt ha-
be, hätten Komplizen nach-

kommen und zugreifen kön-
nen.

Laut einem Gerichtsspre-
cher äußerten sich die Ange-
klagten beim Prozessauftakt
zu ihren Lebensläufen, nach-
dem die Anklage verlesen
worden war. Das Gericht hat
15 weitere Verhandlungster-
mine bis kurz vor Weihnach-
ten angesetzt.

Die Angeklagten konnten
den Angaben nach mehrfach
etwa Bargeld und Schmuck
erbeuten oder EC-Karten, mit
deren Hilfe sie Geld abhoben.
Im südhessischen Bensheim
hätten sie aber auch mal vor
Vollendung ihrer Tat fliehen

müssen, weil die Pflegekraft
des Opfers plötzlich klingel-
te. In Brühl im Nordwesten
von Baden-Württemberg ließ
eine Frau sie der Mitteilung
zufolge gar nicht erst in die
Wohnung. Unter anderem
sollen die Tatverdächtigen
von Oktober bis Dezember
vergangenen Jahres auch in
Ludwigshafen und Mosbach
ihr Unwesen getrieben ha-
ben.

Tipps für
potenzielle Opfer

Die Masche gibt es auch in
anderen Versionen: Die Poli-

zei berichtet von Fällen, bei
denen Trickdiebe vor der
Tür stehen und sich bei-
spielsweise als Heizkosten-
ableser, Kirchenmitarbeiter
oder Kriminalbeamte ausge-
ben beziehungsweise um
ein Glas Wasser bitten oder
um Zettel und Stift, um
Nachbarn eine Nachricht zu
hinterlassen. Allein in Ba-
den-Württemberg war die
Zahl der Trickdiebstähle
laut Sicherheitsbericht
2023 im Vergleich zum Vor-
jahr um 36 Prozent auf
1103 Fälle angestiegen.

Mit Präventionsmaßnah-
men versucht die Polizei,

Menschen über das Vorge-
hen und Tricks der Diebe
aufzuklären, wie ein Spre-
cher des Landeskriminal-
amts Baden-Württemberg
erklärte. Der wohl wichtigs-
te Rat dabei: „Lassen Sie kei-
ne Unbekannten in Ihre
Wohnung.“ Niemand sei
verpflichtet, jemanden un-
angemeldet hereinzulassen.
Auch sollte man sich Besu-
cher vor dem Öffnen der
Tür etwa durch den Türspi-
on oder ein Fenster genau
anschauen, die Sprechanla-
ge nutzen und die Tür nur
mit vorgelegter Türsperre
öffnen. dpa

Erfüllendes Engagement
Wie ein ehrenamtlicher Notfallseelsorger Menschen in Extremsituationen beisteht

VON PETRA ZEICHNER

Offenbach/Frankfurt – Wenn
Roman Dickmann Gesten
macht, dann häufig diese: Er
legt die Handkante akkurat
auf den Tisch, um etwas zu
verdeutlichen; oder er hebt
beide Hände, so dass sie sich
auf gleicher Höhe vor seiner
Brust anschauen. Wie diese
Gestik wirkt der ganze
Mann: klar und strukturiert.

In seiner Freizeit hat er
immer wieder mit Menschen
zu tun, deren Gefühle durch
leidvolle, akute Notsituatio-
nen durcheinanderwirbeln.
„Ruhe bewahren“ sei da eine
förderliche Eigenschaft, sagt
der 45-Jährige. Von Beruf ist
er Rechtsanwalt bei einem
Industrieversicherungsunter-
nehmen, und seit zehn Jah-
ren engagiert er sich als eh-
renamtlicher Notfallseelsor-
ger bei der Diakonie Frank-
furt und Offenbach.

Zweimal im Monat
in Bereitschaft

Am Tag des Treffens für das
Porträt in seiner Wohnung
in der Innenstadt hat er Be-
reitschaft. Das kommt unge-
fähr zweimal im Monat vor.
Auf dem Tisch liegt der klei-
ne Pager, über den er von
der Freiwilligen Feuerwehr
über einen Einsatz infor-
miert wird. Ist das der Fall,
stimmt er sich mit dem Kol-
legen oder der Kollegin ab,
denn immer zwei haben Be-
reitschafts- und eine weitere
Person Hintergrunddienst.
Dann fährt er an den Ein-
satzort, wo er von den Ret-
tungskräften und dem Arzt
oder der Ärztin über die Si-
tuation informiert wird.

Konkrete, anonymisierte
Beispiele will der Jurist nicht
nennen, wegen des Daten-
schutzes. Und er betont: „Es
geht weniger um die Person
als um die Sache.“ Doch wie
er sich vor Ort um die Men-
schen kümmert, darüber
will er sprechen.

Steht er etwa Angehöri-
gen gegenüber, muss er das,
was sie zuvor von den Ret-
tungskräften und dem Arzt
oder der Ärztin hörten, viel-
leicht noch einmal wieder-
holen. Erklären, was da ge-
rade passiert ist. Denn die
Menschen haben einen
Schock oder bekommen ei-
nen Weinkrampf, konnten
das Erlebte noch gar nicht
verarbeiten. „Manche ma-
chen auch Übersprung-
shandlungen, um sich der
Situation nicht stellen zu

müssen“, erzählt Roman
Dickmann.

Gespräche, aber
keine Therapie

Andere werden schon mal
wütend. „Wir gehen darauf
ein, lassen das zu. Das Ge-
spräch ist das wichtigste Mit-
tel“, schildert der 45-Jährige.
Um jemandem Halt zu geben,
damit er zurück in die Spur
finde. Aber: „Wir bieten keine
Therapie an.“

Bevor der ehrenamtliche
Notfallseelsorger einen Ein-
satzort verlässt, vergewissert
er sich, dass die Menschen,
die er betreut hat, nicht auf
sich allein gestellt bleiben. Er
gibt ihnen etwa Informations-
material mit Anlaufstellen
wie Selbsthilfegruppen oder
verständigt Angehörige.

Während Dickmann er-
zählt, lächelt er immer wie-
der. Auch seine Wohnung
wirkt freundlich: farbenfrohe
Gemälde an den Wänden, kei-
ne Originale, Kunstdrucke
sind es. Eines in Rot- und
Brauntönen im Bauhausstil:
Menschen gehen eine Treppe
hinauf. Ein anderes in Blau-
Türkis, expressionistisch: eine
Kirche, ein paar Häuschen da-
neben und obendrüber ein
weiter Himmel. „Ich sammle
das nicht, ich finde es schön.
Mir gefällt das Motiv.“ Eine
Digitalkamera hat er auch,

und eigentlich würde er Ma-
kroaufnahmen zum Beispiel
von Insekten gern zu seinem
Hobby machen. „Aber dafür
reicht die Zeit nicht.“

Wie kam er überhaupt zur
Notfallseelsorge? Früher, in
Düsseldorf, war er bei der
Freiwilligen Feuerwehr. Als
er vor elf Jahren nach Frank-
furt zog, wollte er sich hier
eigentlich in gleicher Weise
engagieren. Doch in der Nä-
he seiner Adresse gebe es kei-
ne Freiwillige Feuerwehr. So
kam er auf die Notfallseelsor-
ge. „Der Vorteil: Wir sind
ortsunabhängig, weil es eine
Einrichtung für die ganze
Stadt ist.“

Auf seinen Einsatz vorbe-
reitet wurde Dickmann in ei-
ner etwa dreiwöchigen Aus-
bildung, die er im Block ab-
solvierte. „Ich habe mir da-
mals Urlaub genommen.“ In-
halte wie Psychologie, Seel-
sorge und Fallbeispiele ge-
hörten dazu. Und: „Wie gehe
ich mit mir selbst um?“ Das
ist die Frage nach der Super-
vision. „Wir haben meistens
mit dem Tod zu tun oder
mindestens mit sehr schwer
verletzten Menschen.“ Des-
halb müsse man sich immer
wieder selbst hinterfragen,
ob man gefestigt genug sei,
den Einsatz zu bewältigen.
„Denn vor Ort ist man letzt-
lich allein.“

Doch nach dem Einsatz

nicht. Die beiden Hauptamt-
lichen der Notfallseelsorge,
eine davon Leiterin Silke
Bründermann, riefen nach je-
dem Einsatz an und fragten,
ob man Supervision brauche.
Er selbst habe das Angebot
bislang „selten“ in Anspruch
genommen. „In jedem Fall
aber sprechen wir über den
Einsatz.“

In professioneller
Distanz bleiben

Wichtig ist Dickmann zufol-
ge auch eine professionelle
Distanz. Wenn man alles an
sich heranlasse, könne man
nicht mehr helfen. „Gelingt
mir das immer?“, fragt er
selbst. „Nein.“ Besonders

schwierig sei es, wenn Kinder
betroffen seien oder es um
sehr nette Menschen gehe.

Und doch bezeichnet er
die Notfallseelsorge als sein
Hobby. Nicht in dem Sinne,
dass sie Spaß mache. Son-
dern? „Sie ist erfüllend.“
Nach dem letzten Einsatz et-
wa habe ihn die Person, um
die er sich gekümmert hatte,
fest gedrückt und „Danke“
gesagt.

Empathie für Mitmen-
schen, offen sein, Dinge auch
mal stehen lassen können, all
das treffe auf ihn zu, sagt
Dickmann. „Und mit anderen
Lebenswelten offen umge-
hen, ohne abzuwerten.“ Denn
man lerne die unterschied-
lichsten Kulturen kennen.

Leistet Erste Hilfe für die Seele: Roman Dickmann. FOTO: CHRISTOPH BOECKHELER

Die Gründung

„Ein Ereignis, das sich tief in die Seele brannte, löste die
Gründung der Notfallseelsorge Frankfurt vor 25 Jahren
aus“, heißt es im Online-Magazin der Diakonie Frankfurt
und Offenbach: Es war der Anschlag an Heiligabend 1996
in der evangelischen Kirche Sindlingen, bei dem eine Frau
während der Christmette Handgranaten zündete. Es gab
zwei Tote und viele Schwerverletzte. Menschen aus dem
kirchlichen Umfeld ergriffen die Initiative, und gemeinsam
mit der Stadt, den Rettungsdiensten, der Berufsfeuerwehr
und der Polizei erarbeiteten sie ein Konzept, das 1999 in
die Gründung der Notfallseelsorge mündete. Heute ar-
beiten bei der Notfallseelsorge der Diakonie in Frankfurt
30 ehrenamtliche und zwei hauptamtliche Kräfte. Bei bis
zu 300 Einsätzen im Jahr leisten sie „Erste Hilfe für die
Seele“, wie es die Diakonie selbst beschreibt. pz
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15.50 Seenland Österreich
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Geschichte des Salzkammer-
guts 23.15 Hallstatt und das
weißeGold –DieSalz-Saga

10.05 Navy CIS 14.50 Castle
15.50 newstime 16.00 Castle
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13.55 Hartz undherzlich– Tag
für Tag Benz-Baracken 16.05
Unser Supermarkt– Mit Herz
und Humor 17.05 Hartz und
herzlich– Tag für Tag Rostock
19.05 Berlin – Tag & Nacht
20.15 Armes Deutschland–
Deine Kinder. Dokureihe. Zu-
hause ist es unerträglich 22.15
Armes Deutschland– Dürfen
die das? 0.15 Armes Deutsch-
land–DeineKinder

11.15 CSI:Miami 15.00 Shop-
ping Queen 16.00 Guidos
Deko Queen 17.00 Zwischen
Tüll und Tränen 18.00 First
Dates 19.00DasperfekteDin-
ner. Doku-Soap. U.a.: Tag 2:
Elaine 20.15 The Piano. Show.
Experten: Mark Forster, Igor
Levit 22.15 Hot oder Schrott –
Promi Spezial.U.a.: „Gymform
DiskABExerciser”0.20 nachr.
0.40MedicalDetectives

15.45 Mia and me 16.10 Po-
werSisters16.35 TheGarfield
Show 17.00 Elefant, Tiger &
Kids 17.25 Die Schlümpfe
18.00 Ein Fall für die Erd-
männchen 18.15 Grisu – Der
kleine Drache 18.35 Elefan-
tastisch! 18.50 Sandmänn-
chen 19.00 Leo daVinci 19.25
pur+ 19.50 logo! 20.00 KiKA
Live. Magazin. 20.10 Earth-
game–DieBodenretter (4/4)

16.30 News Spezial 17.00
Nachr.17.10#beisenherz18.00
Nachr. 18.20 Telebörse 18.35
ntv Service 19.00 Nachr.19.10
NFL Aktuell 19.30 News Spe-
zial20.00Nachr.20.15No-Go-
Areas– Das Gesetz der Straße.
Dokureihe. Philippinen/ Ja-
maika 22.05 Anwälte der To-
ten. Dokureihe 23.00 Nachr.
23.10Telebörse 23.20NFLAk-
tuell23.40AnwältederToten

18.35 Die Natur hinter den
Mythen 19.20 Journal 19.40
Zypern und der Krieg in Gaza
20.15 USA: Demokratie un-
ter Beschuss. Dokufilm (D/
USA/B 2024) 21.45 USA–
DerAufstiegderUltrarechten.
Doku 22.40 Amerika 2024–
DieUnversöhnlichen2.15Zei-
tenwende im Vatikan?– Papst
FranziskusunddieZukunftder
Kirche.Dokufilm(D/F2024)

12.10 ZDF-Mittagsmagazin
14.00 Tagesschau 14.10 Rote
Rosen.Telenovela15.00Tages-
schau15.10 SturmderLiebe
16.00 Tagesschau B J
16.10 Mord mit Aussicht B J
17.00 Tagesschau B J
17.15 Brisant B J Magazin
18.00 Wer weiß denn

sowas? J Show
18.50 WaPo Bodensee B J v
19.45 Wissen vor acht –

Natur B J v Magazin
19.50 Wetter B J
19.55Wirtschaft B Magazin
20.00 Tagesschau B J

12.00 heute 12.10 MiMa
14.00 heute – in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht
15.00 heute Xpress 15.05 Ba-
res fürRares.Magazin
16.00 heute – in Europa B J
16.10 Die Rosenheim-Cops J

v WaidmannsUnheil
17.00 heute B J Magazin
17.10 hallo deutschland B J
18.00 SOKO Köln B J v

WerKollegenhat,
braucht keineFeinde

19.00 heute / Wetter B J
19.25 Die Rosenheim-Cops v

DerChorschatten

8.00 Punkt 8 9.00 GZSZ 9.30
Unter uns 10.00 Ulrich Wet-
zel – Das Strafgericht 11.00
Barbara Salesch– Das Strafge-
richt12.00Punkt1215.00Bar-
baraSalesch–DasStrafgericht
16.00 Ulrich Wetzel –

Das Strafgericht B
17.00 Ulrich Wetzel – Der

Ermittlungsrichter B
17.30 Unter uns Soap
18.00 Explosiv – Das Magazin
18.30 Exclusiv B Magazin
18.45 RTL Aktuell B
19.05 Alles was zählt Soap
19.40 GZSZ Soap

5.30 SAT.1-Frühstücksfernse-
hen 10.00 Auf Streife 13.00
Auf Streife – Die Spezialisten.
Doku-Soap 15.00 Auf Streife.
Doku-Soap.Falscher Sohn
16.00 Lebensretter hautnah –

Wenn jede
Sekunde zählt J

17.00 Notruf B J Eine
schwerwiegende
Entscheidung

18.00 Für alle Fälle Familie B
J LasVegasLove

19.00 Die Spreewaldklinik B
J Überraschung

19.45 SAT.1: newstime B

7.45 The Goldbergs 8.35
BrooklynNine-Nine 9.30 Die
Simpsons 10.25 How I Met
Your Mother 11.20 Scrubs –
Die Anfänger 12.15 Two and
a Half Men 14.05 TheMiddle
15.05 Big Bang Theory. Sit-
com.U. a.:Antisportler
17.00 taff B Magazin
18.00 ProSieben: newstime
18.15 Die Simpsons B J C

Trickserie.Nichts
bereuen /YOLO

19.05 Galileo MountFuji:
Insta-Hotspotund
Touristenmagnet

10.30 Rabenvögel 11.15
Sturm der Liebe 12.05 Ge-
fragt – Gejagt 12.50 In aller
Fr.– Die jungen Ärzte 13.40
Hauptstadtrevier 14.30 Villa
Eva.Komödie (D2019)
16.00 hallo hessen B
16.45 hessenschauMagazin
17.00 hallo hessenMagazin
17.45 hessenschauMagazin
18.00 MaintowerMagazin
18.25 Brisant B J Magazin
18.45 Die Ratgeber J
19.15 alle wetter B
19.30 hessenschau B J
20.00 Tagesschau J

14.00 Planten un Blomen–
DasgrüneHerzvonHamburg
15.00 Info 15.15 Die Ernäh-
rungs-Docs.Magazin
16.00 NDR Info B J
16.15 Gefragt – Gejagt B J
17.00 NDR Info B J
17.10 Seehund & Co. B J
18.00 Ländermagazine
18.15 Wohnen in der Party-

zone – Der neue
Streitschlichter von
St.Pauli B J Doku

18.45 DAS! B Magazin
19.30 Ländermagazine
20.00 Tagesschau B J

20.15 Die Kanzlei B J v
Serie. LeichteBeute

21.00 In aller Freundschaft B
21.45 Report München B J
22.15 Tagesthemen B J
22.50 Der Kampf um Köche

und Kellner – Wie
Wirte an Behörden
scheitern B J Doku

23.35 Daniel Schmidt – Im
Auftrag Gottes auf
Sankt Pauli B J Doku

0.05 Tagesschau B J

20.15 besseresser B J
21.00 frontal B J Magazin
21.45 heute journal B J
22.15 Wir hör’n uns, wenn ich

tot bin! Trauer und KI
B J v Doku

22.45 Terra X Harald Lesch
B J ... undwasvom
Atomausstiegbleibt

23.15 Markus Lanz B J Talk
0.30 heute journal update
0.45 Salt B J G Action-

thriller (USA2010)

20.15 Das Sommerhaus
der Stars – Kampf der
Promipaare B Show

22.15 RTL Direkt B
22.35 Extra – Das RTL

MagazinWennein
Vorzeigeunternehmen
derdeutschenWirt-
schaft schwächelt

0.00 Nachtjournal B
0.25 RTL Nachtjournal

Spezial: FAKTEN-
ZEICHEN B Nachr.

20.15 Navy CIS B J C
Krimiserie. Ein schla-
gendesHerz.DasTeam
untersuchtdenMord
aneinembekannten
Herzchirurgen.

21.15 Navy CIS: Hawaii B J
Serie.Unauffindbar

22.15 FBI: Special Crime Unit
C Bereit odernicht

23.15 FBI: Most Wanted B J
C Patentstreit

0.10 Navy CIS B J C

20.15 Die Talkshow Doku –
Schamlos, schräg und
durchgeknallt B
IndieserSendung
werdenbesonders
schräge, lustigeodergar
beschämendeAuftritte
inTalkshowsgezeigt.

22.45 Late Night Berlin B
23.55 TV total B Show
1.00 Basketball: NBA B

BostonCeltics –
NewYorkKnicks

20.15 Der Camping-Check
Perfekt campen
anLahn&Weser

21.00 Kochs anders – Gour-
metideen aus Hessen
J Reportagereihe

21.45 Kochstories B J
22.15 hessenschauMagazin
22.30 Kommissar Bäckström

B J v Krimiserie.Die
Übergabe /DieRache

0.00 Charade J
Komödie (USA1963)

20.15 VisiteMagazin.U.a.:
Wechseljahrbeschwer-
den:Wiekomme ichzu
einer gutenTherapie?

21.15 Panorama 3 B J
21.45 NDR Info B J
22.00 Polizeiruf 110: An der

Saale hellem Strande
B J Krimireihe (D
2021)MitPeterKurth

23.30 Weltbilder J Magazin.
U.a.:Malaysia:milliar-
denteureGeisterstadt

Eigentlich ist Floriane
Daniel, im wahren Leben
eine waschechte Berlinerin,
nicht unbedingt nah am
Wasser gebaut. Aber mitt-
lerweile ist ihr die Rolle der
bodenständigen Wasser-
schutzpolizei-Chefin Nele
Fehrenbach in der Vor-
abendserie „WaPo Boden-
see“ fast zur zweiten Natur
geworden. Aktuell geht sie
in der neunten Staffel im
und am „Schwäbischen
Meer“ auf Verbrecherjagd.
„Seit eineinhalb Jahren be-
treibe ich vermehrt Was-
sersport wie Tauchen und
Surfen. Deshalb ist der Bo-
densee das ideale Gelände
für mich.“ Daniel entdeckte
aufderSchulbühne ihreLie-
be zur Schauspielerei. Am
Bühnenstudio der darstel-
lenden Künste in Hamburg
lernte sie ihrHandwerk von
der Pike auf. Schon im letz-

Wasserfeste Berlinerin Die Tricks in ...

besseresser
ZDF | 20.15 Uhr

WaPo Bodensee
Di. | ARD | 18.50 Uhr

3SAT | 20.15 UHR
Schwarzach 23

KABEL 1 | 20.15 UHR
Shrek der Dritte

Der König ernennt kurz vor
seinemTod Shrek (Bild) zu sei-
nemNachfolger.Diese Verant-
wortung möchte der Oger je-
dochnichtübernehmenundso
begibt er sichmit seinenFreun-
den,demEsel und demGestie-
feltenKater,auf die Suchenach
Fionas Cousin Artus, dem
rechtmäßigen Thronfolger. –
Wie schon die ersten beiden
Teileüberzeugtauch„Shrekder
Dritte“mitmodernenCompu-
teranimationen, rasantenGags
und Seitenhieben auf gegen-
wärtigeAlltagsprobleme.

Franz und seine Familie be-
schäftigt ein echter Schädel,
der auf einer Vogelscheuche
befestigt wurde. Es handelt
sich um den Großbauern Her-
bi, der nicht beliebt war. Vor
allem sein Sohn Alois hatte
allen Grund, ihn zu hassen.
Herbi hatte den Biobauernmit
seinem Genmais das Geschäft
ruiniert. Ehefrau Klaudia hätte
auch ein Motiv. Herbi hat ihre
Schwester geschwängert.

tenJahr ihrerAusbildungkamendieerstenTV-
Rollenangebote.Der Durchbruch gelang 1996
mit der Hauptrolle der Rebecca in Tom Tyk-
wers Kinofilm „Winterschläfer“. In den Folge-

Durch ihre Rolle in der Serie „WaPo Bodensee“ entdeckte Floriane Daniel den Spaß
am Surfen und Tauchen – Die Schauspielerin ist die Älteste von sieben Geschwistern

Erfolgskonzept „WaPo“

„Tiere bis unters Dach“ und natürlich „WaPo
Bodensee“. Das Erfolgsrezept der Krimiserie
ist die gut ausbalancierteMischung ausKrimi-
nalfällen und emotionalen Familiengeschich-
ten. Und auch die Besetzung ist ein wichtiger
Faktor: Die realitätsnahe „WaPo“-Chefin Nele
sei für die Zuschauer „eine Identifikationsfi-
gur“,meinteDaniel in einem Interview.

Floriane Daniel als Nele Fehrenbach in „WaPo Bodensee“ (Foto: ARD)

Sebastian Lege (Foto) deckt die Tricks bei Fanta,
Milky Way oder Tic Tac auf. Er geht den süßen
Geheimnissen der Lebensmittelindustrie auf
den Grund, mit denen maximale Gewinne bei
minimalen Kosten erzielt werden. Tic Tac soll
denAtemerfrischen– inWirklichkeitkönnendie
kleinenBonbonsMundgeruchverstärken.Milky
Way klingt nach ganz viel Milch – besteht aber
vor allemausLuftundZucker imSchokomantel.
SebastianLege entlarvt beliebteLebensmittel in
seinerWerkstatt.MilkyWay vonMars Incorpo-
rated etwa ist ein echter Dinosaurier unter den
Schokoriegeln. Schon vor über 90 Jahren wurde
er vonFrankC.Mars entwickelt undgehört auch
heute noch zu den beliebtestenRiegeln auf dem
Markt.Die sogenannte Candy Cream bildet das
Herzstück von Milky Way und findet auch in
vielen anderenRiegelnVerwendung.DieCreme
besteht hauptsächlich ausZucker.

jahren sah man die Mutter einer Tochter aber
vorwiegend im Fernsehen, u.a. in den „Bozen-
Krimis“.Auf großer Leinwandwar die Berline-
rin 2019 in „Kirschblüten und Dämonen“ zu
sehen. Serienfans kennen Floriane Daniel aus

15.10Quizduell-Olymp16.05
Kaffee oder Tee 17.00 Aktuell
17.05 Kaffee oder Tee 18.00
Aktuell 18.15 Landesschau
19.30 Aktuell 20.00 Tagess.
20.15 Amt am Limit – Der
Staat vor dem Kollaps? Doku
21.45 Aktuell 22.00 Comedy
Scheune. Show. Maler / Pop-
stars 22.30 Comedy vom
Rhein. Show 23.00 kabarett.
com23.45 Sträter.Show

8.30 Snooker: Northern Ire-
land Open 11.30 Radsport:
Bahn-WM 13.00 Snooker:
Northern Ireland Open 18.00
Spirit of Yachting 18.30 Ral-
lye: Marokko-Rallye 19.00
Snooker: Northern Ireland
Open 20.00 Snooker: Nort-
hern Ireland Open. 2. Runde
0.00 Triathlon:T100Triathlon
World Tour Las Vegas 1.00
ThePowerof theOlympics

16.35 Grizzy und die Lem-
minge 17.00 PawPatrol 17.30
RubbleundCrew18.10 Spon-
geBob 18.40 Willkommen
bei den Louds 19.10 Neue
Geschichten vom Pumuckl
19.45 Angelo! 20.15 Sweet
Autumn– Süßer Herbst. Ko-
mödie (CDN/USA 2020)
22.00 Sweet as Pie – Apfelku-
chen mit viel Liebe. Komödie
(CDN2022)23.50CSI:Miami

15.15phoenixplus.Reportage-
reihe16.00DieWagenknecht-
Story– Rebellin, Realistin, Po-
pulistin? 16.45 Luxusmode–
Leiden für Edles. Dokufilm (F
2018) 17.30 phoenix der tag
18.00 NATO– wer wird Eu-
ropa schützen? 18.45 phoenix
vor ort 20.00 Tagess. 20.15
Im Herzen Schottlands 21.45
heute-journal 22.15 phoenix
runde 23.00 phoenixder tag

18.10Brisant18.54 Sandmann
19.00 Regional / aktuell 19.50
Einfachgenial20.15Umschau.
Magazin 21.00 Dahlienzüch-
ter aus Bad Köstritz 21.45 ak-
tuell 22.10 Die Tränen der
Kinder.Wochenkrippen in der
DDR22.55FuckingBornholm.
Drama(PL2022)0.30DerTier-
stimmensammler oder Das
Lied der scheuen Stockente.
Komödie(UA2019)

16.15 Wir in Bayern 17.30
Regional 18.00 Abendschau
18.30 BR24 19.00 Gesund-
heit! 19.30 Dahoam 20.00
Tagess.20.15Tatort:DieLiebe
und ihr Preis. Krimireihe (D
2003) 21.45 BR24 22.00 Der
Zürich-Krimi: Borchert und
die bittere Medizin. Krimi-
reihe (D 2021) 23.30 Eva
KarlFaltermeier –Liveaufder
Bühne!0.15Karlsplatz

14.20 Morden im Norden
16.00 aktuell 16.15 Hier und
heute 18.00 WDR aktuell /
Lokalzeit 18.15 Servicezeit
18.45 Akt. Stunde 20.00 Ta-
gess.20.15 Tatort:Tempelräu-
ber.Krimireihe(D2009)21.45
WDR aktuell 22.15 Der Bar-
celona-Krimi:Der längsteTag.
Krimireihe (D 2022) 23.40
DerBarcelona-Krimi:DerRiss
in allem.Krimireihe (D2022)
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ROMAN
EIN BESUCH IM SOMMER

98
»Du bist viel zu lieb, und das

wird sie ausnutzen. Wie läuft
es eigentlich mit Katarina?
Kümmert sie sich um die Mäh-
re?«

»Nein, das machen Bonnie
und ich.«

»Okay, ich werde mit ihr re-
den, wenn sie zurück ist. Und
sag ihr bitte, dass Mama ein-
zieht. Das wird sicher ein lusti-
ges Gespräch.«

»Der Anwalt und sie schei-
nen übrigens irgendwelche
Pläne zu haben.«

Nikki zuckte zusammen.
»Wie kommst du darauf ?«

»Keine Ahnung. Sie wirkte so
fröhlich, als sie sich zu dieser
Reise verabredet haben. Sie
sind ja nur zu zweit, und ich
hatte den Eindruck, da läuft ir-

gendwas.«
49
»Du bist heute der Sonnen-

schein«, sagte Nikki säuerlich
zu Annie, die Winston vor
dem Stall herumstreunen ließ.
Matteo war jetzt seit drei Ta-
gen fort und hatte in der Zeit
nur eine SMS geschickt. Nikki
war miserabel gelaunt.

»Das ist doch nicht schlecht,
oder?«, fragte Annie und pfiff
hinter Winston her, der ir-
gendetwas im Graben verfolg-
te.

»Solltest du ihn nicht lieber
an der Leine führen?«, fragte
Nikki verärgert.

»Ja, aber dein Vorarbeiter
meint, das sei fast schon Tier-
quälerei, und wer könnte es
besser wissen?«

»Ich zum Beispiel. Stell dir
vor, dein Pony kommt auf die
Idee, auf die Koppel zu ren-
nen? Er wäre im Handumdre-
hen nur noch Hackfleisch.«

»Kein Problem. Und hör auf,
ihn ›Pony‹ zu nennen. Deine
Pferde sind total lieb zu ihm,
und er liebt sie allesamt.«

»Schon möglich, aber wenn
es nun doch passiert? Dein
Hund ist sehr sozial, aber
nicht sehr intelligent, das

wirst du doch genauso sehen.
Er ist fast schon ein bisschen
blöd, wenn wir mal ehrlich
sind. Und diese Tiere leben ge-
fährlich, denn sie begreifen
nicht, was es heißt, von einem
Pferd totgetrampelt zu wer-
den.«

»Blödsinn«, schnaubte Annie.
»Du kannst auch blöd sein, du
Miesepeter.«

Da grinste Nikki. »Jetzt sind
wir endlich in derselben Stim-
mung. Wie wär’s mit einem
Spaziergang?«

Nikki sehnte sich sehr da-
nach, Annie ihr Herz auszu-
schütten. Sylvias deutliche
Worte hingen ihr nach. Er ist
furchtbar lieb und nett, aber
er ist auch knallhart. Lass dich
nicht an der Nase herumfüh-
ren.

Matteo war mit Katarina ver-
reist, und selbst, wenn Nikki
keinen Augenblick davon aus-
ging, dass zwischen den bei-
den etwas passieren würde, so
wusste sie doch, dass Katarina
schlauer war, als sie aussah.

Nikki versuchte, auf andere
Gedanken zu kommen.

»Warum bist du eigentlich so
beschwingt, was hat sich ge-
tan?« Sie betrachtete Annie,

die so zufrieden aussah.
»Ich weiß nicht so recht. Die-

se depressive Phase ist offen-
sichtlich vorbei, was nicht
heißt, dass ich mir keine Sor-
gen um die Zukunft mehr ma-
che. Das ist nach wie vor so.«

»Willst du nicht bei uns blei-
ben?«

»Doch, im Grunde schon.
Aber ich bin ja nur hier, weil
du es gut mit mir meinst, und
dann möchte ich auch zu ir-
gendetwas nütze sein.«

Nikki knöpfte ihre Jacke zu
und sah hoch in den Himmel.
Heute würde es nicht regnen,
aber sobald sich die Wolken
vor die Sonne schoben, würde
die Temperatur stark abfallen.

»Ich merke, dass du etwas
auf dem Herzen hast«, sagte
Nikki. »Spuck’s aus.«

»Als ich vor Kurzem mit An-
ders einen Spaziergang ge-
macht habe, hat er mir Gyllen-
tofta gezeigt und die einzel-
nen Häuser, die auf deinem
Grund stehen. Unter anderem
ein altes Gebäude neben der
Apfelmosterei.«

»Die alte Schule? Die ist
schön, nicht wahr?«

»Ich habe es so verstanden,
dass sie leer steht.«

»Ja, schon lange. Wenn du
sie für irgendetwas gebrau-
chen kannst, nur zu.«

Annie grinste breit. »Mir ist
eine verrückte Idee gekom-
men. Stell dir vor, man könnte
dort Freizeiten veranstalten.
Es müssen ja nicht unbedingt
Konfirmanden sein, aber ir-
gendwas mit Jugendlichen
fände ich gut.« Ihre Augen fun-
kelten. Annie sprach von ihrer
Leidenschaft.

»Das klingt doch fantas-
tisch«, sagte Nikki. »Mach ein-
fach. Von mir aus hast du völ-
lig freie Hand. Es ist gut, wenn
in diese alten Mauern wieder
Leben kommt.« Ihre beste
Freundin so enthusiastisch zu
sehen tat gut.

»Darf ich hinüberfahren und
mir die Schule anschauen?«,
fragte Annie andächtig. »Ich
habe sie ja nur vom Berg aus
sehen können.«

»Selbstverständlich. Die
Schlüssel sind im Büro.«

Annies Freude vertrieb Nik-
kis Gedanken daran, was gera-
de in Hunnobostrand gesche-
hen mochte.

»Und was denkst du, was da
gerade an der Westküste pas-
siert?«, fragte nun Annie, die

anscheinend Gedanken lesen
konnte.

»Ich weiß nicht recht, ich
denke darüber nach.«

»Du denkst an Matteo.« An-
nie grinste. »Ich glaube, ehr-
lich gesagt, dass ihr beide
ziemlich viel aneinander
denkt.«

Nikki versuchte, sie scharf
anzusehen, doch das gelang
ihr nicht recht. Stattdessen
ging ihr Gesichtsausdruck in
ein Lächeln über. Sie konnte
es einfach nicht länger für
sich behalten. Als dieses The-
ma zuletzt zur Sprache kam,
hatte sie sich noch beherr-
schen können, doch nun spru-
delte es aus ihr heraus.

»Ja. Wir haben uns oft getrof-
fen. Und wir haben es so
schlecht geheim halten kön-
nen, dass uns jetzt Katarina
auf die Schliche gekommen
ist. Es ist gut möglich, dass un-
sere kleine Romanze schon
vorbei ist, denn seine erste
Priorität sind natürlich Katari-
na und Bonnie. Meine Anwäl-
tin hat mich vorgewarnt, ich
solle mich keinesfalls auf ihn
einlassen. Vielleicht hat sie
recht.« Ihre Worte überschlu-
gen sich. (Fortsetzung folgt)

Heute ist es zunächst stark bewölkt.
Vormittags fällt gebietsweise noch
Regen, der ostwärts abzieht. Im Verlauf
Auflockerungen und etwas Sonne. Tem-
peraturen 15 bis 17 Grad. Schwacher
bis mäßiger Nordwestwind.

Mit einer Tiefdruckzone fließt milde
Meeresluft heran.

Der Wettereinfluss auf das subjek-
tive Befinden ist günstig. Die Leis-
tungsfähigkeit ist erhöht. Bei Blut-
hochdruck steigt jedoch die Anfäl-
ligkeit für Kreislaufbeschwerden.

Schwache Belastung durch Ambro-
sia- und kaum noch Belastung durch
Gräserpollen.

Lage

Hessen

Aussichten

Chance auf Regen

Biowetter

Wie im Oktober die Regen
hausen, so im Dezember die
Winde sausen.

Bauernregel

PollenflugDeutschland morgen

Europa morgen Sonne und Mond

Deutschland

Morgen nach Nebel verbreitet heiter bis
sonnig und trocken. Auch Donnerstag
nach Nebelauflösung heiter bis wolkig.

Heute ist es in einem breiten Streifen
von Baden-Württemberg über die Mitte
bis nach Vorpommern stark bewölkt mit
zeitweise schauerartigem Regen, der
langsam südostwärts vorankommt.
Südlich der Donau abseits von Nebel
und Hochnebel zeitweise sonnig. Am
Nachmittag von den Alpen ins Vorland
ausgreifend einzelne Schauer. Im Nord-
westen dagegen zunehmend trocken
und sonnig, im Nordseeumfeld einzelne
Schauer. Höchstwerte 14 bis 20 Grad.

Anzeige

Gießen • Pistorstr. 2
Schiffenberger Tal

0641 7003-0
Nähere Infos unter
www.sommerlad.de

LATE-NIGHT-

SHOPPING

DONNERSTAG

24.
Oktober

bis 20 Uh

MITTWOCH

23.
Oktober

bis 20 Uh

FREITAG

25.
Oktober

bis 21 Uh

SAMSTAG

26.
Oktober

bis 20 Uhmit



UNSERE WOCHENANGEBOTEUNSERE WOCHENANGEBOTEUNSERE WOCHENANGEBOTE

Vorbestellungen erwünscht!
Lauterbach: 06641 - 2448 • lauterbach@m

etzgerei-otterbein.de

Maar: 06641 - 2750 • maar@metzgerei-o
tterbein.de

Gefüllte Röllchen
100g nur

0,99 €

Geschnetzeltes
natur und gewürzt

100g nur

0,99 €

Mettwurst im Geleemantel
100g nur

1,19 €

Bauernwürstchen
100g nur

1,09 €

Schinkenspeck
100g nur

1,39 €

BAUEN · WOHNEN

3 Stromaggregate 42 u. 15 u. 4
KVA, 8 Schweißgeräte, 5 Rüttelplat-
ten, 2 Steinsägen 60er Blatt, Dreisei-
tenkipper, Einachser, Rangierwagen-
heber 6to., 4 Ambosse, 2 Drehbänke,
3 Tisch- u. Säulenbohrmaschinen,
Holzspalter, hydraulisch, Stuler 2to., 6
Kompressoren, 3 Gartenfräsen, 5
Doppelschleifböcke, 4 Motorsägen, 5
Palettenhubwagen, von privat zu ver-
kaufen. 06634-1551 od. 0173-
9519291

Sie fahren in

den Urlaub?
Jetzt Online-Urlaubss

ervice nutzen!

lauterbacher-anzeiger.de/urlaub

Abo spenden – ePaper lesen!
Spenden Sie Ihr Abo an eine soziale Einrichtung
und lesen Sie in Ihrem Urlaub Ihre Zeitung als ePaper.

Abo-Geschenk
Verschenken Sie Ihre Zeitung während Ihres Urlaubs an einen
Freund, Bekannten oder Nachbarn.

Urlaubsnachsendung
Wir versenden Ihre Zeitung an Ihre Urlaubsadresse in Deutschland.

Nutzen Sie bequem und einfach unseren
Online-Urlaubsservice und wählen Sie zwischen
folgenden Serviceangeboten:

Empfehlung

Wir sind
für Sie da!

service@mms-team.de

Leserservice
0641 3003-77

service@mms-team.de

Kleinanzeigen
0641 3003-77 · Fax 0641 3003-303

service@mms-team.de

Gewerbliche
Anzeigen

0641 3003-223 · Fax 0641 3003-300

anzeigen@mdv-online.de

Erreichbarkeit
Telefonisch erreichbar sind wir
Montag bis Freitag
7:00 bis 17:00 Uhr,
Samstag 7:00 bis 12:00 Uhr.

www.mainlichtblick.de

SPENDENKONTO IBAN
DE65 3705 0299 0000 9191 91

KREBS
GEMEINSAM GEGEN

www.krebshilfe.de

Die Stiftung Deutsche KinderKrebshilfe
setzt sich dafür ein, die Versorgung
und Behandlung krebskranker Kinder
zu verbessern. Helfen Sie mit und
unterstützen Sie unsere Arbeit.
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